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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Aufnahme-Material 



Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber* 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthalt die neue Broschüre 
„AGFA-N EG ATI V-MATERIAL" 


G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 
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Bcri-n. den 5. August ||0t 


VIER URAUFFÜHRUNGEN 
VIER GROSSE ERFOLGE! 


LICHTBILDBÜHNE 

Di«* letzten zehn Tape brachten nicht 
weniger ah vier Defina - Uraufführun¬ 
gen; die vierte erüffnete gestern die 
neue Saison im Capitol mit dem Defu- 
F'iltn ..Zwei rote Rosen". Man darf 
vorweg konstatieren, daß damit die Er¬ 
öffnung des Capitols im Zeichen eines 
dlirchsehlagenden Erfolges stand. Die 
Produktionsleitung der Defu darf sich 
in den Applaus dieses Ahcnds mit dem 
Manuskript - Autor. Robert Liehinann, 
der Regie Robert Lands, der bezaubern¬ 
den Leistung Liane Haids und nicht zu¬ 
letzt mit der packenden Melodie des 
großen Schlagers „Zwei rote Rosen . . .“ 
von Walter Kollo teilen, aus dem der 
neue Capitol-Dirigent Schmidt-Boelcke 
Außerordentliches herauszuholen ver¬ 
standen hat. 

. . . Robert Land hat nicht nur 
schmissig, sondern auch mit feinerer 
Konturierung Regie geführt . . . 

. . . Bleibt nochmals festzustellen, 
daß die Defina hier einen hoch¬ 
wertigen. ausgesprochenen publikums¬ 
wirksamen Schlager - Trump! in der 
Hand hat. 


CAPITOL 




... und selbstverständlich 


sde/t/ta 
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VIER URAUFFÜHRUNGEN 
VIER GROSSE EREOLGE! 



REGIE: MILLARD WEBB 


BERLINER TAGEBLAT 

. . . Ausgezeichnet . . . Das Komische und Bcst< 
daran ist, daß man aus dein liehen nicht 
herauskommt. Die Situationen, in die Collcen 
Moore sich und ihre gut bewegten Marionetten 
bringt, fordern das allgemeine, laute Kinolachen, 
die geistreichen Wendungen, mit denen sie sich 
den Situaliönchen entwindet, entzücken und er¬ 
staunen uns. 

BERLINER MORGEN POST 

Ein entzückendes Lustspiel . . . ein lauter 
Erfolg, brachte es eine der vergnügtesten Stunden. 
Sie ist urkomisch, wenn sie bebrillt, unscheinbar 
und unmodern, unter die eleganten Pensions¬ 
schwestern gerät, und sie ist von einem entzücken¬ 
den Charme und einem erfrischenden Tempera¬ 
ment. wenn die Metamorphose vom häßlichen 
Entlein zum stolzen Schwan vollzogen ist. Sie 
wirbelt mit einer Munterkeit durch die Szenen, 
die sich allen unwiderstehlich mitteilt. Eine 
prächtige Leistung, die stürmischen Beifall fand. 

B. Z. AM MI TT A G 

. . . der beste weibliche Filmkomiker . . . 

NEUE BERL. 11-UHR-ZTG. 

Zum Schluß gibt es stürmischen, anhaltenden 
Beifall. . . . Kleine, bezaubernde Colleen . . . du 
bist das süße Mädel, das sweetheart. aimee, best- 
irl, wie es das Ideal aller Walzerkomponisten, 
ournalromanciers und Familienväter sämtlicher 
Kontinente ist. Und bist dabei so wunderbar un¬ 
ideal, so herrlich lebendig, ein Kind der Vsphalt- 
städte und des Saxophondaseins. 

TAUENTZIEN 

PALAST 



,,. und selbstverständlich 






Nummer 1138 


Rincmotogropf) 


Seite 3 


VIER Uraufführungen 
VIER GROSSE ERFOLGE! 


8-UHR-ABENDBLATT, 1. S. 28 

... — — aber zuerst und zuletzt an 
Constance Talmadge. Wie sie ihre Rolle 
spielt mit einem bezaubernden Gemisch 
von lustiger Rackerei und sanfter Frau* 
lichkeit, sehr virtuos und doch nicht 
ohne Naivität; eben ganz „aus dem 
Leben gegriffen 1 " — das ist von so herr¬ 
licher. so sehr überzeugender Echtheit, 
daß es den Film zu einem riesigen 
Siege führt . . . 

DER TAG, 2. 8. 28 

. . . Viele heitere, auch tragikomische 
Zwischenspiele, und vor allem die aus¬ 
gezeichnete Darstellung Constance Tal- 
madges machen eine Kinostunde mit 
diesem Film zum Genuß. 

NEUE BERLINER 12-UHR, 1.8.28 

... So entsteht ein charmantes Film¬ 
spiel mit tausend launigen Situationen 
und Situatiönchen; filmisch Filigran 
um die Talmadge, die alle Register 
zieht — sogar bis zum tragischen 
Pathos. Viel Beifall und gute Laune, 
also ein Erfolg. 

MARMOR 

HAUS 



.,. und selbstverständlich 
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VIER URAUFFÜHRUNGEN 
VIER GROSSE ERFOLGE! 


MIDON SILLS 



B. Z. AM MITTAG 

Herrlich diese gigantischen, tausend¬ 
jährigen Rotholzbäume, an deren mächtigen 
Stämmen sich die Menschen wie Zwerge 
aus Liliput ausnehmen, herrlich diese Ur¬ 
waldlandschaften, in denen wetterharte 
Menschen ihr arbeitsreiches Tagewerk voll¬ 
bringen. Angenehme Darsteller, Melton 
Sills und Doris Kenyon. unterstützen den 
Regisseur Charles J. Brahin in der Ge¬ 
staltung eines fremden, alter immerhin 
interessanten Milieus . . . 

NACHTAUSGABE 

Dieser Konkurrenzkampf zweier Säge¬ 
werksmagnaten in U. S. A. spielt sich in 
dem wundervollen, immer filmwirksamen 
Rahmen der Natur ab, den mächtigen 
Rotholzwäldern der kalifornischen Küste . . . 

8 -UHR -ABENDBLATT 

. . . Sehr schöne Aufnahmen aus den 
riesigen Wäldern Nordwestamerikas, eine 
mit vielem Raffinement inszenierte Berg¬ 
bahnkatastrophe und auch einige Szenen von 
einem ganz trockenen und sehr reizvollen 
Humor machen ihn sehenswert . . . 


SCHAUBURG 

BERLIN 


und selbstverständlich 
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Ab Donnerstag 
9. Augusl 28 


Ab Donnerstag 
9. August 28 


Regie: 

Richard 

Loewenbein 


Kteln-Rogge 
Gina rtanto 
Vera Sdimilerlöw 
Fred Louis Lerdi 
Curl Vespermann 
SybU Peadi 

Hennin e Sterler 
Eugen Burg 
Helene vonBolvary 
Valeska Stock 


Produktionsleitung: 

Julius Siernheim 


Fotografie: 

Axel Graatkjar 


Arthur 

von Sdvwertführer 


Südfilm A.G. 
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Berlin, 5. August 1928 


das Älteste 

El IN'FACH BLATT 




Von A r o s. 



och ein paar Tage trennen uns von der großen euro¬ 
päischen Festwoche des Reichsverbandes, die allem 
Anschein nach 
eine europäische 
Kundgebung gro¬ 
ßen Stils werden 
soll. 


Rechtzeitig vor¬ 
her kam aus Rom 
die Nachricht, daß 
der italienische 
Ministerrat das 
Abkommen der 
Ufa mit der Lucc 
ratif.ziei l hat. daß 
also die prak¬ 
tische europäische 
Filmarbeit ein be¬ 
deutendes Stück 
vorwärtsgekom¬ 
men ist. 

Was in diesem 
Abkommen steckt, 
ist für den klar- 
schenden Fach¬ 
mann kein Ge¬ 
heimnis. Es ist 
die fest dokumen¬ 
tierte engste Zu¬ 
sammenarbeit zwi¬ 
schen Film-Italien 
und Film-Deutsch¬ 
land, ein Zusam¬ 
mengehen, das 
sich auf mehr er¬ 
streckt als auf 
denAustausch von 
ein paar Filmen, 
das mehr bedeu¬ 
tet als ein Ge¬ 
schäft, an dem die 
eine oder die an¬ 
dere Seite gewinnt 
oder verliert. 

Wir hätten in 
diesen Spalten die 
ses Ereignis nicht 
noch einmal be¬ 
sonders hervorge¬ 
hoben, wenn nicht 
in den letzten Wo¬ 
chen der Versuch 
gemacht worden 
wäre, diese be¬ 
deutsame Vereini¬ 


gung zweier großer europäischer Länder in den Dienst 
einer Politik von Cliquen zu stellen: wenn nicht der Ver¬ 
dacht bestünde, 
daß man sogar die 
Interessen der 
deutschen Film¬ 
industrie zurück¬ 
gestellt hat um 
einer persönlichen 
Ranküne willen. 

Es ist bekannt, 
daß die Luce ge¬ 
tragen wird von 
der italienischen 
Regierung. Ma.i 
weiß in ganz 
Europa, was das 
im besonderen 
Fall heißt und be¬ 
deutet. eben weil 
in Italien die 
Dinge.wirtschaf ts- 
technisch gesehen, 
ganz anders lie¬ 
gen als etwa in 
Deutschland oder 
in Frankreich. 

In einer Zeit, 
wo man den euro¬ 
päischen Film¬ 
block als Anfang 
und Ende aller 
Filmpolitik an¬ 
sieht, hätte dieser 
Abschluß, der in 
Rom getätigt wor¬ 
denist, begeisterte 
Zustimmung fin¬ 
den müssen. Um 
so mehr als von 
Anfang an betont 
wurde, daß es sich 
nicht um Monopo¬ 
lisierungsbestre¬ 
bungen handle, 

die der einen 
oder der anderen 
Firma zugute 

kommen, sondern 


um eine wirt¬ 
schaftspolitische 
Transaktion, von 
der die deutsche 
Filmindustrie in 
ihrer Gesamthe;' 
profitieren sollte. 
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Allerdings nicht als ein Profit, der sich in Mark und 
Pfennige umrechnen läßt, sondern zunächst in der 
Form einer Festigung des Prestiges — eine Stärkung 
der deutschen und europäischen Position Film-Amerika 
gegenüber. 

Es ist sattsam genug bekannt und hier auch immer 
wieder zum Ausdruck gekommen, daß die maßgebendsten 
deutschen Filmkreise keinen Kampf it t Amerika wollen 
und daß sie deshalb selbstverständlich nie und nimmer 
ihren italienischen Freunden dazu raten würden. Film¬ 
krieg mit Übersee zu führen. 

Was man hier auf europäischem Boden will, ist nichts 
anderes, als einen Einfluß¬ 
komplex zu schaffen, der 
so groß ist, daß ihn auch 
das jetzt weltbcherrschende 
Film-Amerika alsVerhand- 
lungspartner anerkennen 
muß. 

Als einen Partner, dem 
man entgegenkommenmuß. 
dem man die Wege zum 
Filmabsatz zu erschließen 
hat. auch gegen den Willen 
der amerikanischen Masse, 
genau so. wie wir das hier 
in Deutschland getan und 
wie man das im übrigen 
Europa gern tun wird. 

Man hat von einer Stelle 
aus, die im „persönlichen' 

Kampf schon immer groß 
gewesen ist. versucht, die 
Position der deutschen 
Filmindustrie zu schwä¬ 
chen und zu schädigen, in¬ 
dem man sich als Ver¬ 
teidiger einer italienischen 
Firma aufgespielt hat. 

Wer Herrn Pittaluga 
kennt, weiß, daß er Manns 
genug ist, sich selbst seiner 
Haut zu wehren, und wer 
jemals in der letzten Zeit 
am Verhandlungstisch in 
Rom saß. weiß ebenso ge¬ 
nau. daß die Italiener ihre 
eigenen nationalen Belange selbst mindestens so gut zu 
schützen wissen, daß sie dazu keine Unterstützung aus 
der Berliner Friedrichstraße notwendig haben, besonders 
dann nicht, wenn diese Auslassungen sozusagen unter 
Ausschluß der Öffentlichkeit erscheinen. 

Wir sind bisher der Meinung gewesen, daß es die erste 
Aufgabe eines deutschen Fachblattcs ist — unbeschadet 
seiner Stellungnahme zu einzelnen Fragen im Detail —, 
die Interessen der deutschen Filmindustrie zu vertreten. 

Wir sind ferner davon überzeugt, daß die maßgebenden 
Verbände mit uns in dieser Frage der gleichen Ansicht 
s:nd. Deshalb erscheint es angebracht, im Plenum 
der führenden großen deutschen Organisation endlich 
einmal eine Entscheidung darüber herbeizuführen, ob die 
deutsche Filmindustrie derartige Pöbeleien, die sich gegen 
das Interesse der gesamten deutschen Filmindustrie 
richten, duldet oder nicht. 

Wir stehen im allgemeinen auf dem Standpunkt, daß 
die Fachpresse ihren Weg zu gehen hat. ohne Rücksicht 
auf Strömungen und Parteien. Wir haben vor Jahren in 
einem Fall, als man die führende deutsche Organisation 
als Schiedsrichter in einer Zeitungspolemik anrief, uns 
aufs schärfste dagegen gewandt, daß man Journale be¬ 
vorzuge. 


Wir haben damals jeden Boykott bekämpft und tun 
das auch noch heute. Aber es scheint uns an der Zeit, 
in einer Frage, die die vitalsten Interessen der Industrie 
berührt, einmal offen und klar Stellung zu nehmen, nicht 
für oder gegen eine Zeitung — damit täte man dem be¬ 
lief fenden Blättchen zu viel Ehre an —, aber in der Sache 
selbst, damit endlich einmal nach außen klargestellt wird, 
daß die ernsthafte Industrie jnd ihre ernsthaften Vertreter 
mit dieser ekelhaften Journalistik nichts gemein haben, 
die so tut. als wenn sie die Sache meint, während sic die 
Person und die einzelne Aktion treffen möchte. 

Der Pfeil, aus dem Hinterhalt heimtückisch versandt, 
hat sein Zie' verfehlt. Zu 
wünschen, daß er auf den 
Schützen zurückschnellt, 
ist überflüssig, denn auf 
Erschossene lohnt es nicht, 
zu schießen. 

Aber es könnte doch 
sein, daß sich hier urd da 
eine Äußerung in Hände 
veirrt, die die Verhält¬ 
nisse bei uns nicht kennen, 
besonders, wenn man die¬ 
sem Zufall r.aehhilft 

Um dieses Zufalls willen 
muß man leider nach einer 
Aktion rufen. Besonders 
jetzt, wo das europäische 
Filmprohlem nicht mehr 
■in beliebtes Thema für 
Leitartikel, sondern eine 
höchst praktische, stark 
wirkende, ja vielleicht die 
aktuellste Angelegenheit 
der Filmindustrie ist. 

Gerade deswegen ist ja 
der europäische Filmkon¬ 
greß in diesem Monat von 
so eminenter Bedeutung. 
Es kommt nicht darauf an, 
was im einzelnen bespro¬ 
chen wird. Es ist nicht 
entscheidend, was in die¬ 
sen Tagen in den einzel¬ 
nen großen Lichtspielhäu¬ 
sern Berlins abrollt, sondern 
wertvoll und am stärksten 
wirkend ist der Geist, den diese Tagung ausstrahlt, diese 
eiste Gemeinschaft der praktisch am Film Arbeitenden, 
der Männer, die im Film arbeiten und die von ihm leben. 

Paris, das ist vor kurzem hier schon einmal ausgeführt 
worden, war eine ausgezeichnete, nur leider akademische 
Angelegenheit. Man sprach zuviel vom Geistigen und 
vergaß darüber das Mater ; elle. 

Dieses Materielle ist die Hauptsache, auf ihm beruht 
und von ihm lebt der Film. Es ist das Primäre und 
Sekundäre. Denn wenn das Filmgeschäft schlecht geht, 
leidet nicht nur der Kaufmann, sondern auch der Literat 
und der Schauspieler Not. Wenn die Verzinsung aus¬ 
bleibt, bricht die ganze Filmindustrie zusammen. 

Wir sind am Werk, den großen kaufmännischen Rahmen 
auszuspannen, der das wuchtige Fundament bildet, auf 
dem auch künstlerische Blütenträume reifen können. Er 
wird groß und stark werden, wenn wir einig sind und ziel- 
bewußt und kraftvoll alles aus dem Wege räumen, was 
sich auf dem Wege zur Einigkeit hindernd entgegenstellt. 

Ein einiges Europa in sich, ein einiges Europa nach 
außen, das ist das Fundament, auf dem sich jenes Film- 
Europa aufbaut, das in der Welt seine bedeutende große 
Rolle spielt, auf die es kommerziell und künstlerisch 
jeden Anspruch hat. 
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Von Georg C. Klaren. 



ic sehr anregenden und interessanten Ausführungen 
des Herrn Gg. Stindt über „Filmschnitt" in einer der 
letzten Nummern des „Kinemalograph” verdienen in¬ 
sofern eine Erwiderung und Erweiterung, als sich der 
Verfasser hierbei mehr oder weniger auf die technische 
Seite der Angelegenheit beschrankt und den geistigen 
Urheber des Eilmganzen. den Autor, wie dies so oft zu 
geschehen pflegt, vergessen hat. Und doch hat es 
zweifellos seine Berechtigung, wenn man die so 

schwierige Arbeit des Filmschnitls, die unter hundert 
Regisseuren von kaum Hinten restlos beherrscht wird, 
auch mit dem 
Ausdruck „Nega¬ 
tiv -Dramaturgie" 
zu bezeichnen 
pflegt. Ja, der 
Schnitt gehört 
zur Dramaturgie, 
zur Arbeit des 
Autors, und es ist 
höchst kurzsich¬ 
tig von manchen 
Regisseuren, den 
Autor in lächer¬ 
licher Geheimnis¬ 
krämerei davon 
fernzuhaltcn und 
ihn erst vor das 
fait accompii der 
fertigen, nicht sel¬ 
ten gröblich ver¬ 
schnittenen Kopie 
zu stellen. Es ist 
auch höchst un¬ 
klug von man¬ 
chen, allzu be- 
quemen Autoren, s *r* e, d CI G* r 

sich zu dieser * ' Johanna v< 

Mitarbeit an der 

Musterkopic nicht zur Verfügung zu halten, weil diese 
Mitarbeit, wie sie glauben, „nicht in ihr Ressort schlägt". 
Ein solcher Autor hat nicht das Recht, sich hinterher 
über eine Verstümmelung seines Geisteskindes zu be¬ 
klagen. Durch schlechten Schnitt ist manch guter Film 
ahgefallen. 

Nur der Autor hat die Übersicht über das Filmganze, 
nur er kennt die Ökonomie der Szene, denn der Regisseur 
wird mit jedem Ateliertag vor eine neue Welt gestellt, 
für ihn beginnt der Film jedesmal von neuem, und so 
kommt es. daß auch gute Regisseure sich immer wieder 
in Szenen verlieben, wie auch gute Tenore oft auf be¬ 
sonders gelungenen Tönen „sitzen bleiben", so kommt es. 
daß über den Details das Ganze vergessen wird, daß man 
vieles wichtig nimmt, was von sekundärer Bedeutung 
ist, und nicht selten Wichtiges vergißt. Kein Autor sollte 
versäumen, sich nach dem fertigen Manuskript eine 
Metragc zu machen und diese Zeitbestimmung der ein¬ 
zelnen Szenen nach der Musterkopie mit den gedrehten 
Einstellungen zu vergleichen. Da kann man allerdings 
oft seine blauen Wunder erleben: Eine Passage, zur Er¬ 
höhung der Spannung gedacht, und auf zwei Meter 
berechnet, wird auf fünf, zehn, fünfzehn Meter aus¬ 
gedehnt, weil dem Regisseur das Motiv gefällt, und eine 
äußerst wichtige Nuance, die vielleicht zur Charakte¬ 
risierung einer Person unerläßlich ist, ja, deren Fehlen 
oder Übersehenwerden den ganzen Handlungsablauf un¬ 


verständlich macht, huscht in einem halben Meter vorbei, 
weil sie dem Regisseur unwichtig erschien. Fline Schnitt¬ 
szene wird ausgcspielt und eine Spiclszene hcruntcr- 
gekurbelt, hier sitzt ein Titel zu früh, dort zu spät, hier 
ergibt sich eine Länge, die leicht beseitigt werden kann, 
und dort eine Knappheit, zu deren Ergänzung die ge¬ 
drehten Meter vielleicht im Abfallkorb liegen und nur 
herausgefischt werden müssen. 

Im allgemeinen kann gesagt werden, daß unsere euro¬ 
päischen Regisseure fast alle zu lang schneiden, die 
Amerikaner haben darin viel mehr Tempo, und das 
Genialste an 
Schnitt haben 
sich bisher die 
Russen geleistet. 
Über „Potemkin" 
noch ein Wort zu 
verlieren. wäre 
albern, aber auch 
„Die letzten Ta¬ 
ge" und die we¬ 
niger bekannte 
„Bärenhochzeit" 
waren im Schnitt 
atemraubend.Ge¬ 
wiß. es gehört 

eine starke Selbst¬ 
überwindung da¬ 
zu. die interessan¬ 
testen Typen, die 
originellsten Ein¬ 
stellungen. die 

stimmungsvoll¬ 
sten Motive im 

Zentimeter- 
schnitt vorüber- 
L t c r k a p I r rasen zu sehen. 

Vor^aVs”* dCr U '* . der Erfolg 

wird es dem ent¬ 
sagenden Regisseur lohnen. Es gibt hei uns noch sehr 
wenige, die den Kurzschnitt gelernt haben! Anderer¬ 
seits, auch eine optische Nuance will ausgespiclt sein. 
Auch die Requisiten wollen Zeit haben. Wenn ich aus 
Erfahrung sprechen darf: Einer meiner, wie ich glaube.' 
hübschesten Einfälle, die Pointe, daß einem Manne, der 
im sechsten Akt im Duell fällt, bereits im zweiten eine 
Kugel seines späteren Gegners, beim harmlosen Ping- 
Pong-Spiel an die Brust fliegt, ging dadurch verloren, 
daß der Regisseur die Großaufnahme dieser Kugel so 
kurz schnitt, daß der Vorgang wohl perzipiert. aber 
nicht apperzipiert werden konnte, d. h. daß er zwar 
gesehen w r urde, jedoch schon vorbei war, bevor man ihn 
richtig erfaßte. 

Die üble Wirkung eines schlecht geschnittenen Films 
wird regelmäßig dem unglücklichen Autor zur Last 
gelegt. Daß man seitens der Kritik jeden Detaileinfall, 
wenn er auch nachweislich bereits im Manuskript ge¬ 
standen hat. als Regiepointe bucht, ist man ja gewohnt, 
quälend wird jedoch die Ungerechtigkeit, wenn einem 
ein an sich auf Tempo geschriebenes Manuskript als 
breit, schleppend und langweilig angekreidet wird, bloß 
weil gewisse Szenen endlos ausgespielt sich als schlecht 
geschnitten präsentieren, oder wenn es heißt: „Der Autor 
hat es sich bequem gemacht", wenn die Bilder holpern 
und gewisse Übergänge fehlen, bloß weil der Regisseur 
sie als unerheblich entweder gar nicht gedreht, oder <;e- 
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dreht und weggeschnitten hat. De» Kritiker sieht es 
nicht. 

Es kann aber auch noch ärger kommen. Nehmen wir 
an. ein hartnäckiger Regisseur ist gegenüber allen Bitten 
seines gebrochenen Autors taub geblieben, hat einen 
Film herausgebracht, der sich dann nach der Premiere 
als zu lang erweist, und nun wird von den Theater¬ 
besitzern daran herumgeschnitzelt. Gar nicht auszu¬ 
denken. wie die Kopie dann aussieht! Wir haben es 
alle erlebt. Dagegen wollen sich nun iie Regisseure zur 
Wehr setzen und propagieren ihr idetlles Urheberrecht 
am fertigen Film, 
wollen eine ge¬ 


trautesten ist. Das stolze und geistvolle Wort eines 
unserer fähigsten Regisseure: ..Beim Autor fängt der Film 
an. beim Regisseur hört er auf“. muB insofern eine ge¬ 
wisse Wandlung erfahren, als dem Autor ein Recht zu¬ 
erkannt werden muß, zu dieser Auferstehung oder 
Beerdigung wenigstens eingeladen zu werden. Auch bei 
der Geburt ist ja der Regisseur oft zugegen. Man kann 
eben nur in gemeinsamer Arbeit schaffen, und wenn man 
auseinander oder gegeneinander arbeitet, wie es so oft 
geschieht, wenn ein Teil diktiert und der andere Teil zu 
kuschen hat. kann sich nur Stückwerk ergeben. 

Nachwort der 
Redaktion: Um 


setzliche Bestim¬ 
mung, die sic 
gegen Verstüm¬ 
melung schützt. 
Sehr löblich, aber 
haben die Herren 
auch bedacht, daß 
es eine Verstüm¬ 
melung des Ma¬ 
nuskriptes gibt ? 
Deshalb, so sehr 
eine solche Rege¬ 
lung auch von 
seiten des Autors 
zu begrüßen 

wäre, sie kann 
sich nur auf die 
in Gemein¬ 
schaft mit 
dem Autor 
geschnitte¬ 
ne Urauffüh- 
rungskopie 
beziehen. 

Also, um beim 
Gegebenen zu 
bleiben: Der 

Autor versehe die 
einzelnen Bilder 
und ausgedehnte¬ 
ren Einstellungen 
seines Manuskrip¬ 
tes mit einer Mc- 
trage, die dem 
Regisseur zur 
Grundlage seiner 
Berechnung dic- 



auch einmal die 
Autoren zu Wort 
kommen zu 
lassen, haben wir 
den Wünschen 
des Herrn Georg 
C. Clären Raum 
gegeben. Aber wir 
müssen seinen 
Worten in den 
wesentlichen 
Punkten wider¬ 
sprechen. Es ist 
t!n Unding, die 
Meterzahl einer 
Filmszenc int 
voraus seiner Se¬ 
kretärin in die 
Schreibmaschine 
diktieren zu wol¬ 
len. Denn iin 
Atelier hängt sie 
stets davon ab, 
wie der Schau¬ 
spieler die Nuance 
bringt. Es sei 
hier von jemand 
verraten, der an 
den letzten deut¬ 
schen Lubitsch- 
filmen einigen 
Anteil hat, daß 
Lubitsch ein paar 
ausgezeichnete 
Pointen, die sich 
im Manuskript 


nen mag. er stelle 


brillant ausneh- 


sich dem Re- -picl: die Hauptrolle in dem Foi-Europa-Film „Die Vierte von Rechte-' men, im Atelier 


gisseur. wenn es 

ihm an Zeit mangelt, im Atelier zugegen zu sein, wenigstens 
für den Schnitt zur Verfügung und verständige sich mit ihm 
loyal, wie den gemeinsamen Intentionen am besten Rech¬ 
nung zu tragen ist. Er lasse sich durch keine noch so 
gelungene Szene, durch keinen noch so egoistischen 
Star, durch keine noch so verblüffende Apparateinstel¬ 
lung und durch keinen noch so prunkvoller Bau ver¬ 
führen. etwas länger als nötig zu belassen, länger näm- 
sich, als es die dramaturgische Notwendigkeit verlangt, 
und er lasse sich durch kein noch so plötzlich auftauchen¬ 
des Tempogefühl des Regisseurs verleiten, eine für 
wichtig erkannte Manuskriptnuance durch den Schnitt 
unter den Tisch fallen zu lassen. Auch die ausge¬ 
sprochenen Negativ-Dramaturgen, die bei uns noch 
seltenen „cutters“. stehen der Dramaturgie näher als der 
Regie, und wo nicht ein solcher cutter das letzte Wort 
des Schnittes zu sprechen hat, gebührt es dem Manu¬ 
skriptautor als demjenigen, der mit Stil. Rhythmus und 
Aufbau des betreffenden Filmganzen a priori am ver¬ 


fallen lassen 

mußte, weil die Schauspieler sie nicht bringen konnten. 
Man mußte sich mit Gags behelfen, die in notwendigen 
Augenblicken auch zur Stelle waren, weil die Suggestion 
der Aufnahme gewöhnlich erst in allen Mitarbeitern jene 
Spannung erzeugt, die notwendig ist, um den I-Punkt auf 
den richtigen Buchstaben zu setzen. 

Wir versprechen uns nichts von einer Mitarbeit des oder 
der Drehbuchautoren beim Filmschnitt, zumal ja die meisten 
von ihnen durch Masscnlieferung wohl eine glatte Technik 
erlernt haben, dabei aber jede Originalität verloren. Wie 
stümperhaft gerade vielbeschäftigte Autoren in der letzten 
Zeit gearbeitet haben, konnte man an den Auftakten dieser 
Saison erkennen, deren Einsatz wenig verheißungsvoll war. 

Wer sich aber nicht die Mühe gibt, an einem Manuskript 
so lange zu arbeiten, sondern so schnell und konfektioniert 
liefert wie manche Herrenschneider, wer auf jede Rohrpost¬ 
karte kommt, der darf hinterher nicht klagen, wenn ein 
in ähnlichem Tempo arbeitender Regisseur seine Einfälle 
für besser hält, während sich beide die Wagschale halten. 
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Von 


Korrespondenten aus Warschau. 



n einem Memorandum des Verbandes der polnisch« 

Filmindustrie an das Ministerium des Innern wird ein¬ 
gangs die Feststellung gemacht, die polnische Filmindustrie 
befinde sich gegenwärtig noch in einem embryonalen Zu¬ 
stande. Das ist eine authentische und autoritative Fest¬ 
stellung. Einige statistische Zahlen sollen nun diese Tat¬ 
sachen illustrieren, bevo- die Ursachen dieses Zustande; 
näher beleuchtet werden. - In Polen bestehen ge 
genwärtig 8 bis 10 Film¬ 
ateliers bzw. Filmlabora- — • — — —- 

tr.rien (eine genaue Zahl 
ist nirgends zu ermitteln), 
davon 6 allein in War¬ 
schau. Das gröBle und 
älteste Atelier ist „Sfinks" 
in Warschau. Eine eigene 
polnische Filmindustrie da¬ 
tiert erst seit dem Jahre 
1919. also seil dem Wie¬ 
dererstehen des polnischen 
Staates. Bis zum Jahre 
1922 einschließlich wurden 
in Polen insgesamt 586 
Filme gedreht, darunter 
jedoch nur 114 größere. 

Schon im Jahre 1919 
wurde eine verhältnis¬ 
mäßig hohe Zahl erreicht 
— nämlich 99 Filme. Seit- 
hei schwankte die Zahl 
der gedrehten Filme zwi¬ 
schen 35 und 70 bis zu 
dem Jahre 1927. in wel¬ 
chem bis jetzt die höchste 
Zahl der produzierten 
Filme — nämlich 103, dar¬ 
unter 3 größere Filnre — 
erreicht wurde. 

Der polnische Film war 
bis jetzt seiner Tendenz 
und Qualität nach eigenl- ~ 

lieh nur für den Innen- MARIA 

markt geeignet, hat aber d,€ H *“ P j d * n r * d , J : ^ 1 iJ.utlVhc’u 
auch hier mit großen 

Schwierigkeiten zu kämpfen, die vor allem in der starken 
Konkurrenz des billigen und besseren importierten Films 
liegen. Da der importierte Film durchschnittlich 750 bis 
4000 Dollar kostet, darf der Preis eines polnischen Films 
die Durchschnittssumme von 20 000 Dollar, in Ausnahme- 
fi-Jlcn 30 000 Dollar nicht übersteigen. Denn für diese 
Summe, die ein polnischer Film kostet, kann der polnische 
Kinobesitzer 10 ausländische Filme beziehen, die ihm 
überdies noch die Garantie bieten, daß er in bedeutend 
kürzerer Zeit den entsprechenden Verdienst mit Sicher¬ 
heit herausholt. Aus diesem Grunde ist es verständlich, 
daß Polen seit einigen Jahren mehi als 1000 Filme jährlich 
importiert und die im Lande jährlich produzierten Filme 
durchschnittlich kaum 4 Prozent der Gesamtlänge des 
importierten Films betragen. 

Polen steht somit hinsichtlich der Filmproduktion an 
einer der letzten Stellen, desgleichen auch in bezug auf 
die Qualität: dagegen hat Polen als Filmimporteur einen 
der ersten Plätze in Europa besetzt. Mit seinen ca. 400 
Kinos (am 1. Januar 1922 gab es noch 823 Kinos) rangiert 
Polen an 8. Stelle in Europa. Im Jahre 1927 importierte 
Polen 1080 Filme von insgesamt 1 518 599 Meter Länge 


aus dem Auslande, darunter allein aus Amerika 620 000 
Meter. Im Vergleich hierzu beträgt die im Lande produ¬ 
zierte Filmlänge 4,3 Prozent, das sind insgesamt 66 723 
Meter. 

Bei dem allgemein schlechten Stand der Kinos in Polen 
kommen kaum 150 größere Kinos als Abnehmer von 
polnischen Filmen in Frage, die dann mindestens vier bis 
acht Wochen vorgeführt werden müssen, um einen kaum 
nennenswerten Verdienst 

——-~--| abzuwerfen. 

Die Ursache dieses für 
die polnische Filmindu- 
I strie wenig erfreulichen 
Zustandes ist zunächst 
und vorwiegend in der all¬ 
gemeinen schweren wirt¬ 
schaftlichen Lage der pol¬ 
nischen Industrie zu su¬ 
chen: wenig flüssiges Ka¬ 
pital i.nd nur sehr geringe 
Krccitmöglichkeit. Ferner 
erschweren in hohem 
Maße das polnische 
Steuersystem und die 
Zollpolitik der Regierung 
den Aufschw-ung von In- 
dustiiezweigen, und zwar 
von solchen, die noch in 
den Kinderschuhen stek- 
ken, wie das in bezug auf 
die polnische Filmindu¬ 
strie zutrifft. So beträgt 
z. E. der Zollsatz für im¬ 
portierte Filme 6175 zl. 
für :00 ko. plus 5 Prozent 
Manipulationsgebühr bei 
Eisenbahntransportsen- 
dungen und 15 Prozent 
bei Postsendungen. Außer¬ 
dem entrichten die Ver- 
leihhüros 2 Prozent Um- 
PAUDLER satzsteuer an die Finanz- 

o i» f r »»*? "he' «"«".'bl*” p , c ' * “ c r * “• behörden. 

Damit wären im allge¬ 
meinen die materiellen Schwierigkeiten aufgezählt, mit de¬ 
nen die junge polnische Filmindustrie zu kämpfen hat. Doch 
die weitaus wesentlicheren Schwierigkeiten, «ider vielmehr 
Mängel, liegen hier auf einem anderen Gebiet. Denn für 
eine heute so hoch entwickelte und mit allen erdenklichen 
Mitteln der modernen technischen Errungenschaften und 
geistigen Qualitäten ausgestaltete Filmkunst, wie wir sie 
in anderen Ländern haben, sind, auf Grund der vorhande¬ 
nen Tatsachen zu schließen, in Polen die notwendigen 
Vorbedingungen heute noch nicht vorhanden und dürften 
sich allem Anschein nach nicht sobald einstellen. Einmal 
fehlt es in Polen an der grundlegenden Basis für eine 
solche Industrie, denn weder reicht hierzu die vorhandene 
materielle und geistige Kultur aus, noch ist der daraus 
resultierende technische Schwung und die schöpferische 
Initiative in genügendem Ausmaße zu finden. Auch mit 
Geld allein würde sich daher heute in Polen noch keine 
Filmindustrie aufbauen lassen, die den Erfordernissen der 
Gegenwart voll und ganz gewachsen wäre. Es fehlt an 
allen Ecken und Enden: Denn außer kaufmännischen 
Fähigkeiten zur rationellen Wirtschaft sind auch künstle¬ 
rischer Sinn und außer angeborener Intelligenz noch die 
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Fähigkeit, diese Intelligenz im notwendigen Ausmaße und 
;n bestimmter Richtung zur Geltung zu bringen, unum¬ 
gänglich erforderlich. Das aber scheinen die Mängel zu 
sein, die neben materiellen Schwierigkeiten und Unzu¬ 
länglichkeiten sich zu schier unüberbrückbaren Hemm¬ 
nissen zusammenballen und den poln.scher. Film schon für 
den Innenmarkt unrentabel machen. An eine Exportmög¬ 
lichkeit ist demnach gar nicht zu denken. 

Obwohl die Slawen im allgemeinen rnd die Polen im be¬ 
sonderen sonst über hervorragende Bühnenkünstler und 
Theaterregisseurc verfügen, fehlt es ihnen fast vollständig 
an h ilmschauspiclern und Filmregisseuren. Jeder größere 
Film wird mit interimistisch „ausgcliehenen" Bühnen¬ 
künstlern gedreht. Das war z. B. auch der Fall mit dem 
bis jetzt besten polnischen Film „Trendowata" (Die Aus¬ 
sätzige), der nach einem Roman aus dem Leben der pol¬ 
nischen Aristokratie gedreht wurde. 

Um den (Klinischen Film überhaept für die breite 
Masse zugkräftig zu machen, werden vorwiegend patrio¬ 
tische Sujets, möglichst aus neuester Zeit, verwendet, vor 
allem aber müssen die Hauptrollen von bekannten 
Bühnenkünstlern gespielt werden. Außerdem bedarf es 
noch einer intensiven Agitation, die schließlich nichts 


anderes ist. als ein Appell an die patriotischen Gefühle 
der Masse. Auch die Regierung unterstützt mit Vorliebe 
nur solche Filme, die ihr für ihre eigene Propaganda 
zweckdienlich und nützlich erscheinen. Die ersten pol¬ 
nischen Filmschulen haben gleichfalls mit all den oben¬ 
erwähnten Schwierigkeiten zu kämpfen. Sehr oft ge¬ 
sellen sich hierzu Hemmungen ethischer Natur. So 
kamen Fälle vor, wo Filmschulen aufgelöst werden 
mußten, weil die infolge verschiedener moralischer Un¬ 
zulänglichkeiten zum öffentlichen Ärgernis wurden. Auch 
die polnische Filmliteratu- befindet sich gleichfalls noch 
in Kinderschuhen. In Warschau erscheint erst seit zwei 
Jahren die erste illustrierte Filmzeitschrift ..Kino für 
alle", die zweimal im Monat herausgegeben wird. Es 
ist eine nur wenig gelesene Zeitschrift. 

Trotz all dieser oben kurz geschilderten überwind¬ 
baren sowie auch unüberwindbaren Schwierigkeiten, Un¬ 
zulänglichkeiten und Hemmungen spekuliert und t:äumt 
man hier von einer Exportmöglichkeit für den polnischen 
Film. — Man erwartet vor allem Unterstützung von 
Frankreich, das bisher einige polnische Filme en¬ 
thusiastisch begrüßte, wobei aber mehr politische als 
künstlerische Beweggründe im Vordergrund standen. 


Wiener 

Von unserem ständigen Wi 

ul Anregung des Herrn Max Wirtscl alter und des Indu¬ 
striellen Ing. Erich Böhm hat sich hier ein Konsortium 
gebildet, welches der österreichischen Filmindustriegesell¬ 
schaft bedeutende Mittel zur Herstellung von einer Reihe 
von österreichischen Filmen zur Verfügung stellt. Mit der 
Erzeugung wird, nachdem entsprechende Bücher schon zur 
Verfügung stehen, in den nächsten Wochen bereits be¬ 
gonnen werden. m 

Zu dem halben Dutzend Schubertfilme, die bereits für 
das Schubertjahr aufgenommen wurden, gesellt sich wie¬ 
der ein neuer Schubertfilm ..Der Schulmeister von I-iech- 
tcntal" (Unser Schubert), den die Firma Weil & Co. her- 
ausbringt. 

Der erfolgreiche W.ener Film ..Die weiße Sonate", den 
die Listofiimgesellschaft hergesteüt hatte, wurde, wie mir 
die Firma mitteilt, nach England, Italien Spanien, Por¬ 
tugal und Österreich bereits verkauft. 

Josef Schildkraut, bekanntlich ein Wiener, auf dessen 
schauspielerisches Talent man bei seinem Wirken bei der 
hiesigen Volksbühne schon vor Jahren aufmerksam wurde 
und der in seinen filmischen Anfängen zuerst in öster¬ 
reichischen Filmen zu sehen war. wird dieser Tage in 
Wien eintreffen, um Manuskripte für ein amerikanisches 
Theater, dessen Direktion er übernommen hatte, bei öster¬ 
reichischen Schriftstellern zu erwerben. Schildkraut be¬ 
sucht Wien in Begleitung seiner Frau, der Filmschau¬ 
spielerin Eisie Eartlett. die eine der schönsten Frauen von 
Hollywood se*n soll. Ganz Wien bewundert zurzeit die 
interessante Leistung Josef Schildkrauts als Judas in dem 
Christusfilm „König der Könige". 

Der neue weibliche Star der Sascha ist die junge blonde 
Schönheit'Iris Arlan. eine Hamburgerin. Fräulein Arlan 
erzählt mir, daß sie bereits in Berlin bei der Phönix 
(..Lindenwirtin am Rhein") und bei der Ufa („Milak, der 
Grönlandjäger") gefilmt hatte. Sie ist gegenwärtig im 
Theater in der Josefstadt bei Reinhardt schauspielerisch 
tätig, der sie mit dem Wiener Engagement dem deutschen 
Film entführte. Sie spielt bei Reinhardt in Wien das 


Mosaik 

e n e r J. J. - Korrespondenten 
Fach der jugendlichen Salor.damcn und hat hier bereits in 
den Stücken „Peripherie" und „Buridans Esel" bei dem 
sehr kritischen Wiener Publikum Beifall gefunden. 

Natürlich hat sich die österreichische Kinematographie, 
die so arm an schönen, jugendlichen Erscheinungen ist, so¬ 
fort auf Fräulein Arlan gestürzt. Max Neufeld hat sic 
in seinen beiden letzten Filmen ..Die beiden Seehunde” 
und „Modeilhaus Crevelte" beschäftigt, in dem Sascha- 
film „Glück bei Frauen" spielt sie die tragende Rolle. 

Beim Film kommt es wie beim Theater bekanntlich 
immer anders, als man denkt. Der Christusfilm Cecil B. 
de Milles „König der Könige", den das Palastkino in der 
Josefstadt im Monopol spielt, ist der Schlager der Som¬ 
mersaison und macht allabendlich ausverkaufte Häuser. 
Im katholischen Österreich wird durch diesen biblischen 
Film das Kino zur Kirche. Die Illusion wird noch durch 
die frommen Choräle, mit denen die Sängerknaben die re¬ 
ligiösen Vorgänge begleiten, erhöht und schafft für diesen 
frommen Film die nötige andächtige Stimmung bei den 
Zuschauern. „König der Könige" ist also der Film, dem 
zuliebe, trotz aller Verkehrsfragen, ganz Wien ganz Wien 
durchwandert. ^ 

Der neue, d. h. eigentlich alte Chaplinfilm, denn er 
stammt aus dem Jahre 1923, „Der Pilgrim“, den das Busch¬ 
kino zur Ur- und Alleinaufführung erworben hat, fand 
gegen die früheren Chaplinfilme „Goldrausch" und „Zir¬ 
kus" nicht den durchschlagenden Erfolg, der von diesem 
Film erwartet wurde. Diesmal hat der Schauspieler 
Chaplin den Szenariodichter und Regisseur Chaplin bei 
weitem übertroffen. Der neue Chaplin, so lustig er auch 
ist, entbehrt der komischen und szenischen Höhepunkte. 
Der komische Haupleffekt fällt sogar nicht Chaplin, son¬ 
dern einem kleinen, allerliebsten Darsteller zu, der das 
hellste Entzücken der Zuschauer erregte. Die Kritik ver¬ 
sucht trotzdem — die Uraufführung war zugunsten der 
Concordia — auch in diese schwächere Schöpfung 
Chaplins philosophische Absichten hineinzugeheimnissen. 

Zu gleicher Zeit mit „Pilgrim" wird der wundervolle 
„Goldrausch"-Film Chaplins in Reprise, im Kino-Welt¬ 
spiegel, in Serienvorführungen gegeben. 
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Von unserem ständigen Korrespondenten in Algier, P a'u! Safiar. 



Ile Verbände der Filmindustrie und des Lichtspiel¬ 
gewerbes in Nordafrika begrüßen es mit Genugtuung, 
dal? in der Person von T. Valensi wiederum ein ausge¬ 
sprochener Filmfreund Sitz in der Deputiertenkammer 
erhielt. 

Valensi. der Algerier ist, genießt als Romanschrift¬ 
steller und Filmautor ei len bedeutenden Ruf. Er kennt 
die Sorgen und Nöte der Filmkreise, ist vertraut mit 

den Fragen, die der Lösung harren, er ist die geeignete 

Persönlichkeit, die Interessen de.- Films und des Kinos 

im Parlament zu ver¬ 
treten. 


ln der Pariser Komi¬ 
schen Oper hatte ein 
lyrisches Drama „Sarati 
le Terriblc". dessen Text¬ 
buch das Werk I. Vig- 
nauds, des Verfassers 
zahlreicher afrikanischer 
Romane, zugrunde liegt. 
Erfolg. Diese Oper hat 
vom Filmstandpunkt aus 
insofern Interesse, als 
der Roman zunächst in 
Algier von L. Mercanlon 
verfilmt wurde, und die¬ 
ser Film gerade in Nord¬ 
afrika einen bedeutenden 
Erfolg halle. Offenbar 
halte dieser Erfolg den 
Komponisten Francis 

Bousquet, Inhaber des 
großen Rompreises, ver¬ 
anlaßt. diesen Stoff zu 


Eine erfreuliche Leb¬ 
haftigkeit zeigt sich in 
bezug auf die Aufnahmen 
algerischer Aktualitäten, 
einem Gebiete, das leider 
lange unberechtigterweise ziemlich vernachlässigt war. 
Nach den Kultur- und Naturfilmen Prouhos und den 
Lokalaufnahmcn von Tourane Brezillon. des Direktors 
von Afric-Film, hat nun auch der algerische Fox-Ver¬ 
treter. Ch. Lavall veranlaßt, daß ein Operateur von Fox 
in Algier Aufnahmen für den Aktualitätendicnst dieser 
amerikanischen Firma macht. 

So wurde zunächst in einer überaus pittoresken Bilder- 
iolge die Abreise der mohammedanischen Mekka-Pilger 
aus Algier gefilmt. Man sieht die sanitären Vor¬ 
kehrungen, die für den Pilgerzug getroffen wurden, die 
Prüfung und Visierung der Pässe, das Leben und Treiben 
auf den Kais, die Begrüßung der Pilger durch die einge¬ 
borene Bevölkerung, die Gläubigen im Gebet, die Ein¬ 
schiffung und noch viele andere interessante Motive. 
Bei einer Probevorführung der sofort entwickelten Film¬ 
streifen erwies sich diese ßilderfolge als ein etno- 
graphisch und kulturell gleichermaßen wertvolles Doku¬ 
ment, das in den Fox-News einen Platz als zusammen¬ 
hängender Kultur-Kurzfilm einnehmen wird. 

Das Filmflugzeug Petit Parisien-Paramount ist von der 
Reise über die Goldküste, Mäuler, Baud und Cohendy 
in Akra angekommen, um in der dortigen, an schönen 
Motiven, besonders reichen Gegend, Aufnahmen zu 


Die algerische Kinover¬ 
einigung fürchtete, daß 
nach den vielen Verboten 
europäischer und ameri¬ 
kanischer Filme, die afri¬ 
kanisches Leben nicht 

der Wahrheit gemäß schil¬ 
derten, auch Dimitri Kir- 
sanoffs „Sand", ein Film 
der in Tunesien und in 
der Sahara gedreht wur¬ 
de, dem Zensurverbot an¬ 
heimfallen würde. Die 

Zensur hatte aber gegen diese.! Film nichts einzuwenden, 
ebensowenig gegen das Werk französisch-englischer Pro¬ 
duktion „Unter orientalischem Himmel". Beide Filme 

werden nun unbehindert in den nordafrikanischen Kinos 
laufen. 

Die Leiter der Kinos in Algier sind eifrig darauf be¬ 
dacht, die neue Saison gut und eindrucksvoll zu beginnen. 
Splendid Cinema, zu de mdas Freiluftkino Splendid ge¬ 
hört. wird bringen: „Ben Hur", „Die Wasser des Nils" 
mit Lee Parry, „Tourbillon de Paris" mit Lil Dagover, 

„Therese Raquin", Jeanne d’Arc“, „Transatlantic". 
„Der Weg zur Sonne" (afrikanischer Kulturfilm). „Die 
große Abenteurerin" mit Lily Damita, die Definafilme 
„Manege" und „Das tanzende Wien", „La Rose des Pays 
d'Or", „Un Dejeuner de Soleil", „Le Voile Nuptiale", „Die 
Vestalin vom Ganges", „Titanenschlacht". „Die Dcka- 
bristen“ (Goskino), „Die Rivalen des Meeres (Emelka), 
„Die goldene Maske" (Sascha), die Noa-Filmc „Gauner 
im Frack" und „Wiener Herz“. Die Direktion des 
Splendid Cinema und Splendid Plein Air kontrollieren 
noch zwei Kinos in Constantine und Philippeville, die 
ebenfalls die Filme spielen, die in den beiden Splendid- 
Kinos in Algier gelaufen sind. Die Liste der für 1928 29 


nuchen. Afrikanische Kulturfilme sind gegenwärtig an 
der Tagesordnung. Alexander Lety-Courhiere, bekannt 
durch sein Werk über Marokko, ist von der Elfenbein¬ 
küste zurückgekehrt, wo er Aufnahmen zu einem Werke 
über Ostafrika machte, das in dem F'ilm, den Lety- 
Crurbiere zusammenstellen wird, zum ersten Male im 
Kino gezeigt werden wird. 

In Tlemccn (Oran) wurde unter dem Patronat der Ver¬ 

einigung „.lugend und Fortschritt" im Saal Galiani ein 
Kulturfilm des Doktor Binet gezeigt: „Die zukünftige 
Mutter". Das Interesse 
des Publikums für diesen 
Film, der einen großen 
instruktiven Wert besitzt, 

war bemerkenswert stark. 

Es ist erfreulich, daß in 

ganz Nordafrika das In¬ 

teresse an Kulturfilmen 
zunimmt. Die zur Zeit lau¬ 

fenden F.lme über Acker¬ 
bau, rat-onelle Milchwirt¬ 
schaft, Schulen, Einrich¬ 
tungen des öffentlichen 
Lebens, Touristik usw. 
sind eine nicht zu unter¬ 
schätzende Propaganda 
für das Kino als Kcl- 
turfaktor. 
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vorgesehenen Filme ist natürlich noch nicht komplett 
und verlängert sich durch viele Filme deutscher und 
amerikanischer Produktion. 

In Kürze kann ich das Programm der Filmetablisse- 
ments I. Seiberras bekanntgeben, das das größte sein 
wird, weil die Gruppe Seiberras unge'ähr zwanzig Kinos 
in Nordafrika umfaßt. 


Eine englische Filmexpedition hat n der Umgebung 
von Bougie die Außenaufnahmen eine« Abenteurerfilms 
„Cyklon” gedreht. An der Expedition waren beteiligt: 
Estelle Taylor, die Gattin Jack Dempseys. Sidney 
Scawords. Wormington, Ivor Novello und Annette 
Benson. Die Saharaszenen wurden in der Gegend von 
Biskra aufgenommen, die Aufnahmer., die durchweg 
herrliches Wet¬ 
ter hatten, dauer¬ 
ten einen ganzen 
Monat. 

Es verlautet, 
daß in Nordafrika 
ein großer Film, 
in dessen Mittel¬ 
punkt der ara¬ 
bische Volks¬ 
heros Antar steht, 
nach einem Ma¬ 
nuskript von Jau- 
bert de Benac 
gedreht werden 
soll. Für die 
Hauptrolle, heißt 
es, sei ein be¬ 
rühmter Darstel¬ 
ler des ameri¬ 
kanischen Films 
vorgesehen. 


Der Direktor 
des Olympia- 
Cinema in Algier. 

Vergnes, hat sein 
Etablissement an 
J. Ferris, den 
Verleiher der Films Aubert und First National abge¬ 
geben. Dieser Besitzwechsel wird natürlich den Firmen 
der beiden genannten Marken sehr zugute kommen. 


Doktor Markus nimmt in Südtunesien orientalische 
Szenen zu dem Film „Sonnenkuß" nach dem Roman 
von Felicien Champsaur auf. Dann wird er auf der 
Insel Djerba, die am Eingang des Golfes von Gabes liegt, 
drehen. Henri Fescort ist mit seiner Filmtruppe nach 
einem mehrwöchenigen Aufenthalt in Marokko nach 
Paris zurückgekehrt. Die Truppe reiste im Auto von 
Casablanca nach Mogador. einer Stadt: die noch alte 
Mauerumwallungen und ein längst außer Dienst gestell¬ 
tes portugiesisches Fort besitzt. Im Hafen von Mogador 
wurde für den Film „Occident" die Ausschiffung einer 
Kompagnie Seesoldatcn mit Jacques Catelain und Lucien 
Dalsace gedreht. Dann ging es weiter nach Marakkesch 
und Taanahout am Fuße des Atlas, ln einer Landschaft 
von malerischer Wildheit entspann sich eine große 
Schlacht, an der große Scharen von Eingeborenen teil- 
nahmen, die sich als ausgezeichnete Filmdarsteller er¬ 
wiesen. Viele Bilder, z. B. das Fest der Waffenweihe, 
vermitteln herrliche Eindrücke aus dem alten Marokko. 


Die Filmvertriebe und Verleihfirmcn entfalten im Hin¬ 
blick auf die neue Saison eine große Tätigkeit. Ferris 
und Ardizio von Cin-Location Ferris bereisen Constan- 


tine und Tunesien. Bellysch, der Vertreter von Saf- 
Paramount. und Ch. Lavall von Fox haben in Marokko 
ihre Produktionen untergebracht. Rene Toubol, Direktor 
des North Africa Film, hat in Paris die Emelka- und Noa- 
Produktion für Nordafrika abgeschlossen. 

Von Filmen deutscher Produktion waren in den 
algerischen Kinos in der letzten Zeit zu sehen: der Ufa- 
Film ..Die Wunder der Schöpfung", „Pietro der Korsar", 
„Die Herzogin von Folies Bergere", „Rinaldo Rinaldini", 
„Der Herr der Welt", „Försterchristel". 


In Medea bei Algier brach in einem Kino Feuer aus. 
Dank der sorgfältigen Sicherheitsvorrichtungen sind keine 
Personen zu Schaden gekommen. Die Vorführerkabinc 
ist vollständig ausgebrannt, der Zuschauerraum erlitt 
nur geringfügige 
Beschädigungen. 


Die algerische 
Bildstelle für Un- 
te rieht wurde in 
neuen Räumen 
installiert, die in 
Gegenwart des 
Generalgouver- 
ncurs von Al¬ 
gerien unc der 
Spitzen der Be¬ 
hörden einge¬ 
weiht wurden. 


Der französische 
Regisseur An- 
dreani dreht einen 
F'ilm „La Pente" 
(die Fremden¬ 
legion in franzö¬ 
sischer Beleuch¬ 
tung). Er hatte 
oei den Aufnah¬ 
men iür diesen 
Film mit außer¬ 
ordentlichen 
Schwierigkeiten 
zu kämpfen, da in Süd-Oran die Hitze so groß war, daß 
dem Operateur der Film im Apparat schmolz, wodurch 
alle Augenblicke ein Kassettenwechse! notwendig wurde. 
Um den Film nicht dem Verderben durch die mörderische 
Hitze auszusetzen, mußte für die Kassetten eine tiefe 
Grube im Sand gegraben werden. 

Dann wurde die große Truppenschau vor dem Mar¬ 
schall Franchet d'Esperey gedreht. Sehr interessante 
Bilder ergaben die Aufnahmen auf den Fez beherrschen¬ 
den Hügeln. Ansichten aus der heiligen Stadt, und solche 
aus dem Tale von Zis, an der Grenze der noch nicht 
pazifizierten Zone. Eine prachtvolle „Fantasia", ausge¬ 
führt von den besten Reitern des „Bled", herrliche Auf¬ 
nahmen in Sidi Bel Abbes und endlich in Algier vervoll¬ 
ständigten die große kinematographische Ausbeute der 
Expedition. 


Gelegentlich der Aufführung des Paramountfilms „Blond 
oder braun?" veranstaltete die Direktion des Olympia 
Cinema in Algier ein Preisausschreiben. Der erste Preis¬ 
träger wurde gefilmt und sein Bild eine ganze Woche 
hindurch im Programm gezeigt. Da jeder der Kinofreunde 
der Glückliche sein wollte, der so eine Woche lang Film¬ 
star sein durfte, war die Beteiligung sehr groß, und der 
Andrang zu den Vorstellungen von „Blond oder braun?", 
in denen die Unterlagen für den Wettbewerb gewonnen 
werden mußten, enorm. 
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Regie: 
Fabrikat: 
Verleih : 
Hauptrollen: 
Länge: 

Uraufführung: 


Constanlin J- David 

Ufa 

Ufa 

Grita Loy, Hanoi Wcissc, Kurt Gerron 

7 Akte. 2350 Meter 

Ufa-Palast 


Regie: Capt. Summers 11. C. 

Fabrikat: British P. L. 

Verleih: Ufa 

Oberleitung: ff. Bruce Woolfc 
Länge: 7 Akte, 2503 Meter 

Uraufführung: Ufa-Pavillon 


as in diesem neuen Ula-Film. der gestern im Grollen Ufa- 
Palast erfolgreich zur Uraufführung gelangte, in erster 
Linie auffälll. ist die klare, bewußte Abstellung auf stärkste 
Publikumswirkung. 

Das Sujet ist ganz populär gehalten. Es ist der verfeinerte 
Detektivfilm, wie er immer schon das sichere glatte gute Ge¬ 
schäft war. Die Ge¬ 
schichte eines mysteriösen 
Mordes im Vergnügungs¬ 
park Klysium. der den 
Sozius. den Bräutigam 
der Tochter, in falschen 
Verdacht bringt, bis sich 
schließlich hcrausslellt 
daß Eisenmaxe der ei¬ 
gentliche Täter war. 

Allerdings handelt es 
sich, genau genommen, 
gar nicht um einen Mord, 
sondern nur um einen 
Diebstahl, der bei seiner 

Entdeckung einen un¬ 
glücklichen Ausgang 

Die Geschichte wird 
mit vic\ Spannung er¬ 
zählt. am Anfang aller¬ 
dings geht die Sache 
etwas lang und vielleicht 
etwas zu gedehnt vor 
sich, aber schon im zwei¬ 
ten Drittel kommt Tempo 
und Spannung, die durch¬ 
weg bis zum Schluß an¬ 
hält. 

Die Kriminalistik ist 
ausgezeichnet durchge¬ 
arbeitet und hält jeder 
Kritik stand. Eigentlich 
eine Selbstverständlich¬ 
keit, wenn man weiß, daß 
die Berliner Kriminal¬ 
polizei bei den entscheidenden Szenen hilfreich Hand ge¬ 
leistet hat. 

Glänzend die Darstellung, vor allem der Maxe von Kurt 
Gerron. Eine Leistung, die beinahe alles, was sonst in diesem 
Film wirkt, an die Wand schiebt. Doppelt hoch zu bewerten, 
weil zum Beispiel der Kriminalkommissar Dr. Bernburg von 
Ernst Stahl-Nachbaur. zwei andere gutgezcichnete Typen von 
dem ausgezeichneten Fritz Kampcrs und Fritz Rehkopfs darge- 
stcllt wurden. Unter den Frauen Grita Ley als jugendliche 
Liebhaberin. Die famose Hanni Weiße war vorzüglich. 

Regie Konstantin I. David, einer von den Jungen, der es nicht 
verschmäht, seine Begabung auf einen solchen absolut film¬ 
wirksamen Stoff zu verwenden. Die Photographie von Friedei 
Behn-Grund ist durchweg von Niveau. Das Manuskript, für 
das Viktor Abel und Alfred Zeislcr verantwortlich zeichnen, 
genügt auch größeren Ansprüchen, wenn man sich mit dem 
etwas langgezogenen Anfang abgefunden hat. 


ieser Kricgsfilm ist ein Wirklichkeitsdokument großen Stils. 

Nicht nur Schilderung einer der wichtigsten Episoden des 
neuen Kampfes, sondern ein dramatisch bewegtes Bild voller 
Leben, filmwirksam im besten Sinne des Wortes. 

Herrlich photographierte Bilder, Aufnthmen von seltenem 
Reiz, gcschick. inszeniert, weil sie letztmögliche Ausnutzung 
des Bilds.ils mit exakter, 
krie ‘stechnischer Rcpro- 
di k ior. verbinden. 

Es handelt sich um den 
ur vergleichtichen Helden- 
krirpt des Geschwaders 

Spcc, jener Schiffe, die 
erst ein paar Engländer 
niederrammten und dann 
an den Falklandsinse.n 
ruhmvoll untergingen, als 
sie mehrfacher Übermacht 
weichen mußten. 

Der Verlauf der Hand¬ 
lung ist, wie das bei 
einem Wirklichkeitsdoku- 
ment natürlich nicht an¬ 
ders sein kann, genau re¬ 
produziert. Das Bild ist. 
obwohl von Engländern 
hc-gestelit. in Wirklich¬ 
keit ein hohes Lied auf 
die deutsche Marine, ein 
Denkmal für deutschen 
Mut und deutsche Tapfer- 
ke t. 

Das Bild wird überall 
Begeisterung auslösen, 
wird vielleicht manchen¬ 
orts noch stärker wirken 
als der Film vom „Welt¬ 
krieg", weil man hier tat¬ 
sächlich den Kampf in 
allen seinen Phasen sicht, 
weil hier die Handlung 
wcgfällt und da; Ge¬ 
schehen unmittelbar wird. — Bei der Premiere im Ufa-Pavillon, 
wo das Bild eine Reihe von Wochen laufen soll, gab es starken 
Beifall, der sich besonders zum Schluß gewaltig steigerte, als 
die untergehenden deutschen Kriegsschiffe noch einmal die 
deutsche Kriegsflaggc zeigten. 

Schmidt-Gentner, der sich bei diesem Film zum erstenmal am 
Dirigcntenpult im Ufa-Konzern zeigte, schrieb eine Musik, die 
sich auf der einen Seite fernhält von Hurrapatriotismus, wäh¬ 
rend sie andererseits Wert darauf legt, sich zu einer gewissen 
künstlerischen Höhe zu erheben. 

Abgesehen von einer Stelle, wo man hypermoderne Rhythmen 
einer amerikanischen Kinothck verwandte, ist sic gut und auch 
für die Provinz als vorbildlich zu empfehlen. Selbstverständlich 
kann man den Stoff höchstens mit einer Wochenschau zeigen. 
Auf das übliche Lustspiel oder gar auf eine amerikanische 
Groteske wird selbstverständlich überall auch im Reich Verzicht 
geleistet werden müssen. 
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Fabrikat: F. B. O. 

Regie : 

Robert Land 



Defu 


Verleih: 

Dcfina 

Länge: 7 Akte. 1800 m 

Hauptrollen: 

Liane Haid, La Jana, Halm, Marion 

Uraufführung: Tauentz. - Palast 

Länge: 

7 Akte, 2189 m 


Uraufführung: 

Capitol 


Fabrikat: Universal 

Verleih: Deutsche Universal 

Hauptrollen: Hamilton, Gulliver 
Länge : 6 Akte. 2160 m 

Uraufführung: Primus-Palast 


ir sind jetzt schon so 
»eit amerikanisiert, daß 

aus dem Dialekt der Yankees 
zu ergänzen ist. Nämlich San 
Franzisko. Und vielleicht 
haben wir auch mittlerweile 
so viel Geschmack an ameri¬ 
kanischen Kolportagegeschich¬ 
ten gewonnen, daß wir eine 
Handlung wie diese verdauen 

Joe. ein ehrlicher Seemann, 
gerät in Frisko in eine Bar. 

die von Prohibition und Wo- 

mens Clubs nichts weiß. Es 

wird getrunken, daß sich die 

Balken biegen. Zwischen den 

Tischen versucht eine schöne 

Tänzerin Stimmung zu 
machen, und die hungrigen 
Sinne der Matrosen sind 
leicht zu betölpeln. Also: 
der Besitzer der Bar bringt 

Joe und Polly in eine Situa¬ 

tion, in der er den Seemann 
ausplündern kann, während 
der Verdacht der Tat auf die 
Tänzerin fällt. Sic wird auch 
deshalb in der folgenden 

Nacht auf das Schiff geholt. 

das in See sticht, und dort als 

Sklavin der Mannschaft be¬ 
handelt. Natürlich in allen 
Ehren, denn als sich zeigt, 
daß sie das harte Los an Bord 
zu schätzen anfängt, wird sie 
unbeschädigt an Leib und 
Seele wieder an Land gesetzt. 

Als der ehrliche Seemann 
Joe wieder einmal den Hafen 
von Frisko anläuft, erkundigt 
er sich nach Polly. die er 
immer noch nicht vergessen 
kann, obgleich er sie für eine 
abgefeimte Spitzbübin hält. 
Aber sie ist nicht mehr in der 
Bar. sondern tritt als Tänze¬ 
rin in einer Chinesenkneipe 
auf. in der es, wie man aus 
ameri Iranischen Magazinen 
weiß, ganz besonders entsetz¬ 
lich und unmoralisch zugeht. 
Aber Pally ist die Lilie im 
Sumpf. Sie tul cs nur. weil 
sie (so sind alle Tänzerinnen 
der Welt) viel Geld verdienen 
will, um jenen Verlust zu er¬ 
setzen, den Joe in der Bar 
erlitt. Sie ist zwar nicht 
schuld daran. aber sie 
wünscht, daß er einsieht, 
welch goldenes Herz in ihrem 
Busen schlägt. 

Die Regie versuchte aus 
der Handlung zu machen, was 
sich irgend daraus zu höh 
sehen Bildern gestalten ließ 


in anspruchsloser Film für die Provinz eine glatte saubere 
Arbeit, die dem großen Publikum entschieden gefallen wird, 
wenn sie auch vor den verwöhnten Zuschauern des „Capitol“ 
nur mit einem Achtungserfolg bestehen konnte. Dem viclgc- 
sungen» r Schlager einer vergangenen Saison hat Robert Licb- 
mann eine sehr sorglos erfundene Handlung unterlegt, die schon 



LIANE HAID. TEDDY BILL. HARRY HALM 

ia .Zwei rote Ro.cn f.ktM. Orftum 

mehr als eine Saison alt ist. Nämlich die Geschichte von jenem 
reichen Jüngling, der sich in ein Mädchen aus dem Volke ver¬ 
liebt, dadurch in KonP.ikt mit seinen Angehörigen gerät, ihnen 
trotzt, aber nicht Energie genug besitzt, als die Entbehrungen 
an ihn herantreten und der deshalb gern wieder in das Haus 
seiner wohlhabenden Eltern und zu der reichen Braut zurück¬ 
kehrt. Das Mädel aus dem Volke, diesmal eine Blumenbinderir. 
aber findet schließlich auch den Mann, nach dem sie sich sehnt. 

Der andere Robert dieser Angelegenheit, der Regisseur Land, 
gab sich mehr Mühe und schuf einen hübschen, im melodrama¬ 
tischen Ton gehaltenen Film, den er durch eine abgetönte Be¬ 
setzung hervorragend orchestrierte. Das Thema erscheint bei 
ihm abwechslungsreich, cs fehlt nicht an Humor und die Senti¬ 
mentalität drängt sich niemals vor. sondern liegt nur leicht wie 
Puder über den Dingen. Die glückliche Hand, die ihm bei der 
Fassung der Szenen zu eigen war. zeigt er auch in der Behand¬ 
lung der Darsteller. Noch nie ist Harry Halm so frisch und 
überzeugend gewesen, so frei von Steifheit und Manier wie bei 
Land. Liane Haid, von Marlinelli außerordentlich vorteilhaft 
photographiert, war stets am besten wenn sie einfache Mädchen 
darzustellen hatte. Sic ist reizend, nett und erfolgreich. 


er große Produzent Joe 
Schenk hat vor eini¬ 
gen Tagen verkündet der 
deutsche Film sei zu ver- 
grübell. um in Amerika An¬ 
klang zu finden. Etwa lür 
den „Letzten Mann" und seine 
Liebe zur Uniform «ei in 
U. S. A. kein Verständnis. 
Aber das wird im „Polize- 
fliegcr“ widerlegt, allwo ein 
im Dienst ergrauter Polizist 
den Rock mit der Blechmarke 
ausziehen muß und darüber 

trotz Pensionierung sehr un¬ 

glücklich ist. Diese Szenen 
werden aber bei unserem Pu¬ 
blikum auf stärkstes Ver¬ 
ständnis stoßen weil die 
Furcht vor dem Abgebautwer¬ 

den heute in allen Kulturlän¬ 
dern herrscht und überall 
Mitgefühl erregt. 

Was sich sonst noch in die¬ 
sem Film ereignet, ist altes.c 
Schabloncnarbeit. technisch 
unurigirell und sicherlich bil¬ 
lig und schnell zusammenge¬ 
hauen. Der Geschäftsführer 
eines Juweliers steckt mit 
V erbrechern unter einer Decke, 

die wertvolle Juwelen aus 

den Häusern der Käufer zu¬ 
rückholen und dem Besitzer 
des Geschäftes mit Hilfe ge¬ 
fälschter Dokumente wieder 
andrehen. Die Diebe werden 
schließlich entlarvt, wozu der 
Polizeiflieger, der älteste Sohn 
des abgebauten Polizisten, 
Autos, Flugzeuge und die 
Feuerwehr in Bewegung 
setzen muß. Man weiß, wie 
das in Amerika gemacht wird, 
mit schleppendem Eingang 
und rasendem Tempo zum 
Schluß, aber man kennt das 
alles schon aus vielen an¬ 
deren Filmen, um nocö davon 
gerührt zu werden. Zumal die 
Sensationen, sicherlich damit 
sie nicht zu viel kosten sollen, 
recht dürftig ausgefallen sind. 

Weder Neil Hamilton noch 
Nigel Barric oder sonst je¬ 
mand vermochten stärker zu 
wirken, weil die Faust in den 
Hauptszenen mehr zu sprechen 
hatte als das Gesicht. Thelma 
Todd. ein blonder Vamptyp, 
fiel durch darstellerische Be¬ 
gabung auf. 

Voraus ging eine lustige 
Sonny - Geschichte und ein 
ausgezeichneter Trickfilm mit 
dem Original Oswald. der 
überwältigend komisch war. 
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Der Besuch der Münchener Filmfestwochen hat sich 
nunmehr stabilisiert. Bei zwei Vorführungen pro Tag 
schwankt die Frequenz zwischen ein und zwei ausver¬ 
kauften Häusern. Die Ursachen dieser Schwankungen 
sind einmal das Wetter und sodann die Beliebtheit des 
gespielten Films. 

Der älteste Film „Madame Dubarry" zeigte den stärk¬ 
sten Andrang. Der Gcnuli wurde durch die musika¬ 
lische Illustration Alexander Schirrraanns gestützt und 
gefördert. Verblüffend frisch wirkte auch der Murnau- 
Film ..Finanzen des Großherzogs". zu dem eine sehr 
ansprechende und leicht-graziöse Illustration von Hanns 
W. Rönlz gespielt wurde. „Die freudlose Gasse' da¬ 
gegen hat wenigstens gegenüber dem Erinnerungs¬ 
bild. das man von der seinerzeitigen Wirkung noch be¬ 
wahrt merklich an Unmittelbarkeit cingebüüt: die 
Pathclik altert. Im „Sohn der Hagar" fiel in diesem 
Rahmen stärker wie früher auf. daß neben prächtig 
echten Typen auch einige weniger glaubhafte mit be¬ 
rühmten Namen stehen, aucn vermochte die von Rudolf 
Mayer stammende Musikillustration nicht voll zu ge¬ 
nügen: glänzend gelungen empfindet man nach wie vor 
die große Abschlußscns ition der reißenden Wasser. ..Die 
Nibelungen" von Fritz Lang, deren erster Teil eufge- 
nommen war. waren und bleiben eine Gattung für sich, 
ebenso die mit ihnen verwachsene Musik von lluppertz. 
Das Orchester unter H. -udwig obwohl gegenüber dem 
Original zu schwach besetzt leistete hier weder Her¬ 
vorragendes. (Warum aber so veikratzte Kopie?) 

Die Höhepunkte dieser zweiten deutschen Woche und 
mit „Sonnenaufgang" i nd ..Variete " die der Filmfest- 
uoehen überhaupt waren „Berlin" und „Schatten". Pie 
Berlin-Musik gewann ir der persönlichen Interpretation 
Edmund Mcisels eine völlig neue Physiognomie. „Schat¬ 
ten" war für München eine Erstaufführung von stärkster 
Wirkung. Wohl kein Abend zeigte eine so gebannte 
Stimmung, zu der auch die ganz ausgezeichnete Illu¬ 
stration Hermann Ludwigs viel beitrug. Sein Verdienst 
war es, daß dieser Film wieder vollkommen titellos lief. 
Kaum ein andere! deutscher Film erreicht eine solche 
an die Russen gemahnende Intensität wie dieses Bild 
Robinsons. Diese beiden Abende fanden den stärksten 
Beifall. 


Staatspreise für Kinobesitzer 
und Filmfabrikarten in 
Österreich. 

Um das Niveau der öster¬ 
reichischen Filmerzeugung zu 
heben und den Spielplan der 
österreichischen Lichtspiel 
statten volksbildnerisch zu 
beeinflussen, hat der öster¬ 
reichische Bildspiclbund, unter 
dem Vorsitz des Ministerial¬ 
rates Ing. Gustav Adolf Witt, 
auf Antrag des Schriftführers 
des Hauptausschusses Viktor 
Viola vom Wiener Volksbil- 
dungsverein. die initiative er¬ 
griffen, den österreichischen 
Staat zur Schaffung von 
Staatspreisen für die künstle¬ 
risch wertvollsten, in Wien 
erzeugten Filme eines Kalen¬ 
derjahres und für die kulturell 
bcstgcleilctcn österreichischen 
Kinotheater anzuregen. Die 
ersten Preise sollen im Jahre 
>929 verliehen werden. 

Die betreffende Eingabe an 
das Bundcsministcrium für 
Unterricht fordert sechs 
Preise, von denen ic zwei 
1000. 300 und 300 Schilling be¬ 
tragen sollen. 

Wie Herr Viola mitteilt, 
steht das Unterrichtsministe¬ 
rium diesem Plane nicht nur 
sehr sympathisch gegenüber, 
sondern beabsichtigt, sofort 
nach c'en Ferien alles in die 
Wege zu leiten, um ihn zu 
verwirklichen. 

Die diesbezüglichen Bestre¬ 
bungen des Bildspielbundcs 
hat das Unterrichtsamt und 
die Gemeinde Wien durch 
eine Subvention von je 1000 
Schilling bereits anerkannt. 
Diese interessante Schaffung 
von Staatspreisen für die den 
v olksbildncrischcn Anforde¬ 
rungen am besten entspre¬ 
chende Filme österreichischer 
Provenienz wird jedenfalls 
nicht ohne Einfluß auf die 
1 hemengebung der heimischen 
Fabrikation bleiben, da ein 
mit dem Stcatspreis ausge¬ 
zeichneter österreichischer 
F:lm im Ausland jedenfalls 
eine höhere Beachtung und 
Wertung finden dürfte. 


Um das Tonfilm-Syndikat. 

Wie wir auf Grund einer 
Rückfrage bei den maßgeben¬ 
den Stellen erfahren, ist die 
Frage des Tonßlm-Syndikats 
im Moment noch nicht weiter¬ 
gekommen. 

Es scheint doch schwerer zu 
sein, eine Basis für die Ver¬ 
ständigung aller Systeme zu 
finden, als die Gründer von 
vornherein annahmen. Außer¬ 


dem erscheint cs jetzt schon 
verhältnismäßig schwierig, die¬ 
sen Zusammenschluß ohne 
Rücksicht auf die amerikani¬ 
schen Erfindungen zu machen, 
da von maßgebender Stelle 
doch die Meinung vertreten 
wird, daß man bei allen Be¬ 
strebungen. die auf eine Syndi¬ 
zierung des Tonfilms hin¬ 
steuern. vor allem bei einer 
etwaigen Normung auch die 
außereuropäischen Verhält¬ 
nisse berücksichtigen muß. 

Bekanntlich läuft die Binde¬ 
frist, auf die man sich ge¬ 
einigt hat. noch bis nächste 
Woche. Es wird notwendig 
sein, daß bis zu dem angege¬ 
benen Termin die Gründer er¬ 
neut der Öffentlichkeit einen 
Bericht erstatten, damit man 
sich ein Bild machen kann, 
wie die Angelegenheit eigent¬ 
lich weitergeht. 

Vor dem Berliner Kongreß. 

Das Programm der Berliner 
Filmfestwochc geht jetzt seiner 
endgültigen Vollendung ent¬ 
gegen. Das D. L. S. wird am 


Montag, den 2t). August, eine 
Delegierten-Silzung und da¬ 
nach eine Vollversammlung 
seiner Mitglieder im Eden- 
Hotel veranstalten, und am 
21. August nachmittags 4 Uhr 
„Moulin Rouge" im Ufa-Palast 
am Zoo vorfühten, anschlie¬ 
ßend wird ein Tee stattfinden. 

Der Verleiher-Verband sieht 
von einer Tagung im August 
überhaupt ab und verlegt seine 
Generalversammlung, die in 
der Hauptsache eine Aus¬ 
sprache über schwebende Fra¬ 
gen darstellcn soll, auf den 
September. 


Filme auf Eis. 

Ein Londoner Kinobesitzer 
darf sich rühmen, eine origi¬ 
nelle Reklame erfunden zu 
haben. In den heißen Tagen, 
wo man vor dem Sonnenbrand 
eigentlich unter Dach flüch¬ 
ten sollte, blieb sein gut ven 
tiliertes Theater fast immer 
leer, und so suchte er nach 
einem Mittel, diesen Ubel- 
stand zu beheben. Obwohl 


selbst Eisgetränke sich als 
kein Mittel für wirkliche Ab¬ 
kühlung erwiesen, machte er 
nun aus der Not eine Tugend 
und füllte einen Kühlschrank, 
den er mangels eines anderen 
passenden Kastens zur Aufbe- 

wcndctc mit Eisblücken. Ob 
dies von irgend welcher Wir 
kung auf das Filmmatcrial 
war, darüber schweigt die 
Chronik, aber Suggestion 
wirkte in diesem Falle in dop¬ 
pelter Hinsicht. Erstens 
glaubte man wirklich, daß 
durch der Eisschrank die 
Temperatur im Raume etwas 
gesunken wäre und zweitens 
zog die Reklame „Filme auf 
Eis" Lente ins Theater, die 
cs sonst wohl gemieden hät¬ 
ten. Die Konkurrenz des Un¬ 
ternehmen! meinte zwar, 
eine solche Maßnahme hätte 
der Unternehmer nicht nötig, 
denn seine Programme ließen 
ja auch so jeden Besucher 
kühl und kalt, aber dies war 
nur Neid wegen eines Ein¬ 
falles, bei dem sich die Kosten 
lohnten, weil er Erfolg hatte. 


30iähriges Filmjubiläum. 

Am 13. September 1928 
kann der Theatcrbcsilzer Pe¬ 
ter Märzen in Mayen (früher 
in Trier), auf eine 30jährige 
ununterbrochene Tätigkeit als 
Thcaterb ,-sitzer zurück¬ 

blicken. Märzen war Mitbe¬ 
gründer des Rheinisch-West¬ 
fälischen Verbandes und ge¬ 
hörte bis vor kurzem dem 
Vors tarn. an. stets bemüht ge¬ 
wesen, den Verbandsgedan¬ 
ken immer wieder neu auf- 
lebcn zu lassen. 1920-22 war 
er Mitglied des Vorstandes 
des Reichsverbandes. Herr 
Märzen, der ohne Zweifel der 
älteste Theatcrbcsitzcr der 
Filmbranchc ist, dürfte an 
seinem Ehrentage als einer 
der wenigen überlebenden 
Pioniere der Filmindustrie gc- 


Film-England im Rundfunk. 

Im Rahmen der Vortrags¬ 
reihe über europäische F'ilni- 
'ragen wird als Nächster Di¬ 
rektor Coldschmidt von der 
British International zum Wort 
kommen, der sich mit dem 
1 hema auseinandersetzt: ..Eng¬ 
land wird Film-Land". Der 
Vortrag findet wie die anderen 
Donnerstag abend um 8 Uhr 
statt. 
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Massenbesuch bei den Ufa- 
Nachtauinahmen. 

|>ci den (“roßen Nachtauf 
nahmen für den zweiten 
Pommer - Großfilm der Ufa 
..Ungarische Rhapsodie", »ei¬ 
che in Mczökövesd nahe dem 
Plattensee stattfanden, erhielt 
die Ufa-Expedition einen un¬ 
erwarteten Besuch von nicht 
weniger als 3000 schaulustigen 
Filmenthusiasten aus Buda¬ 
pest. die per Eisenbahn, :n 
Autos, auf Rädern und mit 
allen Arten von Wagen her¬ 
beigeeilt waren. Auch die ge¬ 
samte Aristokratie der Haupt¬ 
stadt sowie von den umliegen¬ 
den Gütern wohnte den Auf¬ 
nahmen bei. Während der 
Aufnahmepausen wurden von 
den 2000 Statisten nicht we¬ 
niger als 500 Pfund Gulasch 
vertilgt, welches die Braven 
mit dem Inhalt von 4 Faß Un¬ 
garwein hinunterspülten. 

Beförderungen bei der Uni- 

H err Ernst Borchardt, der 
langjährige Vertreter der 
Deutschen Universal für Ber¬ 
lin. wurde gestern zum Filial¬ 
leiter der Filiale Berlin er¬ 
nannt. Herr Karl Telkc. der 
seit 14 Jahren in der Branche 
tätige und bestens bekannte 
Disponent der Universal, er¬ 
hielt die Ernennung zum Fi 
lialleiter-Stellvertreter. Die 
Oberleitung der Universal-Fi- 
lialcn Berlin und Königsberg 
liegt nach wie vor in den 
Händen von Herrn Martin 
Behr. 

„Wildwest-Schau" ireigegeben. 
rVer letzte Hool-Gihson-Film 
1 ’ der deutschen Universal 
Wildwest-Schau“.für dcnHerr 
Walter Bruck vor der Film- 
nrüfstelle die Vertretung 
hatte, wurde ohne Ausschnitte 
freigegeben. 


„Blonde Gefahr." 

I Jnter diesem Titel erscheint 
ein von Louis Ralph in¬ 
szenierter Film bei der Hein¬ 
rich Nebenzahl & Co. G. m. 
b. H. mit Agnes Esterhazy. 
Lya Eibenschütz. Georg Alex¬ 
ander Trude Hesterberg. Ernst 
Nahl-Nachbaur. Lvdia Potc- 
china und Julius Szöreghi in 
den Hauptrollen. 


Conrad Vcidt in „Das Spiel 
kann beginnen." 

O er kommendeConrad-Veidt- 
Film der Universal „Das 
Spiel kann beginnen", der auf 
dem gleichnamigen Werke 
von James A. Creelman ba¬ 
siert, wird laut einer Mittei¬ 
lung des Regisseurs Dr. Paul 
Fejos vor dem „Charlatan" 
produziert werden. Carl 
Lacmmlc hat seinem Sohne 
die Produktionsleitung über- 


,.Lockendes Gift." 

F *red Sauer, der Regisseur 
viele*- großer Erfolgsfilmc, 
wird für die Orplid-Film G. 
m. b. H. die Außenaufnahmen 
für den Film „Lockendes Gift" 
nach dem Roman von Geoffrey 
Moss in Budapest, Wien und 
London arehen. 


Bakteriologie im Film. 

I) ulsicre lde Lebenssäfte" 
I heißt ein neuer als Lehr¬ 
film anerkannter Kulturfilm 
der Ufa. In hochinteressan¬ 
ten. mit neuartigem .Mikrover¬ 
fahren aufgennmmenen Bil¬ 
dern zeigt dieser Film die Zu¬ 
sammensetzung und Tätigkeit 
des Blutes. Er vergleicht den 
Blutskre:slauf vom kleinsten 
Insekt b,s zum Menschen und 
zeigt Krankheitserreger im 
Blut urd ihre Bekämpfung 
durch die Polizisten im Kör¬ 
per. die weißen Blutkörper- 


Neue Mitglieder. 

n e Freie Vereinigung der 
Filmvcrtreler teilt uns mit. 
daß sie folgende Mitglieder 
neu aufgenommen hat: die 
Herren Sigmund Cahnmann 
(Fox - München). Max Eisner 
IFox - Leipzig). Friedrich 

Schilling (Aafa - München). 

Asagaroff bei Terra. 

I~Vc Terra - Film - A.-G. ha. 
* ' den bekannten russischen 
Regisseur Dr. Asagaroff für 
die Regie ihres zweiten Gretc- 
Mosheim-Films „Die Siebzehn¬ 
jährigen ‘. nach dem gleich¬ 
namigen Schauspiel von Max 
Drever. verpflichtet. 


Der offizielle Film vom 
10. Deutschen Sängerbundes- 
iest in Wien. 

ryie Döring-Film-Werkc. Han 
nover, und die Fa. Lcchncr 
iWilh. Müller). Wien, waren 
von dem Festausschuß in Wien 
beauftragt. einen offiziellen 
und aktuellen Film von dem 
gesamten Sängerbund fest und 
vor allem von dem Festzug zu 
drehen. Mit acht Operateuren 
wurde die gewaltige Aufgabe 
bewältigt, von dem Wesen 
dieses machtvollen Festes ein 
getreues Bild zu geben. Mehr 
als 3000 ir. Filmaufnahmen 
wurden gemacht. und diese 
3000 m werden bezirksweise zu 
Filmen von ca. 500 in zusa-n- 
mengesteilt, und zwar der¬ 
gestalt, daß z. B. für c'en Be¬ 
zirk Schwaben neben oen all¬ 
gemein interessierenden Sach -n 
des Wiener Festes speziell die 
schwäbischen Vereine zur Cel- 
tung kommen und für den Be¬ 
zirk Berlin vor allem die 
Berliner in Erscheinung treten 
usw. Der Film dürfte damit 
wohl des Interesses aller 
siener sein. Den Verleih haben 
die Döring-Film-Werkc. Han- 


„Hotelgeheimnis.se." 
l~Vie Vorarbeiten zu dem 
neuen Dcrussa - Film 
.Hotelgeheimnisse" sind be¬ 
reits abgeschlossen. Der Film 
wird von der Phönix-Film 
unter der Regie von Friedrich 
beher hergestellt werden. Be¬ 
reits in diesen Tagen reisen 
alle Beteiligten nach Venedig 
ab. wo die Außenaufnahmen 
zu dem Film gedreht werden 
Der Film erscheint im neuen 
Verleihprogramm der Derussa. 


Die weiße Perücke der Pola 
Negri 

Jn ihrem neuesten Film ..Das 
* zweite Leben" spielt Pola 
Negri eine Totgeglaubte, die 
fern von ihrer Heimat ein 
neues, abenteuerliches Dasein 
beginnt. Um sich unkenntlich 
zu machen, trägt sic eine 
weiße Perücke. Pola Negri 
gewinnt durch diese aparte 
Haartracht, die ihr besonders 
reizvoll steht, einen vollkom¬ 
men neuartigen Charakter. — 
„Das zweite Leben“ wird bald 
in den deutschen Lichtspiel¬ 
theatern erscheinen. 


Luciano Albertini fest bei der 
Aafa. 

Vach der Fertigstellung des 
1 ' ersten Albcrtini-Films der 
Produktion 1928 29 „Der Un¬ 
überwindliche" hat sich die 
Direktion der Aafa entschlos¬ 
sen. Luciano Albertini fest 
für die Aafa bis Ende nächsten 
Jahres zu verpflichten. Es 
werden also in diesem und 
auch im nächsten Jahre Luci¬ 
ano - Albertini - Filme aus 
schließlich bei der Aafa er¬ 
scheinen. Mit den Aufnahmen 
zu dem nächsten Albertini - 
Film wird in Kürze begonnen. 


Wissen Sie auch. 


Ufa- u. Deuligwochenschauen 

jährlich über die Leinwand der europäischen Filmtheater 
laufen läSL auf eine Filmrolle zusammengerollt, die Zugspitze 
an'HOhe überragen würde? 


„Publicitas.“ 

I ynter dem Namen „Publici- 
tas"-Film- und Industrie- 
Propaganda Ernst W. Kilinski 
& Co. wurde ein Unternehmen 
ins Leben gerufen, das sich 
mit der gesamten Presse- und 
Propagandaarbeit für in- und 
ausländische Film-Verleiher. 
Fabrikanten und Schauspieler 
befaßt. Ernst W. Kilinski. 
durch seine langjährige erfolg¬ 
reiche Tätigkeit als Presse¬ 
chef der Universal und Mata¬ 
dor bestens bekannt, hat die 
künstlerische Leitung. Seine- 
umfassenden Beziehungen und 
seine Kenntnisse der Materie 
sind Gewähr für wirkungs¬ 
vollste Arbeit der Firma. 


Starfilm startet im Bcba- 
Palast 

H eba-Palast, Atrium, öffnet 
nach kurzer Pause wieder 
seine Pfoten. Im Eröffnungs- 
programm am Donnerstag, 
dem 9. August, läuft der erste 
Film des neugegründeten 
Star-Film-Verleih „ln Werder 
blüh'n die Bäume \ ein Berli¬ 
ner Lustspielschlager mit den 
beliebtesten Berliner Komi¬ 
kern, in Uraufführung. Man 
muß rüc< haltslos das Tempo 
dieses Verleihs und seines 
Leiters, Herrn Wilhelm Graf, 
anerkennen, der im Laufe we¬ 
niger Tage eine bestorgani¬ 
sierte Verleihfirma aufstellte 
und sofort mit einer Urauf¬ 
führung im schönsten Theater 
Europas startet. 


Hinter Klostermauern. 

t*ür den neuen Emelkafilm 
1 „Hinter Klostermaucrn“ 
sind für die Hauptrollen en¬ 
gagiert: Betty Byrd. Anita 
Dorris, Dene Morel, Georg 
Henrich. Ferdinand Martini. 
Dr. Philipp Männin*;. Das 
Manuskript Hat Max Ferner 
geschrieben. Regie führt Franz 
Seitz. Operateur: Franz Koch. 
Bauten. Ludwig Riiber. Mit 
den Aufnahmen wird in dic- 
seu Tagen begonnen. 


D F 


Rasputin. 

..Carenne wurde für die 

’ Rolle der Zarin in dem 
Martin-Berger-Film ,.Raspu¬ 
tins Liebesabenteuer", der im 
Verleih der Mondial-Film G. 
m. b. H. erscheint, verpflich- 


Gefilmter Samum. 

/gewöhnlich werden zu Auf- 
nahmen von Stürmen 
Windmaschinen verwendet. 
Im Metro - Goldw yn - Mayer- 
Film „Das größte Opfer" wird 
nun ein Wüstensturm gezeigt, 
dessen ungeheure optische 
Wirkung nicht auf künstleri¬ 
schem Wege zu erzielen war. 
Unter unglaublichen Strapazen 
wurde daher ein richtiger Sa¬ 
mum gedreht. Alice Terry 
und Ivan Petrovich spielen die 
Hauptrollen. 
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Kleiner Führer durch den Tonfilm-Irrgarien 


Die zahlreichen Erfindungen und Bestrebungen auf der 
Gebiete des akustischen Films lassen sich in z w e 
große Hauptgruppen gliedern, zu denen sich dan 
noch einige weniger wichtige auf besonderen Wegen vor 
gehende Verfahren gesellen. 


In die erste Gruppe gehören die Verfah¬ 
ren, die sich darauf beschränken, eine nor¬ 
male Filmaufnahme mit einer Schall¬ 
platte zu synchronisieren. Es kann da¬ 
bei entweder die Schallwiedergabe durch 
ein Grammophon auf die übliche Weise er¬ 
folgen, oder aber es kann statt des Gram¬ 
mophon-Apparates mit Trichter die Ver¬ 
wendung von elektrischer Übertragung und 
Lautsprechern verschiedener Art (wie beim 
Rad.o) Platz greifen. Das Prinzip dieser 
Methode ist schon uralt und wurde bereits 
in der. ersten Anfängen der Kinematogra¬ 
phie im vorigen Jahrhundert versucht. Da¬ 
mals war aber die einwandfreie Synchroni¬ 
sierung nicht möglich. 

i. Vitaphone. 

Das Plattcnvcrfahren der Electric Re¬ 
search Co. (Tochterfirma der Western Elcc- 
fricl, derzeit im Besitz der Filmfirma War¬ 
ner Brothers in New York, die eine eigene 
Gesellschaft „Vitaphone Corporation" unter 
dem Präsidium des Herrn H. M. Warner 
konstituiert hat. Es wurde eine ganze Reihe 
von Einzelnummern in verschiedenen New- 
Y orker Theatern vorgelührt und außerdem 
einige abendfüllende stumme Filme mit Be¬ 
gleitmusik versehen. Zur Zeit existieren be¬ 
reits 400 Akte, Wochenproduktion 4 Akte! 


2. Lignose-Hör-Film, System Breusing. 

Ein deutsches Verfahren, das von Ing. Breusing aus¬ 
gearbeitet wurde und seine ersten Vorführungen Mitte- 
Mai 1028 auf der Jahresschau in Dresden hatte. 

.. 3. Voca-Film. 

| Plattenverfahren der Voca-Film Corpora- 

I tion in New York; wird vertrieben von der 
amerikanischen Fümfirma Educational. 

\ macht viel Reklame, ist aber noch nicht in 

1 die Öffentlichkeit getreten. 

4. Orchcsfraphone. 

Beruht auf demselben Prinzip wie Voca- 
j Film, ist aber mehr füt kleinere Theater ge- 

| eignet. Der Preis soll „nur" 2500.— Dolla* - 

' betragen. 

5. Duplex-Orchestrola. 

' Spezialausführung lür ganz große Häuser. 

6. Bristoiphone. 

Wird von den Brist.il-Machine Works in 
Norwich (Conn.) erzeugt und vertrieben, ist 
\ noch nicht besonders an die Öffentlichkeit 

| getreten. 

7. Hanaphone. 

| Platten verfahren, das von der Voicea- 

phone Co. in New York vertrieben wird 
f und in Philadelphia zum ersten Male öffent- 

\ lieh vorgelührt wurde. 

8. Firnatone. 

Die First National bringt im Verein nut 
der Victor Talking Machinc Co. (bekannte 

_| Grammophon-Firma) und der Electric Re- 

search ein neues Plattenverfahren hcraus- 
übrcVefFita'lVr uas demnächst die Begleitmusik zu dem 

‘ichnüniel ' ' deutschen Film „Heute tanzt Marictt“ mil 




»Kodak« Rohfilm 

Positiv und Negativ 

Kodak Aktiengesellschaft Berlin SW 68, Markgrafenstr. 76 
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Lyra Mara herstellen soll. Man vcrwzndet das sogenannte 
T urner-T one-V erfahren. 


9. Keyes-Worthington Co., New York 

bringt ein Verfahren 
heraus, das bis zu 50 
Lautsprecher ver¬ 
wendet und 1500 
Dollar kostet. 


10. Photophone 
(Brunswick - Pun¬ 
atrope) 

wird in England in 
großem Stile auf den 
Markt gebracht. 


11. Kaleidophone, 
Madalatone. Elge- 
phone.Cortellaphone 

u. a. m. sind Namen 
neuer Plattenverfah¬ 
ren mit Synchroni¬ 
sierung. die ebenfalls 
die neue Konjunktur 
auszunutzen bestrebt 
sind. 


n. 

Hierher gehören die 
Verfahren, die zur Auf¬ 
zeichnung des Tons 
nicht eine Gramir.o- 
phonplatte, sondern 
den Film selbst und 
eine photographische 
Methode benutzen, und 
zwar kann man den 
Ton entweder auf 
einem getrennten 
Film oder auf dem¬ 
selben Film mit dem 
Bild aufzeichnen. Im 
letzteren Falle wieder¬ 
um kann man die Ton¬ 
aufzeichnung entweder 
auf einem normal-brei¬ 
ten Filmband inner¬ 
halb der Perfora¬ 
tionslöcher unter Ver¬ 
kleinerung des opti¬ 
schen Bildes durchfüh¬ 


ren oder auf Normalfilm außerhalb der Perforation 
auf dem schmalen Randstreifen, oder man verbrei¬ 
tert das Filmband außerhalb der Perforation um 
einige Millimeter und führt dort die Aufzeichnung durch. 

Im Prinzip ist zu 
bemerken, daß die 
Tonaufzeichnung auf 
photographischem 
Wege entweder 
durch Schwankun¬ 
gen der Intensität 
der Aufzeichnung 
(hellere oder dunk¬ 
lere Striche) oder 
durch Veränderung 
der Länge der Auf¬ 
zeichnung (kürzere 
oder längere Striche) 
vorgenommen wer¬ 
den kann. 


1. System Petersen- 
Poulsen. 

Das Verfahren 
zweier dänischer 
Frlinder, das ge¬ 
trennte Filme und 
transversale Auf¬ 
zeichnung (Längenun¬ 
terschied der Striche) 
verwendet. Patente in 
Händen der Electrical 
Fonofilms Co. in Ko¬ 
penhagen, die als Toch¬ 
tergesellschaft die 

Deutsche Tonfilm A.-G., 
Berlin, sowie die Bri¬ 
tish Acoustic Films 
Ltd., London, und So- 
ciete Francaise des 
Filmpariants (letztere 
beide gemeinsam mit 
Gaumont) gegründet 
hat. 


2. Tri-Ergon. 

Erfindung der zwei 
deutschen Ingenieure 
Vogt, Massolle und 
Engl. Patente in Hän¬ 
den der Tri-Ergon 
A.-G., Zürich, die-Toch- 
tergesellschafter. in 


TRIOPLAN F:3 

Spezial - Anasligmaf von außerordentlich hoher Licht¬ 
starke für Kino-Aufnahme-Apparate und Kino-Projektion 

Brennweite von 35 mm bis 160 mm 

Bilder -von Überraschender Schärfe u. Klarheit 

Katalog Nr. © kostenlos 

Optisch - Mechanische - Industrie - Anstalt 

Hugo Meyer & Ce, Görlitz I. Schl. 
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St. Gallen und Herlin-Maricndorf gegründet hat. Ver¬ 
wendet Intensitätsaufzeichnung auf verbreitertem Film¬ 
band (42 mm breit), dient auch in Tonaufnahmen allein 
zur Erzeugung von Grammophonplatten und zu Rund¬ 
funksendungen ohne Zwischenschaltung eines Mikro¬ 
phons. Die Lizenzen für Bild-Ton-Filme für Amerika 
und Kanada wurden an Fox-Film vergehen. Die Zusatz¬ 
apparatur für die Einführung des Tri-Ergon-Systems in 
den Kinos kostet ca. 500 Dollar. 

3. Movietone. 

Patent des Amerikaners Case, erwtaben von der Fox- 
Film-Corporation. die eine eigene Gesellschaft unter dem 
Namen ..Fox-Case Corporation" unter dem Präsidium 
von William Fox gegründet hat: verwendet auch Intcn- 
silätsaufzeichnung. aber innerhalb der Perforation auf 
normalem 35-mm-Film. und hat mit Beifali aufgenommene 
Variete - Programme sowie Begleitmusik zu großen 


Filmen herausgebracht. Bringt außerdem akustische 
Wochcnschauberichte, d. h. aktuelle Ereignisse im Ton¬ 
film. Fox hat fast alle ihm gehörigen amerikanischen 
Theater mit Movictone-Einrichtungen versehen, die aber 
12 000 Dollar kosten sollen. Die Firma gibt eine 
eigene Zeitschrift ..Movietone - Bulletin" heraus. Die 
Apparate werden von der Electric Research Co. aus¬ 
geführt. Macht zur Zeit in Österreich in großem Stil 
Außenaufnahmen. 

Eine ganze Reihe weiterer amerikanischer Großpro¬ 
duzenten hat inzwischen ebenfalls Tonfilmlizenzen bei 
der Weslern-Electric erworben und wird das Verfahren 
zum Teil unter eigener Marke ausüben, z. B. die Uni¬ 
versal als „Uniphone“. Auch Paramount und Metro- 
Goldwyn werden nach Western arbeiten und sollen an¬ 
geblich das Recht erhalten haben, ebenfalls den Namen 
..Movietone" zu benutzen. (S<hiuB folgt) 


Ein neues Tragegerät für Filme 



Tschechische technische Filmliteratur 


Der namhafteste Prager Filmtechniker und Fachsr irifl- 
steller ist Ing. Karel Smr,?., der Vet lasser von vier grund¬ 
legenden Büchern über die Kinematographie. Seine 
Schriften zeichnen sich 
durch einen glänzenden 
Pleuderstil aus, der ebenso 
ulk : g wie belehrend ist. so 
daß sich seine Bücher wie 
leichte humoristische Lek¬ 
türe lesen. Würde er in 
deutscher oder franzö¬ 
sischer Sprache schreiben, 
würden seine Arbeiten ge¬ 
wiß übersetzt werden, da 
sie sich den europäischen 
Filmbüchern würdig an 
die Seite stellen. Dieser 
Tage sind im Verlag Sole 
& Simäcek zwei neue Bü¬ 
cher aus seiner Feder er¬ 
schienen: „Der Film in den 
Händen des Amateurs" und 
„Wie macht man eigentlich 
einen Film?“ Das erste 
Buch behandelt die Ama¬ 
teurphotographie und zeich¬ 
net sich durch Vollständig¬ 
keit, Klarheit und Ver¬ 
ständlichkeit aus. Er gibt 
eine Übersicht über die 
am meisten in Gebrauch 
stehenden Amateurappa¬ 
rate, befaßt sich mit den 
Aufnahmen und ihrer tech¬ 
nischen Seite, verrät einige 
den Amateuren zugängliche 
Tricks und schließt mit der 
Vorführung und der An¬ 
legung eines Familien-Film- 


Albums. Wertvoll sind die Absätze über die Porträt- 
Kinematographie und über die Herstellung eines Positix- 
s'.reifens ohnt die übliche Kopierung. Eine Reihe von 
Tafeln. Rezepten sowie 
eine vom Verfasser herge- 
stellte kreisförmige Exposi¬ 
tionstabelle erleichtern 
auch dem Anfänger die 
Einführung in den Stoff 
und in die Praxis. — Vor 
einigen Jahren erschien 
von Karel Capek. dem be¬ 
deutenden Prager Drama¬ 
tiker, das leicht geschrie¬ 
bene Buch: ..Wie entsteht 
ein Bühnenstück?" Das 
Buch von Smr/. „Wie ent¬ 
steht eigentlich ein Film?" 
ist dazu das ulkige Gegen¬ 
stück in filmischer Hin¬ 
sicht. Vom Beginn des 
Drehbuches bis zur end¬ 
lichen Vorführung im Kino 
wird der ganze Werdegang 
eines Filmes behandelt, und 
zwar in einer Form, deren 
sich kein großer Humo¬ 
rist schämen müßte. Die 
Einblicke hinter die Ku¬ 
lissen, die Beschreibung 
der Stars, der Filmschaf¬ 
fenden, die Schwierigkeiten 
der Aufnahmen, die Be¬ 
titelung, die feierliche Ur¬ 
aufführung — der ganze Stoff 
wird einer liebenswürdig 
spöttischen und lustigen Un¬ 
tersuchung unterzogen und 
dem Laien klargelegt. 


MWM PATENT BENZ 


KOMPRESSORLOSE 

DIESELMOTOREN 

VON S BIS 1500 PS 



DIE BILLIGSTE ANTRIEBSKRAFT 
FÜR GEWERBE UND INDUSTRIE 


MOTOREN-WERKE MANNHEIM A.-G. 
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MANNHEIM 






Rincmotogcapii 


Fachausdrücke, ihre Entstehung und Anwendung 
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Hartholz-Klappstühle GUlC Filme 


•w nl .73 



Gelegenlteilshauf 




„Magnifizenz II" mit Feuerschutztrommeln (fast neu) 
„Bauer M 5" (wenig gebraucht). 


Deutsche Kino Industrie 

fw. lau-lfla^en 

Poetisch «99 Brrg.lr.hr 107 - Telephon 20 


Theater-Gestühl: 

Loten-Sessel elc. 


W \ tltr i ifin 

fc;‘Llr»i am' 


Kontrolle der Schwellkammern 
Kontrolle des Crescendo-Pedals 
Ventil-Kontrolle aller Stimmen 
Dynamo - Kontrolle durch Voltmesser 

Das 

sind die technischen 
Vorzüge, 

die die 

CHR1STIE UNIT 
KINO ORGEL 

über alle Erzeugnisse 
der Welt stellt! 

Was denkt die Presse: 

„SAALBESITZER-ZEITUNG", 2t. 6. 28 

Ein Wunderwerk des Musikinstrumentenbaues 

In der vergangenen Woche wurde im Derlincr Konzerthaus 
Clou bei den Kollegen Hoffmann und Reischlag ein neues 
Musikinstrument, die Chrishe-Orgel, einem geladenen sach¬ 
verständigen Auditorium voigetührt. Dieses Musikwerk muß 
als em wahres Wunderwerk bezeidtnet werden, da es sich 
von den üblichen Kirchenorgeln wesentlich unterscheidet. 
Abgesehen davon, daß sie über die allgemeinen Orgel¬ 
werke verfügt, sind auch alle möglichen Geräusche und 
Tonstimmungen zu reproduzieren, sodaß durch sie ein ganzes 



Stimme (nicht mit der üblichen vox Humana bet den 
früheren Orgelwerken tu verwechseln), Wasserrauschen, 
Autohuppen, Glockenspiel und andere Naturlaute. Dieses 
Wunderwerk der Technik ist besonders für Kinotheater 
gedacht und dürfte dort besonders allen Anforderungen 
genügen, wo die Gestellung eines großen Orchesters aus 
irgendwelchen Gründen nicht angängig ist. In einer Konzert¬ 
veranstaltung wurde die vielseitige Verwendungsmöglich¬ 
keit des Instruments schlagend bewiesen. 


CARL CURIO & C. W. FRANKE 

BERLIN W 8, Mauerstrafie 82 

Gen.-Repr. für ganz Mittel- und Osteuropa: C.W. FRANKE. 


















































Seite 26 


fcincmatoflrapfi 


Nummer 1138 


Schwabe <& Co. 


Bohnenbeleuchtung 
Ettektbelouchtung für Zuschauerraum 
und AuBenfessade / Leihbuchstaben 
Lichtreklame 






Kapellmeister 

mit »vier ohne KapclU. eventuell gleichzeitig als 

Geschäftsführer. 

Einige tausend RM. Einlage (Kaution', bei gendgender 
Sicherheit. AusführL Angebote unter B. 1212 an die 
Wcsemundcr Neuesten Nachrichten. Bremerhaven. 

Kapellmeister 


Georg Warwaa, Kapellm« 
Brieg. Bei. Breslau. 
Oppelner Str. 12 


Fabrik kinematographischer 


Artikel (Projektoren) 


sucht tüchtige 
zielbewubte 

Bezirksverfrefer 

und 

Reiseverfrefer 

für 

In- und europäisches Ausland 


OsKalud 

Unsere neuesten Orgeln sind zu hören in: 

Essen Frankfurt a. 1*1. 
Heidelberg Nürnberg 
Siukgarf Zürich 

Walcker / Luedke / Hammer 

Oskalyd-Orgelbau G. m. b. H. Ludwigsburg 


Amerika (U S A 
Argentinien . . 
Belgien ... 
Brasilien . . 
Bulgarien . 
Dänemark . . 

Frankreich . . . 
Großbritannien 
Holland 

Italien. 

Jugoslawien . . 


■m AUSLAND 

DIE BEZUGSPREISE GELTEN FÜR '/, JAHR 

bei wöchentlich einmaliger Zustellung 
Bestellungen beim Verlag Schert. Berlin SU- OS 












































































































United Artists Filmverleih 6. m. b. H. 

BERLIN SW 19, FrledrlchstraBe 19 

Tatafkon: Dönhoff 9090/97, 9990/91 . Talagramm-Adraua: UnltodMm 


lllalen: Berlin Düsseldorf Frankfurt am Main Hamburg Leipzig 
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■»AS m >CSKC 

|lM-FACH BÜ| 

VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 




22. Jahrgang 


Berlin, den 7. August 1928 


Nachdenkliche rote Rosen 


Im ..Capitol” läuft ein Film 
von Robert Land, gedichtet 
von Robert Liebmann der 
nicht viel mehr gekostet hat 
als das berühmte Herz von 
Heidelberg. 

Dieser Film ist in Berlin, 
wie man so au sagen pflegt, 
lauwarm aulgcnommen wor¬ 
den Auch diese Tatsache 
stimmt mit dem überein, was 
sich damals bei der Urauffüh¬ 
rung dieses klassischen Ge¬ 
schäftsfilms oben am Kurfür¬ 
stendamm ereignete. 

Nun hätte eigentlich die 
Tatsache nachdenklich stim¬ 
men sollen, datt die Amerika¬ 
ner gerade dieses Bild von 
Land als erstes nach Amerika 
brachten und daß sie in einer 
Zeit des Personalabbaues ge¬ 
rade Liane Haid nach den 
„roten Rosen" auf ein paar 
Jahre verpflichteten. 

Es wird sich wahrscheinlich 
wieder herausstellcn, daß die 
Filmkritik, die vom Stand¬ 
punkt des Kurlürstendamms 
aus urteilt, wieder einmal lür 
den Theaterbesitzet gar kei¬ 
nen Werl hat. daß dieser Film, 
der recht billig hergeslcllt 
worden ist, wieder einmal das 
große Geschäft bedeutet, ein 
viel größeres Geschäft, als es 
manch teureres Erzeugnis 
bringt, bei dem die Literatur 
viel mehr zu ihrem Recht 
kommt. 

Müßte man nun nicht eigent¬ 
lich in einem Fachblatt klipp 
und kla* feslstellen, daß diese 
„zwei roten Rosen”, eine der 
besten Leistungen der letzten 
Monate sind? Müßte man das 
nicht feststellen, weil doch 
zum mindesten ein Fachblatt 
den Wert eines Films vom 
Standpunkt des Geschäfts aus 
feststellen und hervorheben 
muß? 

Wenn das jetzt hier ge¬ 
schieht. so sind wir überzeugt 
davon, daß wir damit nieman 
dem einen Gefallen tua. Re- 


Preufjische Theaterstatistik. 

Der „Kinematograph” hat in einer umfassenden Sta¬ 
tistik einmal feststellen lassen, wie sich die Theater auf 
das Reich verteilen. Dabei ist festgestellt worden, daß 
Preußen allein 60 % aller Kinos, also 
2774 Lichtspieltheater 

umfaßt. Süddeutschland besitzt nur rund 10 Prozent, 
aller deutschen Theater. 

Das Verhältnis verschiebt sich zugunsten Preußens 
wenn man nur täglicl spielende Theater nimmt. Wir 
kommen auf die Angelegenheit ausführlich am Sonn¬ 
abend zurück, 

• Sie ist wichtig, wei man aus dieser Verteilung der 
Stärke naturgemäß auch Rückschlüsse riehen muß auf 
den Einfluß, den die einzelnen Bezirke auf die Film¬ 
geschicke Deutschlands haben. 


Telegramm aus Kiel 

Zwei rote Rosen 

ein zarter Kuß 
War heut in Kiel 

ein Hochgenuß 
Sie brachten uns recht 

reichlich Geld, 
Das danken wir 

dem Rosenfeld. 

Kieler Lichtspiel G. m. b. H. 

Gottschalk / Olmes / Frost 


... uni 
selbstverständlich 


dDefuva 


gisseur und Autor werden ihre 
künstlerischen Qualitäten nicht 
genügend gewürdigt sehen. 
Der Verleiher beschwert sich, 
weil wir allzu stark darauf 
aufmerksam gemacht haben, 
daß es ein bil’iger Film wir. 

Der TheaUrbesitzer wird 
fälschlich aus unserer Kritik 
die Folgerung ziehen, daß man 
für einen „billigen" Film nicht 
viel zu bezahlen, und für eia 

Natürlich alles irrige Argu¬ 
mente. weil der Theaterbe¬ 
sitzer und überhaupt jeder in 
der Industrie einen Film nicht 
nach den Herstellungskosten 
zu bewerten hat, sondern nach 
den Erfolgsmöglichkeiten. Weil 
es viel richtiger ist, für einen 
Film, der das Geschäft macht, 
viel zu bezahlen und für ein 
Kunstwerk, das leere Häuser 
bringt, entsprechend wenig-r. 

Jedenfalls mußte der Fall 
von den roten Rosen hier 
noch einmal angeschnitten 
werden, um wieder einmal auf¬ 
zuzeigen, daß Kunst und Ge¬ 
schäft nicht so leicht zusam- 
menzubringen sind, und daß 
das Urteil des Kurfürsten¬ 
damms nicht die Stimme 
Deutschlands bedeutet, son¬ 
dern manchmal sogar das ge¬ 
rade Gegenteil. 

Das wird sich nebenbei 
auch bei der „Jacht der 
sieben Sünden" zeigen, den 
die Ufa im Gloria-Palast her¬ 
ausbringt. 

Man wird vielleicht bei den 
Theaterbcsitzcrn aus solchen 
kritischen Fällen etwas ler¬ 
nen, nämlich Kritiken richtig 
einzuschätzen. 

Es gibt Kritiker, die im 
Kino schlafen und begeistert 
schreiben. Es gibt auch be¬ 
rufsmäßige Nörgler. 

Dann kommen die Leute, 
die Film als Geschäft be¬ 
trachten, die volle Kasse für 
die Hauptsache halten, für 
die sind „Rote Rosen" und 
„Jacht der sieben Sünden" 
große Schlager. 
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Mts bringt 

die Terra 




in der Saison 


1928-29 
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Die TERRA bring! in 


Mady Christians „Das brennende Herz“ 

Ein Spitzenfilm — Nach einem Stoff von Ha 
dcr Rcß * von Photographie: Arpad Viragh 

Ludwig Berger F»bHk»t“ Länderiilm*” 


Mady Christians » Dic Fahrt ins Glück“ 

unter der Reijie von Spitzenfilm 

fritz Wendhausen F “ brik * ,! Lä “ d " lil “ 


Mady Christians ..Eine Frau von Format“ 

Manuskript: Fritz Wendhausen und Heinz Goldberg 
unicr der Reg c von Photographie: Arpad Viragh 

ErÜ7 Wt > ni83l<i , tyr l h In weiteren Rollen: Diana Karennc, Peter C. Lcska, 
1,1,4 WWreBWSMl Hedwig Wangel. Hans Thimig, Emil Heyse, Robert 
Garrison 

Fabrikat: Terrafilm 

FraU, nadi der Nacli dem gleichnamigen Roman von Max Brod 
0 i «nkni« für den Film bearbeitet von Richard Hutter 

illclll SICH SClHlE Regie: Gennaro Righelli 
Fabrikat: Terrafilm 


Iwan Mosiuhin 


.Revolution*- 

hodizeif 


„Der geheime Kurier** 

— Ein Spitzenfilm — Frei nach dem Weltroman 
„Rouge et noir“ von Stendhal. Weibl. Hauptrollen: 

Lil Dagover, Agnes Pcterscn. Manuskr.: 

Curt J. Braun u. Jonas. Photogr.: Alfred Weinmann. 

Regie: Gennaro Rigbelli 
Fabrikat: Terra-Greenbaum 

— Ein Spitzenfilm — Nach dem gleichnamigen Schau¬ 
spiel v. Sophus Michaelis. Manuskript: Norbert Falk 
und Robert Liebmann. In den Hauptrollen: Gösta 
Ekmann, Diomira Jacobini, Karina Bell, Fritz 
Kortner, Walter Rilla, Paul Henkels 
Regie: A. W. Sandberg. Photographie: Jörgensen 
Fabrikat: Terrafilm 


Maria Jacobini » Unf “gr der Liebe“ 


— Nach dem gleichnamigen Roman von Castel — 
Manuskript: Max Glaß. Regie: Robert Wienc — 
In weiteren Rollen: Jack Trevor, Angclo Ferrari, 
Betty Astor — Max GlaB-Produktion 


Terra Verleih Berlin 










der Saison 1928-29 


Claire Rommer 


„Leontines Ehemänner“ 

Lustpicl von Alfred Capus — Manuskript: Max Glaß 

Regie: Robert Wicne 

Weitere Rollen: Georg Alexander, Adele Sandrock 

Max GlaQ-Produktion 


lilian Harvey „Eine Nacht in London“ 

Regie: Lupu Pick — Photographie: Karl Freund 

Lupu Pick-Produktion 

UAipl StahviAn*' Der große Abentcurcrfilm — Nach dem Roman von 

„MUlCI OdUJHfll Arnold Bcnnctt 

(Das Haus der Nationen) Regie: Lupu Pick — Photographie: Karl Freund 

(Titelanderung Vorbehalten! Lupu Pick-Produktion 


Grele Mosheim 


„Frühlings erwachen“ 

Nach dem gleichnamigen Schauspiel 
Wedekmd — Manuskript ” ' 
Friedrich 3aff 

Regie: Kurt Bernhard 
Fabrikat: Terrafilm 


von Frank 
Herbert Rosenfeld und 


Grele Mosheim 

„Die Siebzehnjährigen“ 

Nach dem gleichnamigen Schauspiel v. Max Dreycr 
Manuskript : Curt J. Braun 

Regie: Georg Asagaroft 


Fabrikat : Terrafilm 

Der Rind der 

— Ein Spielfilm mit Originalaufnahmen aus INDIEN 
Manuskript: B. E. Lüthge 

Bajadere 

Regie und Hauptrolle: Henry Stnart unter 
Mitarbeit von Lola Krentzberg 

Skandal im 

sowie ein weiterer Film 

Kasino 

Fabrikat: Cineromans 

5 amerikanische Wild-Wesl-Hlme 


20 Kulturfilme — 20 Komödien 


I 


mmm 

Breslau • Düsseldorf • Frankfurt am Main 
Hamburg • Königsberg • Leipzig • München 




Ein Ereignis für Dir Theater! 


Die ganze Welt bangt um das Schicksal von 

AMUNDSEN 

seit er aufflog, um Nobile Rettung zu bringen 

Tragisch mit seinem Namen verknüpft ist die Persön¬ 
lichkeit des jetzt so elend im Polareis umgekommenen 
Forschers PROF. MALMGREN, der seiner Zeit 
Amundsens Begleiter auf der „Maud-Expedition“ war 

IM EWIGEN EIS 

Fabrikat: Biofilm • 3 Akte • Länge zirka 800 Meter 
(Als volksbildend anerkannt, mit Lampeschein) 


SO UFt TEIL, T DIE JRJRESSE, 


. . . historisch prachtvoller Bildbericht . . . 
hochaktuell ... B. Z. am Mittag 

Erschütternde Landschaft des weißen Schweigens, 
großartige Bilder einfachen, heldenhaften Forscher- 
Lbens. Berliner Lokal-Anzeiger 


... ein großes, ein erschütterndes Dokument . . . 
von einer grandiosen Tragik 8-Uhr-Abendblatt 

Der spontane Beifall bei der Uraufführung im Capitol 
bewies, daß die Terra das Richtige getroffen hat. .. 

Lichtbildbühne 


Tiftfglicla im Capitol 


Bestellen Sie telegraphisch! 


Sofort liefeibar! 



Berlin • Breslau • Düsseldorf • Frankfurt a. M. • Hamburg • Königsberg i. Pr. • München 


Telegramm-Adresse: Terratrust 




\Premieren 
Jusik 


Verleiher 

übergaben uns ihre 
JUme cierProduk 
Hon 1928-9 jur 
Jllulhntion. Wir 
liefern aljöjuden 
Jitmen der 

■ AafaJllm 

■ Albtfilm 

■ AmaJilm 

■ CandoJilm 
l Defina 
I Der uss a 
i D.LS. 

I Emelka SSTJJ? 
1 UHlh.Tehtüt 

■ Toxfilm 

■ Hegewald 

■ Messiro 

■ National 
I Parufamet 

1 Prometheus 

■ Südfilm 

■ Starfilm 

■ StraussJllm 
w Terra 

■ 7 Yeumann Lars. 
nUfa 

■ United Ariists 

■ Universal 


Xfntigm 
JSUmmen 
Ürrhefter 
*- r tjung 


NIM-MUSIK-UNION 

xm »s*M6 »Vflftrxs rc zjs 


Deutsch - italienische Filmannäherung 
dehnt sich aus 

Nachdem der Vertrag Ufa-Luce vom italienischen Mt* 
nisterrat gebilligt ist, tritt eine neue Abmachung in Kraft, 
die wiederum die Fäden zwischen Italien und Deutsch¬ 
land fester spannt. Pittaluga, eines der angesehensten 
Filmhäuser Europas, hat mit der Terra einen Vertrag 
geschlossen, wonach nicht nur ein gegenseitiger Film¬ 
austausch beabsichtigt ist, sondern auch die gemeinsame 
Produktion von zunächst vier Bildern. 

Zwei davon werden in Deutschland von deutschen Re¬ 
gisseuren, zwei drüben von Italienern gemacht. 

Vt ir begrüßen diese neue deutsch-italienische Annähe¬ 
rung besonders, weil sie die Idee der europäischen Film¬ 
gemeinschaft erneut stärkt und festigt, zum anderen aber, 
weil sic endlich auch absolute Klarheit in die deutsch- 
italienischen Verhältnisse bringt und dem objektiven un¬ 
parteiischen Beobachter klar beweist, wer ihn bei den 
großen Transaktionen der letzten Zeit richtig informiert 
hat und wer nicht. 


Hochsommer in Paris 


(V'on unserem ständigen M. C.-Korrespondcnten.) 

Paris ist sozusagen leer. 300 000 Personen haben für 
drei bis vier Wochen die Großstadt verlassen, und eben¬ 
soviel begeben sich von Samstag bis Montag außerhalb 
der Stadtmauern. 

Man kann sich also denken, wie blühend die Geschäfte 
der Pariser Kinos ai genblickli.-h s ind. Diese „Saison 
morte" wird so ungefähr bis zum 1 September weiter¬ 
dauern. Nur die Ateliers arbeiten weiter. Sie arbeiten 
selbst über den Achtstundentag hinaus Die nächste Film¬ 
saison verspricht glänrcnd zu werden. Die f anzösische 
Produktion wird, wenn es so weitergeht, sicherlich auf 
mehr als hundert Filire steigen. 

In der letzten Woche wurden uns zwei französische 
Filme vorgeführt: 

«Tir* au Flaue . eine Militärkomödie, die Jean Renoir 
herstellte. Von den Darstellern sind Jeanne Hclbling, 
Esther Kiss, Pierre Pommies und Fridctte Fattoy zu 
nennen. Es ist e n lustiger Film, der ununterbrochen 
lachen macht. Diese Arbeit, die in dem Verleih Pierre 
Braunbcrgcr erscheint, ähnelt jenem Film, der nach dem 

lustigen Bühnenstück >on Courtcline hcrgcstellt wurde: 

„Le Train de 8 hcurcs 47“. 

Im Thäätre des Champs Elysces wurde der letzte Film 
von Gcrraainc Dulac, „Loublii“. vorgeführt. Es heißt, 
daß dieser Film nach dem Roman von Pierre Bünoit ge¬ 
dreht worden sei. Wäre nicht der Titel der gleiche, so 
würde man das gar nicht erraten können. _ 

Germainc Dulac war einmal eine talentvolle Regisseu¬ 
rin. Sic gibt sich als ..Avantgardistin'* aus. Jedermann 
aber, der diesen Film s ehl. muß zugeben, daß das Talent 
von Frau Gcrmaine Dulac so ungefähr zehn Jahre alt 
ist Gewiß hat diese Dante ausgezeichnete Ideen, ist 
aber in so hchem Maße eigentümlich. da3 sich Anders¬ 
denkende für ihre Arbeiten nicht zu interessieren ver- 


„Dawn“, der umstrittene Cavcll-Film. wurde eben der 
Pariser Presse vorgeführt. Man erlebte einen Film, der 
technisch recht primitiv gemacht ist und dessen Tendenz 
pazifistisch berührt. Es bleibt abzuwarten, wie ihn das 
zahlende Publikum aufnehmen wird, (ln New York hat 
sich, wie wir bereits meldeten, der Ankauf des Filmes 
als eine falsche Spekulation erwiesen, weil die Zuschauer, 
die an scharfe Dramatik gewöhnt sind, sich langweilten. 
Die Schriftleitung.) Der Film hinterläßt einen zwiespäl¬ 
tigen, gezwungenen Eindruck. Man trug zuviel Sorge, 
niemanden zu kränken; er wirkt nicht offenherzig. Bis¬ 
her ist „Dawn" von der französischen Zensur nicht frei¬ 
gegeben. 

Der letzte Film von Fritz Lang. „Spione“, wurde von 
der französischen Zensur verboten. Warum? Die Presse 
verlangt jetzt energisch Aufklärung, zumal der Film nicht 
politisch ist In den Zeitungen wird verlangt, daß vor 
allen Dingen dieser Film der Presse privat vorgeführt 
werden muß, wenn sich die Zensur nicht dem Vorwurf 
aussetzen will, für parteiisch angesehen zu werden. 


Corso-Palast 

Vor drei Monaten hat die 
Direktion Wernitz und v. Ples- 
sen den Corso-Palast in Rei¬ 
nickendorf erw orben. In kur¬ 
zer Zeit ist das Theater zuu 
Mittelpunkt des Reinicker- 
dorfer Filmpublikums gewor¬ 
den, so daß sich die Direktion 
entschließen mußte, das Thea¬ 
ter zu vergrößern. Am 10. 
August wird der Corso-Palast 
unter gleicher Direktion nach 
dem Umbau eröffnet. Neben 
dem Film wird wieder die 
Bühnenschau das Publikum zu 
interessieren w issen. 


Hermann Ludwig 
Leiter eines 
Münchener 
Filmmusikstudios 

Das unter dem Protektorate 
von Richard Strauß und un¬ 
ter der l.üast'crischcn Leitung 
Edmund Meiscls ins Leben zu 
rufende F Immusikstudio, be¬ 
absichtig auch in München 
eine Zweigstelle ciazunchtcn. 
Die Leiturg soll der Ufa-Ka- 
pellmeist-r Hermann Ludwig 
übernehmen, der sich ir. den 
letzten Monaten einen stei¬ 
genden Ruf als Dlustrator und 
Filmdirigent erwarb und auf 
dessen Können letzten Endrs 
der Erolg der Münchener 
Filmtest A-ochen beruht. 


Stehplätze in Kinos 

Die britische Vereinigung 
der Lichtspicltheatcrbesilzrr 
hat einen bedeutungsvollen 
Sieg errungen. Einigen Thea¬ 
tern in der Provinz Surrcy 
wurde der Prozeß gemacht, 
w eil gelegentlich Besucher der 
Unterne hmungen während der 
Vorführungen angetroffen wur¬ 
den, die keine Sitzplätze mehr 
gefunden hatten. Der Verband 

verteidigte die Interessen der 

Verantwortlichen und wies 

hierbei nach, daß die Verord¬ 
nung, wonach in den Kinos cs 
keine Stehplätze geben «oll. 
unhaltbar sei. Er obsiegte 
nicht nur insofern, daß die in 
Rede stehenden Unternehmer 
für schuldlos erklärt wurden, 
sondern auch, daß nunmehr die 
Stehplätze in den Kinos amt¬ 
lich anerkannt wurden. Es 
werden in jeder Konzession 
angegeben werden, auf wel¬ 
chen Räumen und wieviel 
Stehplätze zugelasscn werden. 
Der Verband bemüht sich nun, 
diese Maßnahme im ganzen 
Inselrcicht durchzuführen. 



























* sin Olala" und ..Der Raub 
der Sabinerinnen" ist der be¬ 
liebte LiebhaberdarslellerWal- 
ther Rilla j n männlichen 
Hauptrollen bcrchäftigl 
Costa Ekmsrs „Revolutior.s- 
hoebzeit". 

( 1 ös'.a Ektnan, der für den 
* Spitzenfilm der Terra 
„Revolutionshochzeit" unter 
der Regie von A. W. Sand¬ 
berg seine Aufnahmen been¬ 
det hat. verließ am Dienstag¬ 
abend mit dem Schu-edenzug 
Berlin. A. W. Sandberg. Ka¬ 
rins Bell und mehrere Vertre¬ 
ter der in- und ausländischen 
Presse gaben ihm am Bahn¬ 
hof das Abschiedsgcleit. 


Epilog zum Wiener Sängerfest 

(Von unserem ständigen J. J. - Korrespondenten.) 

Als die Volks» irtschaftlichc Bilanz des Sängcrfcstcs ge¬ 
zogen und ausgerechnet wurde, wieviel Hektoliter Bier 
die Sänger in Wien getrunken, wieviel Zentner Fleisch 
s c in Wien verzehrt haben und welche Geldsummen durch 


tdrich Fehers nach B;_. 
ritz, wo die Außenaufnahmen 
gedreht werden. 

Ein Zirkusbau in Universal 
City. 

I7ur den Film „Der Celd- 
1 schrankknacker eine der 
letzten Schöpfungen Gien.. 
Tryons, ließ der Regisseur 
William Craft einen eigenen 
Zirkusbau aufführen, der den 
Hintergrund für Tryons hals¬ 
brecherische Kunststücke ab¬ 
geben soll. Seine Partnerin 
in diesem Film ist Patsy Ruth 
Miller, und auch BethLaemmlc. 
der Nichte Carl Laemmles. 
wird hier zum ersten Male 
Gelegenheit gegeben, sich im 
Film zu betätigen. 

Walther Rilla beim D. L. S. 

I n den Superfilmen „Prinzes¬ 
sin i.nd n. . R,..h 


eirtn beträchtlichen Verdicnstentgang. da 
Ihcaterbesuchende Publikum durch die Säng 
neu, die die Sensation des Einmaligen hatten 
ter- und Kinobesuch abgezogen wurde. 


die Sommersaison 1928, die sich durch konstant heiteres 
Wetter für die tausende Weekendler auszeichnete und 
für die Städter eine abnorme Hitze gebracht hatte, als 
eir.e der schlechtesten seit einer Reihe von Jahren. 

Viel Interesse erregte beim hiesigen Publikum der Sän¬ 
gerfestzug im Film, den die Monopolfirma Lechner und 
Döringwerke hergcsfellt hatte. Der Großteil der Wiener 
Bevölkerung, die keine Gelegenheit hatte, die Festlich¬ 
keiten selbst zu sehen, hielt sich im Kino schadlos, wo 
sie zwar nur Auszüge aus der ungeheuren Massencntfal- 
tung der Menschenwengen des Festzuges zu sehen bekam, 
die aber durch ihre Konzentriertheit womöglich noch 
intensiver wirkten als der Festzug selbst, da der Film 
durch gute Auswahl nur die schönsten Momente im Bilde 
brachte und den Zuschauern die stundenlange Eintönig¬ 
keit der marschierenden Menschenmassen ersparte. 


Ungarische Rhapsodie baut. 

D ie Aufnahmen zu dem 
neuen Ufa-Großfilm der 
Erich - Pommer - Produktion 
„Ungarische Rhapsodie" wur¬ 
den soben mit einigen kleine¬ 
ren Szenen beendet. Architekt 
Erich Kettelhut hat im Ufa- 
Atelier Neubabelsberg mit den 
Bauten begonnen. Langsam 
gehen schon all die Räume 
ihrer Vollendung entgegen, in 
denen unter der Regie von 
Hanns Schwarz Lil Dagovcr. 
Willy Fritsch und Dita Parlo 
ihre „Ungarische Rhapsodie" 
weiterspielen werden. ’ Hanns 
Schwarz ist inzwischen mit 
seinem Stab nach Beendigung 
der längeren Außenaufnahmen 
an einigen der schönsten Orte 
Ungarns zurückgekehrt 
Leipziger Personalien. 

H err Werner Caspary. seit 
nunmehr sechs Jahren für 
die National in Mitteldeutsch¬ 
land tätig, wurde von der 
gleichen Firma auch für die 
neue Saison verpflichtet 
Neuerdings ist auch Herr Max 
Gricger, der bisher in Mittel¬ 
deutschland für die Phocbus 
reiste, für die National tätig 
— Herr Ignaz Zwicker, der den 
mitteldeutschen Bezirk seit 
Jahren bereist, zehn Jahre für 
Dentlcr und zuletzt fünf Jahre 
für die Süd-Film-A.-G. tätig 
war, bat seinen Vertrag mit 
der Süd-Film-A.-G. per 
31. August d. J. gelöst. 


Der Dirigent. 

VE^alter Ulfig. der bewährte 
Kapellmeister, wurde auch 
für. die neue Saison für das 
Atrium. Beba-Palast. ver¬ 
pflichtet Seine erste Arbeit 
ist die musikalische Illustra¬ 
tion des am 9. August in Ur¬ 
aufführung laufenden Ur-Ber- 
liner Lustspieles der Star-Fi’m 
„In Werder blühn die 
Bäume". Hans May und Ernst 
Neubach schrieben für diesen 
Film einen Originalfoxtrott 
gleichen Titels, der zunTersten- 
nial öffentlich gespielt wird. 

Die drei Zirkuskönige. 

D ie Aufnahmen für den 
GroBfilm der Orplid-Film- 
G. m. b H „Die drei Zirkus¬ 
könige" unter der Regte von 
Hans Steinhoff haben im Gru- 
newald-Atclier begonnen. Der 
Film erscheint ir.i Mcsstro 
Film Verleih. 

„Club der Lausbuben." 

U ster dem Sammeltitcl „Clcb 
der Lausbuben" bringt der 
Strauß-Film in diesem Jahre 
eine Reihe von 2aktigen Lust¬ 
spielen heraus, die den Vor¬ 
teil haben, daß in ihren Haupt¬ 
rollen sämtlich nur Kinder von 
höchstens S—6 Jahren spielen. 
Der Held aller dieser Kurz¬ 
filme, der sich aus eigener 
Machtvollkommenheit zum 
Präsidenten des „Clubs der 
Lausbuben ernannt hat. .st 
ein 4jähriger Hosenmatz na¬ 
mens Mickey 


stl stark-Ocstcttenbauci 
der jugendliche Darstellci 
sich bei seinem Debüt al 


sich in dem berühmten russi 
sehen F.lm „Der gelbe Paß". 
Die Regie des Henny-Portcn- 
Films führt bekanntlich Carl 
Froelich. die Photographie be¬ 
sorgt Gustave PreiU und die 
Architektur Gustav A. Knauer. 
Die Innenaufnahmen sind be¬ 
reits beendet worden. 

Aut der Spitze des Matter¬ 
borns 

D er Expedition der Horn- 
Film, die den Film „Der 
Kampf ums Matterhorn" an 
Ort und Stelle dreht, ist cs 
gelungen, trotz Schneegestö¬ 
ber und Sturm unter der Lei¬ 
tung von Luis Trenkcr die 
Spitze des Matterhorns zu er¬ 
reichen. Diese sportliche Lei¬ 
stung ist den kühnen Berg¬ 
steigern besonders hoch anzu- 
rechnen. da in den letzten Ta¬ 
gen allein bei der Besteigung 
de? Matterhorns eine Reihe 
von Unglücksfällen, die neun 
Todesopfer zur Folge hatten, 
registriert wurden. Die Ope¬ 
rateure Sepp Allgcier und 
Richard Angst hatten dabei 
die Möglichkeit, Aufnahmen 
von unerreichter Schönheit zu 
machen. 

SündenfalL 

K arl Lamac inszeniert für 
die Hom-Film-G. m. b. H. 
„Sündcnfall" nach einem Ma¬ 
nuskript von Hermann Kostet - 
litz und Hans Wilhelm. Mit 
den Aufnahmen wird schon in 
den nächsten Tagen begonnen. 
An der Kamera: Otto Heiler. 
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Berlin, den 9. August 1928 


Der tiefere Sinn 


In der letzten Zeit hörte 
man sehr viel, vielleicht sogar 
zuviel, von europäischer Ge¬ 
meinschaftsproduktion, wie sie 
hier und da geplant, manch¬ 
mal auch durchgeführt wird. 
Vielleicht ist cs wesentlich, 
einmal darauf hinzuweisen, 
daß vom deutschen Stand¬ 
punkt aus diese Gemein¬ 
schaftsproduktion deswegen so 
sehr begrüßt wird, weil sie das 
Risiko für uns vermindert, 
ohne die Qualität zu schwä¬ 
chen. 

Wenn heute ein deutscher 
Fabrikant ohne europäische 
Anlehnung Qualitätsfilmc pro¬ 
duziert. wird er in den mei¬ 
sten Fällen eine gewisse Un¬ 
terbilanz zu verzeichnen haben 
oder aber für Deutschland sei¬ 

nen Film mit einem Preis ein- 
schätzen, der von vornherein 

zu hoch ist 

Der Standpunkt, daß 
Deutschland volle hundert 

Prozent der Produktionskosten 

decken muß, ist heute bereits 

überlebt. Auch der Gedanke, 
daß unser Land achtzig oder 
sicbcnzig Prozent bringen muß, 
kann heute nicht mehr an¬ 
erkannt werden. 

Das höchste der Gefühle ist 
iü. Deutschland fünfzig Pro¬ 
zent oder die Hälfte der Her¬ 
stellungskosten. Die übrigen 
fünfzig Prozent und ein ent¬ 

sprechender Cewinn ist aus 
dem übrigen Europa heraus- 
zuwirtschaflen. 

Es gibt sogar Leute, und das 
sir-d nicht die schlechtesten 
Rüpfe. die der Meinung sind, 
daß der deutsche Fabrikant 
viel mehr als die Hälfte der 
Herstellungskosten aus Europa 
hcrausholcn kann. Das sind 


die schon den mehr oder weni¬ 
ger großen Gewinn tangieren 
und dafcum ausgeschaltct wer¬ 
den können. 

Allerdings ist Voraussetzung 
bei allen diesen Kalkulationen, 
daß die Gesamtgrenze der Un¬ 
kosten bereits nach oben limi¬ 
tiert ist. 


Europasitzung in der Festwoche 

Der Reichsverband deutscher Lichtspielthcaterbcsitzer 
hat jetzt im Rahmen seiner großen Festwoche auch eine 
offizielle Sitzung der europäischen Theaterbesitzer an¬ 
beraumt. Sie findet am Donnerstag vormittag in der In¬ 
dustrie- und Handelskammer statt. Es wird in erster 
Linie über Anträge gesprochen, die von den Ungelade¬ 
nen außcrdcutschcn Verbänden gestellt werden. Da die 
genaue Formulierung noch nicht vo-licgt, soll von einer 
Einzclveröffcntlichui g abgesehen werden. 

bi Anschluß an d esc Sitzung soll es zu einem festen 
europäischen Zusammenschluß der verschiedenen Ver¬ 
bände kommen. Jedenfalls besteht der Wunsch, daß es 
zu einer Vereinigung kommt, um so mehr das Lichtspiel- 
syndikat anscheinend die Absicht hat. die Festtage zur 
Verbreitung seiner Organisation über Deutschland hinaus 
zu benutzen. 


PREMIERE 

BERLIN, MITTE AUGUST 



REGIE: HANS STEINHOFF 

AUSSTATTUNG. FRANZ SCHtOED.TER 
EL6A BRINK! HENRY EDWARDS 
VIVIAN GIBSON GUSTAV FROEHLICH 
MARGIT MANSTAD BRUNO KÄSTNER 
VALERIA BOOTHBY INGE LANDGUT 

DIESER GROSSFILM LAUFT GLEICHZEITIG ZUR 

ERÖFFNUNG 
DES GLORIA-PALASTES LEIPZIG 



MESSTRO FILM VERLEIH 
ORPLID PRODUKTION 

BERLIN SW 68 s ZIMMERSTRASSE 79-80 

WELTVERTRIEB: ORPLIDFILM. AUSLANDS-ABTEILUNG 
BERLIN SW« 


Man muß sich von vornher¬ 
ein darüber klar sein, daß 
selbst bei gesichertem europäi¬ 
schen Absatz jeder Film über 
150. bis 200 000 Mark ein er¬ 
hebliches Risiko darsteift, 
denn sc ilicßlich kommen ja 
zum eigenen Herstellungspreis 
noch illcrhand andere Ge¬ 
schäfts Spesen, die ja auch 
nicht gai.z gering sind. 

Voraussetzung für die Durch¬ 
führung dieses Standards von 
150 000 Mark ist neben „Ra¬ 
tionalisierung der Herstellung' 
auch eine vernunftgemäße Ge¬ 
staltung der Gagen. Es wird 
nicht möglich sein, bei einem 
europäischen Durchschnitts¬ 
film einem einzelnen Darstel¬ 
ler lür eine Arbeitszeit von 
vier oder fünf Wochen die 
Summe von 20-, 30- oder 

40 000 Mark zu zahlen. 

Das sind Beträge, die Phan¬ 
tasien darstellen, die aber im 
Rahmen einer vernunftgemä¬ 
ßen Filmfabrikation überhaupt 
nicht diskutabel sind. 

Gewiß stellt die Mitwirkung 
eines beliebten und anerkann¬ 
ten Stars in vielen Fällen ein 
erhebliches Plus dar. 

Aber selbstverständlich nur 
in den Grenzen des Mög¬ 
lichen, denn schließlich wer¬ 
den Filme nicht fabriziert, um 
übertriebene Gegenforderun¬ 
gen zu befriedigen. 

Hat dam nachher der Film 
Erfolg, erzielt er mehr als 
vorher berechnet, gibt es ja 
auch noch Möglichkeiten, den 
einen oder anderen Beteilig¬ 
ten, sei es der Hauptdarstel¬ 
ler oder Regisseur, zu betei¬ 
ligen. Aber wir haben in der 
letzten Zeit sehr olt gehört, 
daß gerade Prominente, die so 
auf ihren Geschältswert 
pochen, von der Beteiligung 
nichts wissen wollen, sondern 
Techt erheblich hohe lixe For¬ 
derungen slellen. 

Das werden sie sich abge- 
wöhnen müssen, denn sonst 
ist die Filmfabrikation ge¬ 
zwungen, sich diese Darsteller 
abzugewöhnen. 




















Royal -Film-Theater 

Unter obiger Firma eröffnen 
die bekannten Fachlctit: Herr 



Seine Hoheit der Dienstmann 

Uraufführung: Marmorhaus 
Ta gibt es irgendwo ein Lustspiel von Carl Röß'cr 


erfahren will, was das Volk von Lcuchlcnstcin über ihn 
denkt. 

Natürlich geht die Sache schief. Hoheit wird ver- 
ha tet, wieder beireit und hat die Genugtuung, daß in¬ 
zwischen sein Stellvertreter, der Dienstmann, nicht nur 
dev Bürgermeister und Polizeichef entlassen hat, son¬ 
dern auch noch sein Nichlchen, die Prinzessin, mit 

Kinc liebenswürdige, publikumswirksame Angelegenheit 
mit dem ausgezeichneten, unverwüstlichen Hans Junker¬ 
mann in einer fabelhaften Doppelrolle. 

Trotz sparsamer Verwendung von Mitteln, hübsche 
Baui-n einer kleinen Stadt, liebenswürdige Interieurs 
und ein paar groß aufgezogene Szenen im Hoftheatcr. 
Neben Junkermann, Werner Pittschau, Mary Kid, 
Mizzi Gricbl, Charlotte Ander in gut gesehener., gut 
durchgeführten Chargen. Regie von dem routin e.-ten 
Max Ncuield mit Geschick und Umsicht angefaßt, sauber, 
pointiert durchgctührt. 

Die Photographie sauber, glatt und klar von Hans 
Tbe-cr. Die musikalische Begleitung der Premieren¬ 
aufführung von Schmidt-Boelke, ein würdiger Nachfolger 
Schmidt-Gentners. 

Die Königin seines Herzens 

Uraufführung: Titania-Palast. 

Nach einem erschütternd komischen „OswakT’-Film, 
der nichts mit Richard Oswald zu tun hat, sondern einer 
jener fabelhaften Zeichen-Trickfilme, die das Programm 
der deutschen Universal bereichern, nach einer fast zu 
reichhaltigen Bühncntchau, entsteigt der Leinwand des 
Titania-Palastes ein ganz reizend gemachter, überaus 
wirkungsvoller Film, der den Zuschauern Beifallsstürme 
entlockte. 

Wieder ein W ; cn-Film, aber mit Darstellern wie Liane 
Haid und Käthe von Nagy. die trotz ihrer schwarz-gelben 
Herkunft als deutsche Filmstars abgestcmpelt sind. 

Victor Janson. der einfallsreiche Lustspielregisscur, hat 
das Kunststück verstanden, aus einem sehr schlechten 



Länge 1611 Meter, zwe. große 
Spielfilme, Länge 4385 Meter. 
Für Zuschauer über 14 


Lulu aus U. S. A. 

G. M. Pabst, der für Nero 
Wedektnds „Büchse der Pan¬ 
dora“ verfilmt, hat sich nach 
Amerika begeben, weil alle 
seine Bemühungen, in Europa 
eine passende Darstellerin der 
Lulu zu finden nichts fruch¬ 
teten. 

Hoffentlich hat er Glück! 
Denn die einzige Lulu des 
amerikanischen Filmes, Greta 
Garbo, dürfte ebensowenig aus 
Kontraktgründen zur Verfü¬ 
gung stehen wie die deutsche 
Lulu — Brigitte Helm. Oder 
wie wäre es mit Käthe von 



traut, wird weitergesponnen. Die Königin spürt die Un¬ 
treue des ihr angetrauten Gatten, also benutzt sie seine 
Verliebtheit in die Rivalin, in deren Kostüm sie schlüplt, 
um ihn für immer an ihre Seite zu fesseln. 

Aus dieser einfachen Handlung hat Victor Janson einen 
prickelnden Film gemacht, der in jeder Szene den Drei¬ 
vierteltakt verrät. Eben dieses tänzerische Element hebt 
die Handlung, schallt die notwendigen Begebenheiten, die 
sich in buntem Wirbel durch den Film ziehen. 

Liane Haid ist vielleicht, ganz wie die Porten, doch 
am besten, wenn sie sich in entfesselter Begeisterung dem 
Humor in die Arme werfen darf. Sic bot eine ganz köst¬ 
liche Leistung — und bestand in Ehren gegen ihre Part¬ 
nerin, die schauspielerisch stärker begabte Käthe von 
Nafy, für die leider immer noch nicht die richtigen Rollen 
geschrieben werden. 

Kurt Vespermann wirkte durch eine diskrete Komik, 
die es verstand, die leichte Tragik seiner Rolle bemerkbar 
zu machen, ohne dadurch den Humor zu dämpfen. In 
kleineren Rollen waren Ida Wüst, Luigi Verranli, Ferdi¬ 
nand von Alten, Adolphe Engers durchaus am Platze. 
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AAFA ^ 

verleiht in der Jubiläums-Saison 1928-29: 


5 HARRY LIEDTKE-FILME 

2 

4 Ensemble-Filme 

Albertini-Filme 

mit Maria Paudler Vivlan Gibson 

Fritz Kampers Uv, ° 

Hans Junkermann 

Georg Alexander u.a. 

1 Gösta Ekman-Film 

Amerikanische 

Ö Sensations-Filme 

13 AI Alt-Grotesken . 

Lehr- u. Kultur-Filme 


Ferner im 

Aafa-Sonderverleih: 


4 AAFA-GREENBAUM-FILME 

Ivan Mosjukin 

in 

Der Adjutant des Zaren 

Die Republik 

der Backfische 

mit ■ 

Käthe von Nagy 

Ein Groß-Film 

Mascottchen 

Nach dem bekannten Ullstein - Roman 

Walter Bromme 

„Schüsse vor Warschau“ 

mit Käthe von Nagy 


PflS PROGRAMM DES ERFOLGES! 




























> IN DEM NEUEN CARL BOESE- GROSSFILM DER NATIONAL 

,-E.VA IN 9-ElDE" 

URAUFFÜHRUNG:DIENSTAG den 14. AUGUST 6 3c Whm.TITANIA-PAIÄCT 


VERLAG SCHERL 
BERLIN 5^.68 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. AGFA-NEGATIV-MATERIAL" 


I. G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 
GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLE2” 
BERLIN SW08 • WILHELMSTRASSE 106 
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Berlin, den 12. August 1928 


Unsere erste Uraufführung 
Unser erster großer Erfolg 

Seine Hoheit der Dienstmann 


nach der weltbekannten Komödie 


DIE BEIDEN SEEHUNDE 

Regie: Max Neufeld 


In den Hauptrollen: 

Hans Junkermann / Mary Kid 
Werner Pittschau / Charlotte Ander 



Uraufführung 
MARMORHAUS 


VERLEIH FÜR DEUTSCHLAND 
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Monopolrechte für Deuts ,a 


CINEMA FILM VEI 

Berlin' 


Telephon Dönhoff 5460 — 3808 


um 


Nummer 1141 
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Großfilm 

der 

Erda Film G. m. b. H. 

von 

CARMINE GALLONE 


clfrd und Ausland vergibt 

RTRIEBS G.m.b.H. 

i SW 48 


Telegramm-Adresse Cinemafilm 
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Raspulins licbcsabeiKcucr 


Der Film der großen Besetzung 



Regie: 

Marlin Berger 


Manuskript: 

Dosio Kofflcr 


Photographie: 

Losslo Schaffer 

Bild- und Bauentwürfe: 

Osio Koffler 

Bauausführung: 

Otto Gülstorff 


In den Hauptrollen u.a.: 

Diana Karenne 
Natalie Lissenko 

Alexandra Sorina 
Camilla v. Hollay 
Maria de Witt 
Uli Tridenskaja 
Hilde Hildebrand 
Ruth Albu 
Gertrud Arnold 
Nikolai Malikoff 
Altred Abel 
Jade Trevor 
Hans Albers 
Hermann Picha 
Alexander Murski 
Ervin Kaiser 
Fritz Alberti 
Albert Kergy 
Ferdinand Bonn 
Michael Rasumny 
Max Schreck 


Bereits verkauft: 


Für ganz Deutschland Mondial-Film, 

Berlin SW, Friedrichstr. 12 

Frankreich.I 

Italien.j 

Spanien u. Portugal, L. Burstein, Zürich 
Belgien u. Holland j 
Zentral-Amerika . I 
Tschechoslowakei . Electa-Film, Prag 

Uraufführung: Tauentz 


DeutsA-OesterreiA | SupCT g, m Wien 
Ungarn.I 

Rumänien.Schäfer®Gultmann, Wien 

Polen.Heros-Film 

Randstaaten . . . . . D , D . 

Finnland. j Royal-F.lm, R.ga 

Südamerika .... Rudolf Karstadt, Hamburg 

Schweiz.Monopol-Film, Zürich 

n-Pulast 21. September 


Marlin Bergerfilm G.m.b.H. 

Berlin SW, FrledridisfraBe 236 
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Der Millionenfilm 



John Barrymore 

Amerikas größtem Schauspieler 

Don Jüan 

- der grobe Liebhaber 

Regie: Alan Crosland 

In den weiblichen Hauptrollen: 

Mary Astor — Myrna Loy 
Estelle Taylor - Phyllis Haver 


Uraufführung: 16 . August 


E IN 



im Verleih der 


ifhi 

CAPITOL 


Der Film wurde vom Capitol auf 
14 Tage fest abgeschlossen. 


Nationalfilm-Verleih- u. Vertriebs A. B„ Berlin SW48 
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Herr Theaterbesitzer! 

Abwechslung der Programme ist das Geheimnis des Geschäfts! Das Publikum will 
nicht nur sogenannte „Geschäftsfilme" sehen. Wir brachten Ihnen „Potemkin" und 
„Schinderhannes" und bringen Ihnen jetzt ebenfalls nur wenige, aber mit größter Sorgfalt 
ausgewählte Filme, die alle Spitzenleistungen der deutschen und russischen Filmkunst 
darstellen. 


Keine Serienfabrikation! 


Filme der Prometheus - Produktion 


Keine Massenabschlüsse! 


Germinal 

Nach dem weltbekannten Bergwerksroman von Emile Zola 

REGIE: PUDOWKIN 

Der lebende Leichnam 

(Das Ehegesetz) / Nach Leo Tolstoi 
Weibl. Hauptrolle: Ein deutscher Star — Männl. Hauptrolle: Pudowkin 
REGIE: F. A. OZEP (Regisseur des Filmes „Der gelbe Pah") 

Gegen den Strom 

Mit Bernhard Goetzke und Elza Temary 
Filme der Meschrabpom-Russ-Produktion 

Sturm über Asien 

(Dschingis - Khans Erbe) 

REGIE: PUDOWKIN 

Fremdes Blut 

Mit Ruhlands größtem Darsteller Moskwin 

Der Weg des Verräters 

REGIE: SCHELJABUSCHSKY 

Unsere Vertreter sind unterwegs! 
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Berlin, 12. August 1928 


DA§ Amsic 

MI.M-FACH BU 
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roße Ereignisse werfen bekanntlich ihre Schatten vor 
aus. woraus sich konsequenterweise ergibt, daß alle 
wichtigen Dinge vorher eine gewisse Undurchsichtigkeit und 
Unübersichtlichkeit mit sich bringen. — Das ist auch der 
Fall bei der Eu¬ 
ropäischen Film¬ 
woche, von der wir 
wochenlang reden, 
auf die wir uns 
monatelang vor¬ 
bereitet, und die 
wir nun in acht 
Tagen leiern, et¬ 
wa in der Verfas¬ 
sung. die der bc- - 

rühmt-berüchtigte 
Festredner mit 
den Worten ein¬ 
leitet: „Unvorbe- 


oäischen Verstän¬ 
digung genugsam 
geschrieben. In 
den direktorialen 
Büros werden 
auch für die ver- 


Europa und ein kleines Stückchen Amerika zu 
Berlin bemüht, so erklärt man einfach, man m 
eben einmal genau kennenlcrnen, müsse eir 
sammensitzen. Irgend etwas werde dabei schoi 


Sache vorbei¬ 
reden, und die 
selbst da, wo Po¬ 
sitives angeschnit¬ 
ten wird, peinlich 
darauf achten, 
daß nicht das The¬ 
ma selbst berührt 
wird, weil man ja 
eigentlich gar 
nicht genau wis- 


s eigentlich gehl 
nd weshalb wir 


nicht mehr als eine 
Annäherung, der 
Anfang zu einer 
Verständigung, auf 
der sich Film- 
Europa dann suk¬ 
zessive aufbaut. 

Wenn wir ehr¬ 
lich sein wollen, 
hat dieser Mann 
mit seiner Schich¬ 
ten einfachen 
Zielangabe voll¬ 
ständig recht, und 
man sieht eigent¬ 
lich nicht ein, 
warum man die¬ 
sen Standpunkt 
nicht auch öffent¬ 
lich verkünden 
soll, schon des¬ 
wegen, damit 
nicht hinterher 
wieder einige 
Miesmacher auf¬ 
stehen und von 
mangelnden kon¬ 
kreten Resultaten 
reden. Zunächst ist 
die Angelegenheit 
einmal eine aus¬ 
gezeichnete Pro¬ 
paganda für Film- 
Berlin. Wir kön¬ 
nen diese Rekla¬ 
me brauchen, müs¬ 
sen sie sogar trei¬ 
ben, nachdem die 
alte selbstscr- 
ständlichc Eilm- 
vorherrschaft des 
Deutschen Rei¬ 
ches verschwun¬ 
den oder zumin¬ 
dest ernstlich be¬ 
droht ist. 

Derartige Film¬ 
vorherrschaften 
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Meistbegünstigungs-Klausel, die nach einem alten Wort 
der Herr den Seinen oftmals im Schlafe gibt. 

Aber im Schlafzustand kann man diese Vorrechte nicht 
erhalten, wenn andere sich strebend bemühen, mit in Kon¬ 
kurrenz zu treten. 

Solche Konkurrenten sind, wie an anderer Stelle dieses 
Blattes zu lesen ist. Frankreich und England. Eine Kon¬ 
kurrenz, die man sich allerdings mit einer gewissen Ruhe 
ansehen muß. weil nämlich, genau betrachtet, in diesen 
l.ändern Stabilisierungserscheinungen zu beobachten sind, 
die für Deutschland nicht unerfreulich aussehen. 

In Frankreich fabrizieren in gro3em Umfang nur zwei 
Firmen. Manch unternehmungslustige Gruppen sind etwas 
stiller geworden, zehren von der Produktion des Vorjahres, 
weil sie den durchaus richtigen Standpunkt einnehmen, 
daß man Filme 
nicht nur fabrizie¬ 
ren. sondern auch 
verkaufen muß. 

Ein prominen¬ 
ter Engländer 
zählt im Augen¬ 
blick acht nam¬ 
hafte Produzen¬ 
ten in London auf 
und glaubt, daß in 
einem Jahr nur 
ernsthaft die 
Hälfte in Frage 
kommt, weil die 
andern mit dem 
ausbleibenden Er¬ 
folg bestimmt auch 
den Kredit ver¬ 
lieren werden. 

An diesem Bei¬ 
spiel gemessen, 
stellt selbst die 

zusammenge¬ 
schmolzene deut¬ 
sche Filmindu¬ 
strie noch einen 
außerordentlich 
großen Komplex 
dar. Film-Deutsch¬ 
land kann ruhig sein, um so mehr, als man anscheinend auch 
filmaußenpolitisch in eine Situation kommt, die man. an frühe¬ 
ren Zuständen gemessen, sogar als erfreulich bezeichnen kann. 

Sie wird um so besser werden, je mehr wir uns mit 
unseren europäischen Nachbarn verständigen, und zwar 
nach dem Grundsatz: „Leben und leben lassen' , ein Prin¬ 
zip, das die Amerikaner manchmal nicht gelten lassen 
wollten, sicher ebenso sehr zu ihrem wie zu unserem 
Schaaen, weil nämlich allzu großer Appetit häufig zu 
Magenverstimmungen führt, deren Reparatur schließlich 
erhebliche Mittel kostet. 

Wir werden unseren Gästen und Freunden aus London, 
Paris, Rom, Prag und Wien unsere Produktion zeigen und 
unsere Produktionsstätten, werden ihnen die Stars in Frei¬ 
heit dressiert vorführen und zwischendurch nicht nur über 
den Verkauf unserer Ware, sondern auch über den An¬ 
kauf von Bildern aus anderen Ländern sprechen. 

Dann werden geheimnisvolle Anträge vorbereitet, die 
diesmal realer sein sollen wie die tausend und einen Be¬ 
schluß des seligen Pariser Kongresses, die nicht nur ihren 
ihren Zahlen nach, sondern auch inhaltlich wie jene be¬ 
rühmten orientalischen Märchen anmuten. 

Das Lichtspielsyndikat will mit seinen Europaplänen ein 
Stück weiterkommen und führt vielleicht aus diesem 
Grunde den englischen „Moulin-Rouge"-Film vor, den 
allerdings ein Deutscher gemacht hat, und in dem Olga 
Tschechowa die Hauptrolle spielt. 


Übrigens nicht uninteressant, daß der Oberbürgermei¬ 
ster von Berlin die Theaterbesitzer zu einer Dampferfahrt 
cingeladen hat. Im Winter würden wahrscheinlich weder 
die Theaterbesitzer unsere größte deutsche Kommune, die 
Behörden, noch der Oberbürgermeister die Kinos auf die 
Spree oder aufs Eis führen. 

Der Festberichterstatter aber, der den abfahrenden 
Dampfer vom Ufer aus ir.it den Augen verfolgt, wird dies¬ 
mal, wenigstens für ein paar Stunden, die Behauptung auf¬ 
stellen können, daß unsere „Kino-Zukunft“ auf dem 
Wasser liegt, nämlich die Kinozukunft, die abhängig ist 
von der Senkung der L jstharkeitssteuer, allerdings nicht 
nur in Berlin, sondern im ganzen Reich. 

Damit wären wir wieder auf ein rein deutsches Thema 
gekommen. ob¬ 
wohl sich nicht 
verschweigen 
läßt, daß die Hart¬ 
näckigkeit unse¬ 
rer heimischen 
Behörden auch in 
unseren nächsten 
Nachbarstaaten 
kommunal - fiska¬ 
lische Sehnsüchte 
geweckt hat. die 
allerdings unge¬ 
stillt bleiben wer¬ 
den, weil man 
jenseits der deut¬ 
schen Grenze 
weitest gehendes 
Verständnis für 
Film und Kino 
hat wie bei uns. 

Was auf die¬ 
sem Kongreß zum 
wenigsten er¬ 
reicht werden 
wird, ist, wie ge¬ 
sagt, der enge 
persönliche Kon¬ 
nex. Etwas außer¬ 
ordentlich Wich¬ 
tiges, weil nur bei wirklich engen persönlichen Bez ; ehungcn 
die europäische Gemeinschall, die Einheitsfront unseres Erd¬ 
teils, hergestellt werden kann, von der wir immer sprechen. 

Vielleicht wird dieses Zusammensitzen noch ganz an¬ 
dere Grundlagen und Perspektiven eröffnen, als wir sic 
heute kennen. Der grüne Beratungstisch wird nun zum 
grünenden Baume, aus dem neues Filmleben sprießt. 

Sozusagen eine Umorienticrung, die uns aus dem Zu¬ 
stand des patriarchalischen Geschäftsbetriebs, der auf Be¬ 
ziehungen und Schätzungen beruht, schnell und zielbewußt 
hinführt in das Bereich der kühlen, abwägenden, klaren 
Rechnung. 

Man will zu diesem Ziel nicht nur bei uns, sondern auch 
in den anderen Ländern, die es bisher zu einem Teil 
leichter hatten, als die Konzernierung noch nicht so weit 
fortgeschritten war, bestimmt kommen, weil man sich 
endlich auf den Boden der Realitäten zurückgefunden 
hat und bewußt unterstreicht, daß man auch Kino und 
Film immer mehr auf streng kaufmännischen Grundsätzen 
aufbauen will. 

Das geht nicht von heut auf morgen, dazu braucht man 
Zeit. Mit Gewaltkuren hilft man dem Film genau so wenig 
wie anderen Industrien. 

Rom wurde nicht an einem Tage erbaut, und auch die 
große europäische Filmgemeinschaft ist kein Ding, das 
man etwa in einer Woche oder auf einer Tagung aufrich¬ 
ten kann. 
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Von unserem Prager 
as Handelsministerium hat endgültig den Entwurf des 
neuen Gesetzes zum Schutze der einheimischen Film¬ 
erzeugung ausgearbeitet und dieser Tage den zuständigen 
»virtschaftlichcn Verbänden zukommen lassen. Bis Ende 
At-gust haben sich alle Interessenten zu dem Entwurf zu 
äullern hzw. etwaige Gegenvorschläge und Einwendungen 
einzubringen, so daß angenommen werden kann, daß das 
neue Kinogesetz noch in der Herbstsession ins Parlament 
kommt und in Kraft tritt. 

Der Entwurf verpflichtet die 
hcimischeFilmc in 
dem jeweilig vom 
Handelsministe¬ 
rium bestimmten 
Ausmaße (ist hier 
eine Zahl oder 
die Metrage ge¬ 
meint?) zu erzeu¬ 
gen oder zu er¬ 
werben. Von die¬ 
ser Bestimmung 
sind jene Ver¬ 
leiher ausgenom¬ 
men, die jährlich 
weniger als 
zehn auslän¬ 
dische Filme ver¬ 
treiben. Ein Film, 
der \'>m Handels¬ 
ministerium als 
einheimisches Er¬ 
zeugnis anerkannt 
werden soll (wor¬ 
um der Besitzer 
ansuchen muß), 
muß folgendeVor- 
bedingungen er¬ 
füllen: Sein Er¬ 
zeuger, falls es 
mehrere sind, we¬ 
nigstens die Hälfte) muß tschechoslowakischer Staats¬ 
angehöriger sein: ist der Erzeuger eine Gesellschaft (in 
irgendeiner vom Handelsgesetz zugelassenen Form), muß 
sie im Sinne hiesiger Gesetze organisiert sein, ihren Sitz 
im Inlande haben, und die Mehrzahl ihrer Verwaltungs¬ 
organe müssen hiesige Staatsangehörige sein; der 
Regisseur und der Kameramann (bzw. einer von diesen, 
falls es mehrere sein sollten) sowie die Mehrzahl der Haupt¬ 
darsteller müssen die hiesige Staatszugehörigkeit be¬ 
sitzen; außerdem wird vom Handelsministerium all¬ 
jährlich die erforderliche Quote der Gesamtherstellungs¬ 
kosten bestimmt, die auf den einheimischen Erzeuger 
entfällt. — Heimische und ausländische Sport-, Reklame-, 
Lustspielfilme und Aktual.täten bis zu 600 Meter zen¬ 
surierter Länge werden den Verleihfirmen nicht an¬ 
gerechnet, auch wissenschaftliche, belehrende und Kultur¬ 
filme nicht; diese können aber, falls sic heimischer Er¬ 
zeugung sind und eine außergewöhnliche Güte aufweisen, 
mit Rücksicht auf ihren kulturellen Werl zugunsten der 
Verleiher angerechnet werden. (Wie?) — Die Lichtspiel¬ 
theater werden verpflichtet, alljährlich eine gewisse 
Quote heimischer Erzeugnisse abzuspielen — je nach 
Bedarf der Filmlage und mit Berücksichtigung der Ent¬ 
wicklung der heimischen Filmindustrie (diese Quote wird 
vom H.-M. bestimmt!. — Um die Einführung der neuen 
Bestimmungen zu erleichtern, sind als Filme heimischer 


F. A. - Korrespondenten 

Erzeugung auch alle jtne Filmwerke anmeldcbcrc.hligt 
die nach dem 1. April 1926 zensuriert wurden (das 
macht außer den heuer erzeugten Bildern 65 Filme aus!|. 

Beim Handelsministerium wird ein zwölfgliedriger 
Filmbeirat mit ebenso vielen Ersatzmännern errichtet, 
der über alle den Film betreffenden Fragen, in erster 
Linie aber über die jährlich zu bestimmenden Quoten zu 
beraten haben wird. Die Berufung wird vom Ministerium 
ausgehen und eine Ehrenstelle sein. Die Mitglieder be¬ 
stehen aus Vertretern folgender Gruppen- zwei Er¬ 
zeuger. zwei Ver¬ 
leiher, vier Kino¬ 
besitzer, zwei Ver¬ 
bände, welche die 
Entwicklung der 
heimischen F'ilm- 
erzeugung be¬ 
zwecken, und 
schließlich zwei 
Vertreter volks- 
aufklärender Ver¬ 
bände. 

Zur Tagung der 
reichsdeutschcn 
Kinobesitzer in 
Berlin trifft aus 
der Tschecho¬ 
slowakei eine 
mehrglicdrigc De¬ 
legation ein, die 
von Herrn Direk¬ 
tor Wilhelm Broz 
(Bio „Lucerna", 
Prag), dem Präsi¬ 
denten dcsRcichs- 
verbandes der Ki¬ 
nobesitzer in der 
C. S. R . geführt 
und Vertreter al¬ 
ler vier Landes¬ 
verbände aufweisen wird: vom Landesverband der Kino¬ 
besitzer in Böhmen (Vorsitzender VI. Wokoun, Bio „Louvre", 
Prag). Verband der mährischen Kinobesitzer (Vizepräsident 
Edm. Friedjung, Brünn), Fachverband der deutschen Kinc- 
matographentheater (Vorsitzender Ernst Hollmann. Leit- 
meritz) und Fachverband der slowakischen Kinobesilzcr 
(Nove Mesto). Ebenso werden sich zu Informations¬ 
zwecken Vertreter der politischen Landesverwaltt ng in 
Prag an den Tagungen beteiligen. 

Zur Frage der ständigen Ausbreitung des Tonfilms sei 
nochmals ausdrücklich auf eine Tatsache hingewiesen, 
die klar bezeugt, daß Film-Prag eifrig bemüht ist, mit den 
neuartigen Errungenschaften der Filmtechnik Schritt zu 
halten: das Prager Premierenkino „Adria“ (Direktor 
Oswald Kosek. Fassungsraum 1000 Plätze) hat schon im 
Oktober 1927 das Alleinaufführungsrccht des dc-Forcst- 
Tonfilmes erworben und eine vollständige Anlage zur 
Vorführung von Tonfilmen eingerichtet, so daß dieses 
Kino seit langen Monaten das erste Theater des Kon¬ 
tinentes ist, das ständig Tonfilme als Programm¬ 
ergänzungen zur Vorführung bringt. 

Mit Anfang August hat in Prag die neue Kinosaison 
begonnen, die eine Reihe erstklassiger Reprisen und 
neuer Filme auf den Spielplan brachte. Fis scheint, daß 
auch in der Tschechoslowakei der amerikanische Film 
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langsam aber sicher vom europäischen (lies: deutschen) 
Bild verdrängt wird und daß seine einstige Vorherrschaft 
endgültig gebrochen ist. Von den Reprisen wären zu 
erwähnen: „Danton" mit Jannings (Bio „Adria"), der Ufa- 
Film „Faust" mit Ekman und Jannings. „An der schönen 
blauen Donau" mit Lva Mara, „Lulu“ mit Asta Nielsen 
und Bassermann, „Kean" (Genie und Leidenschaft) mit 
Iwan Mosjoukin, „Cagliostro" mit Conrad Veidt und 
„Das Phantom der Oper" mit Lon Chaney. Dagegen zeigt 
sich Lee Parry als „Frau mit dem 'Weltrekord", während 
im „Piccolo vom Goldenen Löwen" Dina Gralla ihr 
lustiges Unwesen treibt. Beifall über Beifall. 


Der Regisseur VI. Slavinskv, der zur Zeit an dem Film 
„Aus Liebe" für die Firma Gloria-F'ilm arbeitet, drehte 
einige Außenaufnahmen in den norddeutschen Bädern 
Swinemünde und Heringsdorf, wo es ihm sehr gut gefallen 
hat. Hoffentlich ist das der Beginn einer deutsch¬ 
tschechischen Annäherung auch in dieser Hinsicht! 

Karel Lamac. der in Berlin für die Hom-F'ilm gerade 
den Annv Ondra-Film ..Anny ohne Penny" beendet hat, 
ist nach Prag zurückgekehrt und wird außerhalb der 
Serie der abgeschlossenen internationalen Filme in Prag 
ein Bildwerk nach rein tschechischer Grundlage mit aus¬ 
schließlich tschechischen Kräften hcrstellen. 


Von unserem ständigen Wiener J. J. - Korrespondenten. 


er nach der Fublizierung der neuen Kontinger.tbcstimmungen 
erwartete Aufschwung der österreichischen Filmproduktion 
hat sich jetzt erst wirklich eingestellt. Gegenwärtig wird in 
allen unseren vier Glashäusern, im Vita- Schönbrunn-, Sascha- 
und Listo-Aiclier. die selten zu gleicher Zeit besetzt sind. Hals 
über Kopf gearbeitet, da bereits vor den Toren dieser Ateliers 
schon die ablöser.den Firmen wartend stehen und da hc.ßt cs 
rechtzeitig zum bestimmten Termin fertig werden! 

Zum Beginn des zweiten Halbjahres der Saison 1928 ist bc- 
leits fast die gleiche Anzahl — 15 Filme — wie im ganzen 
Jahre 1927 bisher fertiggestellt worden so daß — wenn die 
Produktion in gleich günstiger Weise fortschreitet - - alle Hoff¬ 
nung vorhanden ist. die Erzeugungsziffer des Jahres 1926 — 
23 Filme — zu erreichen oder auch möglicherweise zu über¬ 
schreiten. 

Ein weiteres erfreuliches Moment ist die neuerliche, rege 
Beteiligung der deutschen Industrie auf unserem Platze. Eben 
räumte die Berliner Aafa die den Schubertfilm „Ich schnitt 
cs gern in alle Rinden eir. . . ." in Wien hcrgcstellt hatte, der 
Berliner Firma Essern das Vitaalclier. die in diesem größten 
Atelier Wiens zu drehen anfängt. Nach Hugo Engel, der seinen 
Film „Befehl zur Ehe" unter der Regie Max Ncufelds fertig 
gekurbelt hatte ist die Oltolfilmgesellschaft. die gemeinsam mit 
deutschen Interessenten arbeitet, im Schünbrunratelier einge¬ 
zogen. um ihren Film „Der Mitternachtswalzer" dort unter der 
Regie des deutschen Spielleiters Heinz Paul zu drehen. Im 
Listoatelicr arbeitet, nach der rumänischen Gesellschaft. Sore- 
mar. — die im Herbst wieder einen Film bei uns ur.d zwar nach 
einem Manuskript der Königin Maria von Rumänien aufneh¬ 
men wird. — ebenfalls die Ottol, unter der Regie des Ehepaares 
Fleck, ihren zweiten Film „Prinzessin Blauba-t". Alle Pro¬ 
duzenten. auth die österreichischen, arbeiten fast nur mit den 
bewährten und ' zugkräftiger, deutschen Darstellern, die in 
solcher Anzahl noch niemals zu gleicher Zeit hier gefilmt haben. 

Die deutschen Produktionsleiter mit ihrer Künstlcrschar haben 
in dem schön im Cottageviertel gelegenen Parkhotel in Hiet¬ 
zing ihr Heerlager aufgeschlagen. Beim Betreten der Halle 
glaubt man nicht in einem Wiener Hotel, sondern im Warteraum 
einer großen Berliner Filmgesellschaft sich zu befinden: deut¬ 
sche Aufnahmeleiter eilen hier mit ihren Mappen geschäftig hin 
und her. Autos mit auigepackten Apparaten fahren vor. Direk¬ 
toren tauchen an allen Ecken auf. Regisseure unterhandeln mit 
den wartenden Wiener Schauspielern, die den bereits mitge¬ 
brachten Darstcllerslab ergänzen sollen, es ist ein aufgeregtes 
Kommen und Gehen, ein Betrieb wie im Hotel Adlon plus 
Friedrichstraße. 

Um einen Begriff der deutschen Filminvasion zu geben, seien 
nur folgende momentan anwesende deutsche Filmkünstler und 
-künstlcrinnen. Direktoren und Regisseure, die im Parkhotel ab¬ 
gestiegen sind, genannt: Rudoli Walther-Fein. Rolf Raffe, Xenia 
Desni, Vivian Cibson. Maria Paudlcr. Elisabeth Pinajeff, Leni 
Kiefenstahl. Maly Delschaft. Alfons Fryland. Werner Pittschau. 
Harry Hardt. Fritz Kampers Paul Bicnsfeld. Leo Pcukcrt. Hans 
Junkermann, Julia Serda. Außerdem wirken in deutschen und 
österreichischen Bildern noch folgende deutsche Filmlcute hier 
mit: Erna Morena. Lotte Lorring. Fritz Spira. die Kamera¬ 
männer Fuglsang und Holdt, der Photograph Otto Stein. Von 
sonstigen ausländischen Kräften sind zur Zeit in Wien an¬ 
wesend: Regisseur Shahigian von der Soremarfilmgesellschaft. 
Bukarest, die Französin Madame Robert und der englische 
Darsteller Malcoim Todd. 


Xenia Desni. eine Künstlerin, die hier große Anhängerschaft 
hat. spielt die Titelrolle in dem Ottolfilm „Prinzessin Blaubart" 
die Rolle eines jungen Mädchens, das bei einer Schönncitskon- 
kurrenz dyn ersten Preis und eine Reise nach Schevcningen er¬ 
ringt und dadurch aus seiner kleinbürgerlichen Sphäre in die 
große Welt verschlagen wird, wo ein internationaler Hoteldieb 
und Hochstapler inm in den Weg kommt. Durch eine auf- 
flammende. romantische Neigung zu dem eleganten Glücksritter 
läuft es Gefahr, aul eine schiefe Bahn zu entgleisen wird aber 
durch seinen Verlobten, einen schlichter Bankbeamten, in 
letzter Stunde vor einer Deklassierung gerettet. 

Der Partner der Desni in „Prinzessin Blaubart" ist Werner 
Pittschau, der von den österreichischen Fabrikanten, da er in¬ 
folge seiner sympathischen Erscheinung und seines wienerisch 
fonnigen Wesens am glaubwürdigsten die östcrreictiischcn Ge¬ 
stalten verkörpern kann, mit Vorliebe beschäftigt wird. Herr 
Pittschau, der auch in dem nächsten Engelfilm eine hervor- 
lagendc Rolle spielt hat im laufenden Jahre bereits sechs 
Filme gespielt drei in Deutschland und drei in Österreich. 
Fittschau der fünf Jahre hindurch am Deutschen Theater in 
Prag als erster Held und Liebhaber und auch als Opercltcn- 
sänger tätig war und zuletzt am Slaatsthcatcr in Berlin unter 
Saltcnburg wirkte, spielt, wie er m.r mitteilt, am liebsten jugend¬ 
liche Bonvivants, gesunde, frische, aktive Burschen, die torsch 
den Kampf mit dem Leben und der Liebe aufnehmen: vor allem 
aber Sportsiungcn. die alles können, alles machen. Man will 
mit aller Gewalt, klagt er. einen tragischen Liebhaber aus ihm 
machen, der er aber durchaus nicht ist er begeistert sich am 
meisten, wie gesagt, lür Sportsrollen, ist selbst leidenschaftlich 
Sportler, er autelt — er schwärmt mir sogleich von seinem 
neuen I-anciawagen vor —. fährt Motorrad, spielt Tennis und 
Golf, schwimmt auch, kurz, ist in allen Sporten zuhause. 

Die Direktion der Essemfilmgescllschaft hat während ihrer 
Arbeit in Wien viel Mißgeschick erfahren. Wie Direktor Mayer 
mitleiit, ist hier, zu seiner größten T-aticr. sein Sekretär. Herr 
Scarle ohne vorherige Krankheit, mitten in seiner Arbeit im 
Atelier, wo er, während Herr Direktor Ma er die Außenauf¬ 
nahmen leitete, die Bauten beaufsichtigte, ai: einem Gehirn¬ 
schlag plötzlich verschieden. 

Ein Unglück kommt aber selten allein. Eine Hauptdarstel¬ 
lern dieses Films. Frl. Leni R’cfenstahl. die sich ihrem Korre¬ 
spondenten gegenüber sehr enthusiastisch über ihre Rolle, der 
Comtessc Maria Vctsera in dem Habsburgfilm, äußerte, er¬ 
krankte plötzlich ziemlich schwer an einer Angina. Einer der 
Darsteller, der Wiener Künstler Paul Askonas. beklagt zur 
selben Zeit den Tod seiner Gattin. Der viel heimgesuchte 
Produktionsleiter der Essern hofft, trotz all dieser unglücklichen 
Vorfälle in seinen Dispositionen nicht gestört zu werden und 
die Arbeit an seinem Film programmäßig erledigen zu können. 

Frau Delschaft verhandelt eben mit Direktor Horch von der 
Rcinhardtbühne in der Josefstadt wegen eines vierwöchigen 
Castspiels an diesem Theater, das sie. wenn cs ihre Zeit beim 
Film erlauben wird, sehr gern annehmen würde. Die nächste 
E'ilmrolle dieser vielseitigen Künstlerin wird die „Fritzi" bei 
der Esscmlilmgcscllschaft sein, die sie im Residenztheater in 
Berlin mit Vespermann als Partner so oft gespielt hatte. Ves¬ 
permann wird auch im Film ihr Gegenspieler sein. Zuletzt 
hat Frau Delschaft in dem Film „Das Lied, das meine Mutter 
sang . . unter der Regie Erik Erichsens lür die Filmproduk¬ 
tion Löw in Berlin gespielt. 
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Film - England 


NnrliMi'lit* mler VortrnK in der Me uImt ..K<ir»|itii>rln- Fllni|>r<‘itrm' il<» II p r I i n p i II tl n il f n li k • »«nie i"h ll.-rrn I» i r e k t •• r 
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och vor kaum mehr als Jahresfrist wäre die Zusammen- morc. Ronal Colman, Clivc Brook und last not least an die 

Stellung dieser beiden Worte iedem Fachmann paradox Brüder Chaplin. Charles uni Sidncy. der ja Jcm deutschen 
erschienen. Natürlich war auch damals England mit seinen Publikum vor einigen Jahren gewissermaßen nicht nur als 



Es ist nämlich wohl kaum je seit Menschengedenken ein so 
machtvoller industrieller Aufschwung in so kurzer Zeit erfolgt. 

Wenn ich vorhin englische Film-Renaissance sagte, so hat 
dies seine Bedeutung. Es handelt sich in der Tat hier nicht 
um die Geburt einer für England neuen Industrie sondern um 
die Wiedergeburt einer freilich seit vielen Jahren fast völlig 
entschlafenen. 

England war nämlich kurz vor dem Kriege — soweit man 
damals überhaupt schon von einer Filmindustrie sprechen 
konnte — ein wichtiger Faktor der internationalen Film¬ 
fabrikation. Es waren aber nicht die rechten Leute am 
rechten Platze, so ging viel Geld verloren, kurz und gut, die 
Filmfabrikation in England ebbte immer mehr und mehr ab. 
und was an wertvollen personellen Faktoren der toten In¬ 
dustrie übrigblieb: Schauspieler, Regisseure, Operateure, »än¬ 
derte ins Ausland ab. größtenteils nach Amerika. 

In der Tat sind sehr viele berühmte „amerikanische" 
Künstler englischer Herkunft. Man denke nur an John Barry¬ 


fabrikationsindustrie gewissermaßen aus dem Nichts geschaffen 
werden mußte und daß zunächst noch nicht einmal das Geld 
dafür vorhanden war. 

Diesem Uebel wurde freilich, wie wir bald sehen werden, 
sehr schnell und in kaum geahntem Ausmaße abgeholfcn. 

Zunächst einmal nahm die „Federation of Britsh Industries" 
die Sache in die Hand, also die etwa unserem „Reichsverband 
Deutscher Industrie" entsprechende Körperschaft. Es wur¬ 
den Komitees geschaffen, es wurden Gutachten geschrieben 
und Referate gehalten, und eines Tages gab es bei der „Fede¬ 
ration" eine besondere Zweigstelle „Film", die man natürlich 
durch Angehörige der „Branche" ergänzt hatte. 

Die Filmbranchc zerfällt bekanntlich in drei Sparten 
Fabrikation. Verleih und Theaterbesitz —. Nur mit der ersten 
dieser drei Sparten w’ar es. wie gesagt, schwach bestellt. Es 
gab natürlich damals schon ein großes englisches Theater- 
gewerbe; denn die Engländer sind ein Volk fleißiger Kino¬ 
besucher, und am Sonntag gibt es ja dort, abgesehen vom 
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Kinobesuch, kaum andere \ergnügur gsmittei. Es gab natür¬ 
lich auch große ..Verleih-Organisationen". genauer gesagt 
müßte cs heißen ..V r crmictungs-Orgir.isationen“, deren Auf¬ 
gabe cs ist, die Rechte an einem Fi ni. sei es nun ein selbst- 
erzeugter oder ein erworbener, dadurch auszuwerten, daß er 
in möglichst vielen Kopien und an m'igÜchs* viele Kinotheatcr 
vermietet wird. 

In England hatten sich natürlich di.- Verleiher bis dato fast 
ausschließlich mit der Verwertung a ncrikanischer Filme be¬ 
faßt. und in der Tat hatten fund haben) ja auch fast alle 
großen amerikanischen Firmen in England ihre sogenannten 
Verleihorganisationen. 

Nun hatte also, wie gesagt, der englische Industrieverband 
die Schaffung und Förderung einer nationalen Filmfabrikations¬ 
industrie in die Hand genommen, unc der erste Schritt war 
ein Gesetzentwurf, der das schwache and neugeborene (damals 
fast noch embryonale) Kind gegen den großen starker Bruder 
aus Amerika schützen sollte, dem beiläufig jetzt das . Kind" in 
kaum mehr denn Jahresfrist zu einen- immer stärkeren und 
immer ernster zu nehmenden Konkurrenten heranwächst. 

Diese ersten Anfänge der juuecn englischen Filmfabrikation 
«fanden zweifellos unter dem Schutz jenes Gesetzentwurfes, 
der sogenannten ..Quota-Bill". die am 1. April d. J. Gesetz 
geworden ist und für die nächsten 10 Jahre die fvon 71s bis 
20 Prozent) gestaffelte Bevorzugung britischer Filme in den 
Kinoprogrammen des Landes erzwingt. Nun ist ziffernmäßig 
dieser gesetzliche Schutz für den Heimatfilm keineswegs allzu 
drastisch, lange nicht so wie bei uns in Deutschland, wo bis 
zum vergangenen Jahre, in dem die Form des Filmschutzes 
geändert wurde, eine ähnliche Regelung bestand, die eine 
SOprozcntige Existenzberechtigung des deutschen Films in den 
deutschen Kinoprogrammen sich erstellte. 

Ganz so scharf konnte natürlich der englische Gesetzgeber 
nicht Vorgehen, da ja in den ersten Jahren nicht damit ge¬ 
rechnet werden durfte, daß die neu zu schaffende englische 
Filmfabrikation so schnell in der Lage sein würde, einen 
größeren Prozentsatz des Filmbedarics der 4000 Theater des 
Landes aus eigenen Mitteln herzustellen. Man ist also ge¬ 
wissermaßen in der Kalkulation sehr vorsichtig gewesen und 
hat. wie gesagt, von der neuen und gesetzlich unterstützten 
englischen Filmfabrikation zunächst nicht mehr als 7!s Pro¬ 
zent des Gesamtbedarfes erwartet, eine Forderung, die ja 
durch knapp SO Filme gedeckt wäre. 

Ohne an dieser Stelle auf die ja lediglich für den Fach¬ 
mann interessanten Details dieses englischen Gesetzentwurfes 
einzugehen, kann man heute schon eine wesentliche und von 
den Gesetzgebern gewiß nicht in diesem Umfange geahnte 
Tatsache feststelle.i: dieses Gesetz hat weit über seine ur¬ 
sprüngliche Tendenz als Marktregulator hinaus, sich als ein 
riesenstarker Propagandist für die Sache des britischen Films 
erwiesen, nicht zum wenigsten dank der Unterstützung der 
mächtigen englischen Presse, die das Gesetz in seiner legis¬ 
lativen Entstehungsgeschichte mit immer steigendem Interesse 
verfolgte. Dank dieser enormen Allgemeinreklamc für die 
Sach.- des britischen Films, wurde, etwa zu Beginn des vorigen 
Jahres, das Wörtchen „Film" Tagesgespräch in den Salons und 
auf der Börse. Es sprangen damals die neuen Filmgründungen 
wirklich wie Pilze aus der Erde, fast alle in Form der Aktien¬ 
gesellschaft, und fast alle diese Aktien wurden im Hand¬ 
umdrehen über und über gezeichnet. 

Man muß dazu wissen, daß in England anders als in 
unserem inflationsverarmten Vatcrlandc noch eine große 
Zahl kleinerer und mittlerer Kapitalisten existiert, und alle diese 
Zehntausende und Hunderttausende von bescheideneren und 
auch größeren Investitoren auf dem Kapitalmarkt, sie alle 
glaubten plötzlich die große Chance ihres Lebens zu verpassen 
oder zum mindesten hinter ihrer Zeit zurückzubieiben, alt¬ 
modisch unmodern zu sein, wenn sie nicht schleunigst mehr 
oder minder große Beträge in Film-Aktien anlcgtcn. 

Noch nie ist wohl eine so ungeheure und so schnell gewach¬ 
sene Hausse eines bestimmten Industriegebietes erlebt worden. 

Das in wenigen Monaten der englischen Produktions¬ 
industrie zugeflossene neue Geld ist mit einer halben Milliarde 


Goldmark eher zu nicarig als zu hoch geschätzt. Dutzend¬ 
weise entstanden neue Firmen, bzw. wurden die alten er¬ 
weitert, wie etwa die British Gaumont, die bereits über 
300 Theater kontrolliert. 

Die British International, um ein anderes Beispiel zu nennen 
(freilich nicht ganz „neu", sondern aus einer früheren Firma 
gewachsen), bekam die 6 i' 000 Pfd. Sterling ihrer Ncucmission 
innerhalb weniger Stunden nach Au-lcgen der Listen über¬ 
zeichnet. wobei man freilich bedenken muß. daß der Name 
ihres Führers. John Maxwell, in den Kreisen der englischen 
Finanz schon seit Jahren einen besonders guten Ruf genoß. 
Andere Firmen bekamen Beträge zwischen lumpigen 50 000 
Pfd. Sterling und mehreren 100000 Pfd. Sterling ohne Schwierig¬ 
keiten gezeichnet. 

Film — hieß das große Losungswort des Tages. Eine natio¬ 
nale Filmindustrie sollte geschaffen werden, das Geld dafür 
mußte „gefunden" werden, und cs wurde gefunden. 

Noch heute hat diese Hausse nicht ihr Ende erreicht, wenn 
sie natürlich auch nach der ersten wilden Aufwärtsbewegung 
etwas abebben mußte. Gott sei Dank, muß jeder sagen, der 
an der soliden Weiterentwicklung dieser Industrie ein Interesse 
hat. Schon hat die Zeit der Konsolidierung eingesetzt, und 
schon werden allmählich auch dem Außenstehenden die Werte 
sichtbar, die für die riesigen neuen Mittel geschaffen wurden 
und werden. 

Elstree, etwa 25 km im Nordwesten Londons, war noch vor 
Jahresfrist nicht weniger unbekannt ms jedes andere kleine 
Städtchen auch. Jetzt beginnt dieser Name allmählich 
Weltruf zu gewinnen, und sehr bald wird man allenthalben 
mit dem Namen Elstree dieselbe Gedankenassoziation ver¬ 
binden wie mit Hollywood oder bei uns mit Ncubabclsbcrg. 

Elstree ist das Zentrum der jungen englischen Filmfabri¬ 
kation und besitzt heute Filmateliers die sich neben den 
modernsten Stätten internationaler Filmfabrikation sehen 
lassen kann. Viele große Filme, die in der nächsten Zci‘ auch 
bei uns und auf der ganzen Welt als Spitzenproduktionen der 
Weltfilmindustric erscheinen werden, sind in Elstree entstan¬ 
den und werden jetzt oder in Zukunft dort gedreht. Der erste 
große Film, der von dort in die Will hinausging. „Eines star¬ 
ken Manr.es Liebe", ist erst kürzlich in Berlin zur Premiere 
gelangt. Dieser Film wurde eingangs erwähnt als der Beginn 
einer neuen Epoche, in der englische Filme eine ebenso be¬ 
deutsame Rolle spielen werden wie die unscrigen und die 
der Amerikaner. Jener Film wurde übrigens von dem noch 
nicht 30 Jahre alten Alfred Hitchcock inszeniert, dessen 
Name auch bald dem deutschen Kinopublikum genau so ge¬ 
läufig sein wird wie diejenigen unserer und der amerikanischen 
großen Regisseure. 

Es ist übrigens bezeichnend für die vernünftige Einstellung 
der für den Aufbau verantwortlichen Führer der jungen eng¬ 
lischen Filmindustrie, daß man es keineswegs verschmäht, von 
den erfahreneren Fachleuten de# Auslandes, insbesondere 
Deutschlands, zu lernen, und es ist in der Tat gegenwärtig 
eine große Anzah 1 hervorragender deutscher Kräitc in England 
am Werk. Ich will hier nur den durch „Variete* und andere 
Filme zu Weltruf gelangten deutschen Regisseur Ewald 
A. Dupont nennen, dessen erster englischer Film „Moulin 
Rouge" noch in diesem Monat in Berlin läuft. 

Uebcrhaupt sind die Beziehungen zwischen dem deutschen 
und englischen Film die denkbar besten. Fast jede Woche 
bringt die Nachricht von neuen deutsch-englischen Verträgen. 
Vertriebsabschlüssen. Produktionsgemeinschaften und der¬ 
gleichen, und es ist eine erfreuliche Tatsache daß in dem 
gleichen oder wohl in noch größerem Maße, in dem der junge 
englische Film bei uns Eingang findet, auch der deutsche Film 
auf dem englischen Markt intensiver und extensiver verwurzelt 

Der Film ist nun einmal seiner Natur nach eine mehr denn 
je auf internationalen Absatz angewiesene Ware, und je 
größere Fortschritte die internationale Verbrüderung in der 
Filmindustrie macht, um so günstiger für unsere eigene, nicht 
nur für die Handelsbilanz, sondern auch für die internationale 
Propagierung deutschen Wesens bedeutungsvolle Filmindustrie. 
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Regie: Carminc Gallone Verleih: Deutsche Universal Länge: 7Akte,2300Meter 

Fabrikat: Krda Film d.Universal PicturcsCorporation Hauptrollen: OlgaTschechowa, HansStüwe Uraufführung: Capitol 



ic Serie der großen, guten Geschäftsfilme setzt sich viclver- 
heiliend fort. Itn Kapitol läuft „Marler der Liebe", wieder 
ein Bild mit einer Handlung, die vielleicht nicht gerade klassisch 
ist, die aber den Volkston 

trifft, bildmäßig glänzende __ 

Vorwürfe bietet und die dem 
Publikum zusagt. 

Mil Bildern vom Bolschc- 
wikenkampf beginnl's. Gra¬ 
naten schlagen ein. Reiter¬ 
massen galoppieren durch 
schneeige Landschaft. Eine 
Mutter flick! mit ihrem Kind. 

Trifft allein bei den Polen 
ein. Irrt umher, um das 
Kleine zu finden, das Einzige 
und Teuerste, das ihr blieb. S 
Sticht cs in Polen, in 
Frankreich. Verzweifelt am 
Leben, w ill ins Wasser gehen. 

Wird gerettet, lebt, Vergan¬ 
genheit vergessend, bis sic 
erfährt, daß das Kind lebt. 

Findet cs nach langem 
Kampf. Kampf um Fraucn- 
chrc. Kampf mit der Natur, 
sicht sich am Ende vereint 
mit dem geliebten Mann 
und ihrem Kind. 

Vielleicht etwas reichlich 
Kolportage Aber packend 
gemacht. Mitreißend, bild¬ 
lich selten schön. Der Re¬ 
gisseur Carminc Goellonc 
vielleicht etwas zu sehr 
weich. Keine einheitliche Li¬ 
nie, zwei packende große 
Komplexe, der Krieg am 
Anfang und die Jagd nach OLGA TSCHECHOWA 

dem Kinde am Ende. in „Marter 


Zwischendurch ein paar reichlich bunte Akte. Paris unter den 
Brücken. Milieu der Bohemiens aus Montmartre, ein Masken¬ 
ball. damit man auch etwas sieht, das etwas kostet. Einmal 
Anklang an Mimi und Bo- 
_ heme, dann wieder ein biß¬ 
chen ä la americain. Aber, 
wie gesagt, mit glänzendem 
szenischen Auftakt und 
spannendem Schluß. Wie 
die Schlitten übers Eis jagen, 
aus großen, amerikanischen 
Vcrtildcrn vcrgleichlich. 
gli nzc.id geschnitten, ent- 
sche dend für den Erfolg. 

Jnler den Darstellern in 
erster Linie die Tschechow a. 
Grille darstellerische Lei¬ 
stung. So groß, daß sie alle 
anderen an die Wand spielt. 
Den ausgezeichneten Hans 
Slawe. den guten Henri 
Baudin und auch Angclo 
Ferrari, den jugendlichen 
Liebhaber und Helden. 

Gallone, der bewährte 
Regisseur, leistet vortreff¬ 
liche Arbeit, stellt hübsche 
Bilder und läßt auch den 
Humor zu Wort kommen. 

Photographie: Mutz Grccn- 
bam. Manuskript — der 
Au or will nicht genannt 
werden. Er lehnt die Kon¬ 
zessionen ab, die der Thea¬ 
terbesitzer freudig begrüßt. 

Geschäftlich gesprochen: 
ein Volltreffer, Kassenschla¬ 
ger, ein Theater- und Ver¬ 
leiherfolg. 


AN 


| )ieser Film interessiert, weil Theodor Sparkuhl. der ehe¬ 
malige Kameramann der deutschen Lubitsch - Filme hierin 
seinem Kollegen Waschncck nacheifert, in die Reihe der 
Regisseure treten zu wollen, wobei ihn der bewährte Adolf 
Trotz wirkungsvoll unterstützt. Das Manuskript von Dr. Alfieri 
und Hans Jacob ist wirkungsvoll erdacht und fußt auf be¬ 
währten Effekten, die denn auch wirkungsvoll einschlagen. 

Die Handlung besitzt, wie schon der Titel verrät, kriminelles 
Gepräge. Nach einer Schlägerei, die in einer Hafenschenkc um 
einer Frau willen erfolgt, wird der Seemann Tom erstochen 
und beraubt aufgefunden. Niemand anders kann scheinbar der 
Täter sein, als derjenige, mit dem er die Rauferei hatte. Es 
kommt natürlich zum Prozeß, und der Staatsanwalt wird die 


ganze Strenge des Gesetzes fordern. Aber inzwischen hat der 
Staatsanwalt, wie Juristen einmal sind, eine nette Bardame 
kennengelernt, die, so sind Bardamen manchmal, unnahbar 
wie eine Sternkreuzdamc ist. Leider ist eben ihr Bruder des 
Mordes verdächtigt worden, und nun muß sic alles daran 
setzen, um seinen Kopf zu reiten, was ihr auch auf so ehrbare 
Weise gelingt, daß dem Staatsanwalt nichts weiter übrigblcibl. 
als auf Freispruch zu plädieren und mit der Bardame zum 
happy end zu kommen. 

Um die spannend aufgezogene Handlung waren Bernhard 
Götzke, Max Landa Fritz Kampers. Robert Garrison, Andree 
La Fayette nach besten Kräften bemüht. 

Der Primus-Palast brachte diesen Ziehm-Film heraus. 




Seite 16 


Nummer 1141 


Regie : 

Fred Sauer 

Regie: 

Richard Loewenbein 

Fabrikat: 

Star-Film 

Fabrikat: 

Stcrnheim-Film 


Star-Film 

Verleih: 

Südfilm 

Hauptrollen - 

Teddy Bill. Fritr Schulz. Evi Eva 

Hauptrollen: 

Schmiterlöw, Lerch, 


6 Akte. 2390 »ter 

Länge: 

6 Akte. 1921 Meter 

Uraufführung: 

Atrium Beba 

Uraufführung: 

Schauburg 



s gibt Stücke, die vi>n vornherein für die Staatsthealer 
bestimmt sind, während andere Dichter nur den Ehrgeiz 
haben, im Rose-Theater volle Häusci zu erzielen. 

So geht es auch den Filmfabrik.inten und Filmdichtern. 
Die Essern hat der Starfilmgesellschaft ein Bild geliefert, das 
zweifellos einer der größten Geschäftsschlager des Jahres 
werden wird, das 
im Beba-Palast so 
großen Beifall fand 
wie kein anderer 
Film dieses Jahres. J 

obwohl umgekehrt I 

kein Manuskript J 

im Prinzip so I 

schlecht. keine s 

Handlung so leer I 

war wie diese, die 
uns die Abenteuer 1 


liner Jungen 
Werder erzählt. 

Da wird Karl, 
der Stiefelputzer, 

schließlich Inhaber 

eines Sommer- 
restaurants in Wer¬ 
der. das kaum 
Platz hat für Hun¬ 

derte von Gästen, 
während Willi, der 

noch Anfang Mai 

Schuhsenkel am 
Potsdamer Platz 
verkaufte. der 
Schwiegersohn des 
Mister Morray wird, 
eines Amerikaners, 
der mit Spree¬ 
wasser getauft ist. Zwischendurch geht die Geschichte vom 
Droschkenkutscher Gustav, der mit seinem Wagen nach Paris 
zieht. 

Die Handlung im einzelnen zu schildern, sei dem Bericht¬ 
erstatter erlassen. Aber es muß festgestcllt werden, daß die 
Titel immer wieder wahre Beifallsstürme entfesseln, daß die 
Dars'ellung beim Publikum großes Wohlgefallen findet, so 
daß sich Fritz Schulz, der den Willi spielt, mit der kleinen 
Evi Eva immer wieder vor dem Vorhang zeigen konnte. 

Man vermißte Teddy Bill, hier im Film eben verlobt, im 
Leben frisch 'erheiratet und deswegen wahrscheinlich am 
persönlichen Erscheinen verhindert. 

Besondere Aufmerksamkeit fand dann noch Viola Garden, 
eine junge Schauspielerin, die sich hier zum erstenmal in 
einer größeren Rolle präsentiert, noch viele Schwächen der 
Anfängerin zeigt, auch manchmal photographisch vielleicht 
nicht ganz richtig behandelt wurde, die aber immerhin über 
so viel Talent verfügt, daß sie in den Reihen des kleinen 
Filmnachwuchses mit Interesse weiter beobachtet zu werden 
verdient. 

Den alten Droschkenkutscher gab Karl Platen. seine Frau 
Sofie Pagay. Gebaut ist das Bild von Kurt Richter, während 
die ausgezeichnete Photographie von Willi Goldberger stammt. 

Jedenfalls steht fest, daß unsere Lichtspielhäuser in diesem 
ersten Starfilm ein äußerst zugkräftiges Bild haben, das bald 
den Namen Star in jeder Beziehung in die Wirklichkeit um¬ 
setzt. Musikalische Begleitung, wie immer im Beba-Palast. 
Kapellmeister Ulfig. 


oe Schenk. Präsident der United Artists. hat es bei seinem 
letzten Berliner Aufen halt als der Filmweisheit letzten 
Schluß bezeichnet, nur Manuskripte zu drehen, die „romancc" 
enthalten, also in unserem Sinne romantische Liebesgeschichten 
sind. Ein Film muß sich, nach ihm, von Mund zu Mund emp- 
pfehlen. Ein Film wird nur dann ein Geschäft sein, wenn er 
den Frauen gefällt 
und die Stenoty¬ 
pistinnen sich am 
Morgen nach dem 
Kinobesuch ins Ohr 

sich sofort das 
herrliche ..Piclurc" 
in der Schauburg 
' anschen. denn es 

sei zam Weinen 
schön. Schenk, der 
, cs ja schließlich 

I wissen muß. weil 

er den erfolgrcich- 
I sten Konzern der 

I Well vertritt,würde 

I in den .Mädchen- 

j Schicksalen" alle 

jene Elemente wie- 
> derfinden, di nach 

seiner Ansicht für 
den Erfolg maßge¬ 
bend sind. Und so 
wollen wir hoifen. 
daß es sich schon 

heute herumspricht. 

_ _ I ein wie volkstüm- 

mm ^lieber und auf Wir- 
d VERA SCHMIT E.R LOW kung gemachter 

iscbicksslc** Schlager dieser 

Film ist. der für 

die Provinz gewiß das große Geschäft ist. Daß die Regisseure 

des Herrn Schenk in der Regel mehr Talent besitzen als Herr 
Löwenbein, der hier verantwortlich zeichnet, wird dem Ge¬ 
schäft hoffentlich keinen Abbruch tun. 

Aus der Handlung, um die sich ein paar gut aussehende und 
bei den Zuschauern Anklang findende Schauspieler bemühen, 
sei erzählt, daß Trina. ein Mädchen aus gutem Hause, ihrem 
Freunde Lutz zu sehr vertraut hat und sich eines Tages Mutter 
fühlt. Sie eilt entsetzt aus dem Eltcrnhausc. dz Freund Lutz 
inzwischen einer Kokotte in die Hände gefallen ist. die sich 
als Mädchenhändlcrin betätigt. Trina trifft unterwegs auf Lene, 
die von keinem anderen als Trinas Vater in eben dieselbe 
Situation gebracht worden ist und sozusagen als sachverständig 
angesehen werden kann. Es geht dann noch stellenweise sehr 
böse zu. Alle bewährten Effekte werden aufgebolen, um Span¬ 
nung und Sensation zu erzeugen, aber schließlich endet alles 
nach gutem Rezept. 

Man weiß, daß weite Kreise der Kinobesucher eine solche 
Kost verlangen daß sie allein stoffliche Anregungen zu sehen 
wünschen und auf Rcgieeinfälle und photographische Fein¬ 
heiten gern verzichten, wenn ihnen nur die Handlung zusagt. 

Von den Darstellern fanden besonders Vera Schmiterlöw. 
Fred Louis Lerch und Gina Maucs Anklang. Kurt Vesper¬ 
mann brachte einigen Humor in die Angelegenheit. Eugei\ 
Burg und Hermine Stcrlcr waren ein vornehmes Elternpaar. 
Rudolf Klcin-Rogge gab wieder Proben seiner Gcstaltungs- 
kunsl und Valeska Stock machte eine Episode zu einem Kabi- 
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Fabrikat: Universal 

Regie. 

Georg Mclford 

Phoiographie: Gilbert 

Warrenton 

Verleih: Deutsche Universal 

Manuskript: Nach Föidos ..Diplom" 

Hauptrollen: 

Conrad Veidt, Barbara Bcdlord 
Gco Siegman, Karl Huszar 

Länge: 1830m 

Uraufführung: Tauen 

{6 Akte) 
t*ic i-Palasl 


in Touentzien-Palas! zeigt man den neuesten Film Conrad 
Veidis, ein Erzeugnis der Universal, inhaltlich ganz auf 
Abenteuerroman eingestellt. 

Die Geschichte eines Mediziners, der zu schwerer 
Festungshaft verurtei't ist, weil er einen unheilbar Er¬ 
krankten vorzeitig zum Tode beförderte. Dieser Arzt, 
einst eine gesuchte Kapazität, rettet den Kommandanten 
des einsamen Gefängnisses, als er eines Tages von ande¬ 
ren Häftlingen angeschossen wird. Er flüchtet, als er 
durch einen Zufall hört, dall man ihn um die versprochene 
Freiheit bringen will, wird der Vertreter seines Freundes 
und kommt unter dessen Namen schließlich als Leiter 
eines berühmten Hospitals nach Algier. 

Die Schwester des Freundes, die er liebt, und die ihn 
widerliebt, soll hier die Braut eines französischen Offi¬ 
ziers w'erden, der als einziger von dem streng gehüteten 
Geheimnis der Namens- und Personenverwechselung 
unterrichtet ist. 

Der erblindete Bruder, der den Freund retten und der 
Schwester zum Glück verhelfen will, schießt den Fran¬ 
zosen nieder, verletzt ihn aber nur so viel, daß der Held 
des Stückes, der verfolgte Arzt, seinen Verfolge - retten 
kann. Selbstverständlich siefit er jetzt ein. daß er dem 
Mann, der ihn zweimal am Leben hielt, FYeiheit und 
Namen wiedergeben muß. So schließt denn der Film 
mit einer allgemeinen Versöhnung. 

Diese Handlung ist an sich etwas kitschig und soll¬ 
kommen im Stil jener Dramatik gehalten, die für den 
amerikanischen Markt erforderlich ist, aber auch bei 
dem Publikum des Taucntzien-Palastes mit Beifall be¬ 
grüßt wurde. Veidt wird auch in Hollywood als ein Dar¬ 
steller mit dämonischem Einschlag aufgezogen, als eine 
Art Lon Chaney von Universal City und so kann er 


denn auch diesmal in verschiedenen Masken brillieren. 
Daß er drüben nichts von seiner Schauspielkunst ein¬ 
gebüßt hat und aus der ihm anvertrauten Figur eine erst¬ 
klassige Charakterstudie, einen leidenden Menschen, 
machte, wurde von den Zuschauern mit Freude auf¬ 
genommen. Man war überrascht von der ausgezeichneten 
Leistung Conrad Veidts, der hier als ausgesprochener 
Liebhaber auftritt. stets vortrefflich aussieht und aus¬ 
geglichen spielt. Da Veidt auch in der Provinz und 
nicht nur in den Uraufführungstheatern des Westens einen 
großen Anhängerkreis besitzt, so wird der Film für den 
^heaterbesitzer ein sicheres Geschäft bedeutend. 

Der Film ist schon ein halbes Jahr alt. und so sieht man 
denn noch den prächtigen George Siegman. der seitdem 
verstarb, in einer ähnlichen Rolle wie in ..Hotel Stadt 
Lemberg", der wieder ganz ausgezeichnet spielte und sich 
allein neben Veidt zu behaupten wußte, trotzdem der 
letzte zum Entzücken seiner Verehrerinnen als Star sehr 
stark in den Vordergrund gerückt ist. 

In einer Charge begegnen wir Gern dicken guten Karl 
Huszar, den wir seit sechs Jahren nicht mehr sahen. Er 
ist vortrefflich wie immer. 

Blaß erschien die schöne Barbara Bedford; sic brauchte 
nur gut auszusehen und für Veidt die Stichworte bringen. 

Die Photographie ist ausgezeichnet. Der Photograph 
ist zu loben. Das französische Milieu, wenn man be¬ 
denkt. daß der Film in Hollywood entstanden ist. gut ge¬ 
zeichnet. Hier und da mutet der Harem reichlich 
märchenhaft an. Darüber kommt man hinweg, weil das 
Ganze fesselt und so gut ist, wiz der Theaterbesitzer es 
braucht. 

Dieser Film reiht sich den L niversal-Erfolgen der Woche 
würdig an. Er ist überall uneingeschränkt zu loben. 


e Münchener Film fest woche 

Von unserem ständigen Kcrrespondenten. 


Die vierte Woche hatte eine etwas gemischte Zu¬ 
sammensetzung von innerlich stark divergierenden Ele¬ 
menten. Vier Abende gehörten der russischen Produktion, 
zwei der französischen und einer der schwedischen. 
Dieser brachte Mauritz Stillers ..Herrenhofsage", in der 
nur noch der Sensationsteil mit den Renntieren frisch 
geblieben ist. während die gesamte Romandramaturgie. 
die Einstcllungstechnik und die Montage überholt sind. 
Allerdings konstatierte man auch mit Bedauern, daß 
Mary Johnson später nie mehr an die große schauspiele¬ 
rische Leistung in diesem Film herangekommen ist und 
daß sich für gewisse Gemütsmotive des Bodengefühls 
und der Phantastik nordischer Menschen bisher kein 
Filmerbe gefunden hat. Auf amerikanischem Boden ge¬ 
deihen sie nicht mehr. In der Illustration hatte Hermann 
Ludwig das Bild fast ganz auf nordische Musik gestellt 
und mit dem Vorwiegen einschmeichelnden Streicher- 
klanges einen sehr wirkungsvollen Kontrast zu den 
andern Abenden gebracht. 

Die Franzosen waren repräsentativ vertreten mit 
..Schachspieler", Es ist schade, daß in diesem Bilde 
neben sehr gut gelungenen Partien, wie dem visionären 
Teile der Schlacht und den Endakten, andere stehen. 
w - elche die Franzosen keineswegs als Meister der Drama¬ 
turgie oder der Filmmontage zeigen. Als ein Positivum des 


Abends erwies sich die mit einer gewissen Souveränität 
und in wohlerwogenen Kontrasten geführte Originalmusik 
Rabauds. mit deren erster Aufführung in Deutschland das 
Festspielorchester unter erschwerendsten Umständen 
es war ein Teil der Notenstimmen ausgeblieben — eine 
besondere Leistung vollbrachte. — Sehr freute man sich 
am zweiten Abend Frcvders „Crainquibille" mit der 
Meisterleistung Feraudys wieder zu begegnen. Diesem 
Bilde haben die sechs Jahre seines Alters wenig ge¬ 
nommen. Die Musik, in die sich Hermann Ludwig und 
der begabte junge Hanns W. Röntz geteilt hatten, paßte 
sich dem Gehalt des Filmes gut an. 

ln der sich daran anschließenden Auswahl der Russen¬ 
filme war „Matrosenregiment 17" kein Ersatz für 
„Potemkin". Auch konnte der Ausfall einer ganzen 
durch „Bett und Sofa" charakteristisch vertretenen 
Gattung nicht durch „Iwan den Schrecklichen" wett¬ 
gemacht werden. So war das russische Schaffen allein in 
den beiden Werken Pudowskins „Mutter" und „Ende von 
St. Petersburg" vertreten. Beide Abende waren auch 
Höchstleistungstage des mit Hingebung spielenden 
Orchesters, das zu „Mutter" die charakteristisch eindring¬ 
liche Auswahl Hermann Ludwigs, zu „Petersburg" cint- 
der allerbesten Illustrationen Schmidt-Gentners vortrug. 
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Lee Parry nur bei National. 

y ie wir erfahren, ist Lee 
'' Parry noch bis Ende 
Oktober für eine Reihe wei¬ 
terer Filme fest bei National 


Der „Skandal 
in Baden-Baden" beginnt. 

F * ric Waschneck und _Pro- 
* du ctionslei* 


„Matterhorn." „Der Garten E< 

D ie Berg, und Sportaufnah 4 m Freilag. dem 1' 
men zu dem Film „Der finde! im Tauci 

Kampf ums Matterhorn" sind last die deutsche 

bereits unter der sportlichen rung des Ur" J 1 
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Militaristische Filmpropaganda 
in Rußland. 

ln der Moskauer Wochen¬ 
schrift ..Soujetski Ekran" 
schreibt der russische Film¬ 
regisseur W. Pudowkin ge¬ 
meinsam mit seinem e'stcn 
Operateur einen Artikel, der 
sich mit dem Kino und dem 
Zukunftskrieg beschäftigt. 
Wenn es wieder zu einem 
Krieg kommen sollte, so meint 
F'udowkin. werden Flugzeug. 
Gas. Geschoß und Film ein 
unzertrennliches Ganze bilden. 

Der Film sei unentbehrlich 
bei der Vorbereitung zur 
Wehrhaftmachung und zur 
Verteidigung des Landes. Es 
wird dann die Herstellung von 
Militärfilmen im grollen Stil 
ungeraten. Spielfilme sollen 
die Vorstufe für eine ganz groß 
angelegte Kriegspropaganda 
bilden. 

Sogar der Sprechfilm soll 
nach dieser Richtung hin in 
Bewegung gesetzt werden. 

Ausgezeichnete Leitsätze für 
einen Staat, dessen Anhänger 
hier in Deutschland in der 
Hauptsache mit dem Schlag 
wort ..Nie wieder Krieg!" 

Im übrigen meldet der „Ost- 
Expreß". daß in Polen durch 
einen polnischen Flottcnvercin 
c'n großer Propagandafilm in 
Entstehung ist, der sich „Po¬ 
lens Arbeit zur Sec“ nennt, 
daß außerdem das lebende 
Bild in den Dienst der Rekru¬ 
tenausbildung gestellt werden 
roll. 

Was würde cs bei uns für 
ein Geschrei von gewisser 
Seite geben, wenn wir in 
Deutschland uns gestatteten, 
etwas Ähnliches zu tun. 


Verein bayerischer Licht¬ 
spieltheaterbesitzer. 

Die gut besuchte Mitglie¬ 
derversammlung vom letzten 
Donnerstag beschäftigte sich 
unter dem Vorsitz des Herrn 
Scnsburg zunächst mit dem 
Schiedsspruch betreffend die 
Angestclltcntarifc. Er wurde 
mit 27 gegen 4 Stimmen an¬ 
genommen. Danach erhalten 
1- Vorführer 56 M. pro 
Woche, sonstige Vorführer 
49 M., Portiers und Kontrol¬ 
leure 27—36 M.. Kassiere¬ 
rinnen 21—27 M.. Platz- 

anweiserinnen und Boys 
19—25 M., je nach Theater¬ 
klasse. Zulagen werden ge¬ 
währt für Leistungen über 
48 Stunden. Musikproben. 
Sondervorführungen und Pro- 


grammwechscl von 1,50—3 M. 
Urlaub erhalten Vorführer 
6—-15, andere Angestellte 
3—6 Tage, je nach Dienst¬ 
zeit. Freie Tage werden je 
nach Klasse 2—4 Tage im 
Monat gewährt. Angenom¬ 
men wurde der Tarif noch 
nicht von den großen Thea¬ 
tern. von denen jedoch die 
Ufa bereits zugestimmt hai. 


- Die Eintrittspreisregelung 
ist nun ab 17. August für 
ganz München erfolgt in 
gütlichem Uebereinkommen. 
Mindestpreis kleinster Thea¬ 
ter ist 40 Pfennig. —- In der 
Musiktantiemenfrage wurde 
ein neuerlicher Versuch des 
Reichsverbandes. mit der 
Gca abzuschließcn, energisch 
abgelchnt. — Ein erneuter 
Vorstoß wird gegen die 
Lustbarkcitsstcueraufrundung 
und vor allem gegen die 
gänzlich ungerechtfertigte 
Vorauszahlung von großen 
Beträgen für ganze Billctt- 
blocks beim Stadtrat unter 
nommen. 


Von der Festwoche des 
Reichsverbandes. 

Wie wir erfahren, findet die 
Generalversammlung des 

Rcichsvcrbandes Deutscher 
Lichtspielthcaterbesitzer be¬ 
reits am Dienstag, dem 21. 
August, um t0.30 vormittags 
statt. 

Der Reichsverband wird 
kurz vor und während der 


Festwoche im Hotel Excclsior 
(am Anhalter Bahnhof) ein 
Festwochen-Büro unterhalten, 
in dem die Tagungsteilnehmer 
jede gewünschte Auskunft 
über die Festwoche erhalten 

Bis jetzt liegen Meldungen 
vor. daß die Lichtspiclthcater- 
bcsitzer - Organisationen fol¬ 
gender europäischer Länder 
zur Festwoche in Berlin ver¬ 
treten sein werder.: 

Belgien. England. Frankreich. 
Jugoslawien. Niederlande. 
Österreich, Polen. Rumänien. 
Schweden, Schweiz. Spanien. 
Tschechoslowakei, Ungarn. 


Ein sonderbarer Filmverband 

Von einem Herrn fc.ugen 
Gronemann. Düsseldorf, der 
früher Teilhaber an dem „Me¬ 
tro-Verlag“. Berlin |dcr eine 
Programmzeitung herausgibt), 
gewesen ist. und einem Druk- 
kercibesitzcr und Verleger 
Otto Fritz, ebenfalls aus Düs- 
scldorf. ist ein Verband ins Le- 
ben gerufen worden, der unter 
dem Namen: ..Reichsverband 
der Kinofreunde (E. V.)“ in 
das Düsseldorfer Vercinsrcgi- 
ster eingetragen worden ist. 

Die Mitglieder des Verban- 

liehen Beitrag von 0.50 M. die 
Vergünstigung haben, in den 
Lichtspieltheatern, die mit dem 
Verband einen Abschluß getä¬ 
tigt haben, für eine gelöste 
Eintrittskarte den nächsthö¬ 
here i 3 latz cinnchmcn zu kön¬ 
nen. Der Theaterbesitzer er- 
hält als Gegenleistung kosten¬ 
los für seine Besucher eine 
Programmzeitung geliefert. Da 
diese 3 rogrammzeitung gleich¬ 
zeitig die Verbandzeitung der 
„Kinofreunde" darstcllt, findet 
das Mitglied seine Zeitunu in 
seinem Stammkino vor. Der 
Verband glaubt außerdem, dem 
Theaterbesitzer durch diese 
Organisation ein Stammpubli¬ 
kum schaffen zu können. 

Mit Theatern aus Köln. Duis¬ 
burg. Hagen. Wanne. Mülheim. 
Neuß. Horst-Emschcr etc. sol¬ 
len bereits Abschlüsse getätigt 
sein. Man wird gut tun. sich 
dieser Neugründung gegenüber 
sehr skeptisch zu verhalten. 

* 

Die Wolga in Staaken. 

Ir. der Ricscnhallc der Staa- 
kencr Ateliers gewinnt die 

Ballade von dem Leben und 

den Taten des kühnen Aben¬ 
teurers Stcnka Rasin filmi¬ 
sches Leben. Die Segel der 
gewaltigen Barke schlagen im 
Wind. Um Stenka Rasin. den 
strahlenden Volkshcldcn. sind 
wilde Kosaken versammelt. 
Die tote Prinzessin Zaineb soll 
den Fluten der heiligen Mut¬ 
ter Wolga übergeben werden. 

Turjansky. der Regisseur 
des „Kurier des Zaren", insze¬ 
niert diesen Abschnitt des 
großen Filmes. Eine ungeheure 
Kraft der Konzentration ist in 
diesem Mcisterrcgisscur. die 
sich auf alle an dem Werke 
Beteiligten überträgt. Stenka 
Rasin, der blondbärtige Hüne, 
ist Hans Adalbert von Schlet- 
tow, die persische Prinzessin 
Zaineb wird von Lilian Hall- 
Davis darges'.cllt. 

Schon mehrere Monate lang 
wird mit Anspannung aller 
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Eine interessante Statistik 

Das Londoner Fachblatt ..To-day's Cinema" veröflent- 
licht eine ziffernmäßige Zusammenstellung als Ergebnis 
einer Rundfrage, aus der man manche Lehren ziehen 
kann. Wir entnehmen das Folgende: 

37 der Kinobesucher beurteilen Filme nach dem 
Inhalt, also dem Manuskript. 

26 legen Werl auf die mitwirkenden Stars. 

8 sind für „unterhaltende" Filme. 

7 bevorzugen gute Regie und Darstellung. 

37 Kinobesucher erscheinen am liebsten Sonnabends. 

21 Sonntags, 

11 % haben keinen bestimmten Besuchstag. 

43 'bewerten besonders die Kinomusik. 

24 bequeme Sitzgelegenheiten. 

17 die Filmprogrammc, 

6 das Ansehen des Theaters 

4 die Schönheit der Ausstattung. 

3 " u die Beleuchtung der Räume. 

3 die Höflichkeit des Personals. (Immerhin ist es be¬ 
merkenswert. dali Filme in dritter Reihe mit nur 17 
rangieren.) 

49 der Besucher gehen wöchentlich einmal, 

34 ".> wöchentlich zweimal. 

10 wöchentlich dreimal, 

4 wöchentlich viermal, 

3 gelegentlich ins Kino. 

47 der Antworten enthalten den Wunsch, die Pro¬ 
gramme der Kinos regelmäßig und rechtzeitig zugesandt 
zu erhalten. 


Kräfte an ..Wolga ... Wolga" 
gedreht, nach Beendigung der 
Atelieraufnahmen beginnen die 
Außenaufnahmen, in denen die 
Flotte Stcnka Rasins auf dem 
Meere große Aufgaben zu er- | 
füllen hat. Die Kameraleute 
Turjanskys sind Franz Planer 
und Akos Farkas. Der Auf¬ 
nahmeleiter. der den Riesen¬ 
apparat in Gang hält, ist Fritz 
Klotzsch. 

Camilla Horns Rückreise nach 

Nach längerem Aufenthalt in 
Deutschland ist Camilla Horn 
am 8. August auf der „Isle de 
France" nach Amerika zurück¬ 
gekehrt. Sie hat auf Grund 
ihres großen Erfolges in dem 
John - Barrymore - Film „Wet¬ 
terleuchten" (Der rote Sturm) 
einen zweijährigen Vertrag 
von der United Artists erhal¬ 
ten. Sie begibt sich direkt 
nach Hollywood, wo sofort mit 
den Aufnahmen des neuen 
John-Barrymore-Films „Der 
König der Bernina' unter der 
Rcgie von Ernst Lubiisch be¬ 
gonnen wird, in dem Camilla 
Horn wieder die weibliche 
Hauptrolle spielt. 

Willy Fritsch mit Schnurr¬ 
bart. 

Um seiner Rolle eines Hu¬ 
sarenleutnants in dem neuen 
Großfilm der Erich-Pommer- 
Produktion der Ufa „Unga¬ 
rische Rhapsodie" auch 
äußerlich vollkommen und 
in jeder Beziehung gerecht 
tu werden, hat sich Willy 
Fritsch einen „echt ungari¬ 
schen", elegant geschwunge¬ 
nen Schnurrbart wachsen 
lassen, der unter den zahl¬ 
reichen Verehrerinnen Willys 
ohne Zweifel neue Begeiste¬ 
rungsstürme entfachen wird. 

Neue Theater im Frankfurter 
Bezirk. 

Irr. Frankfurter Pezirk sind 
einige neue Großtheater eröff¬ 
net worden bzw. stehen un¬ 
mittelbar vor der Eröffnung. 
Eigentlich handelt es sich, ge¬ 
nau genommen, um die Wie¬ 
dereröffnung bereits bestehen¬ 
der Theater, die aus irgend¬ 
welchen Gründen geschlossen 
waren und nun in neuem Ge¬ 
wände Wiedererstehen. Zuerst 
der Filmpalast in Wiesbaden, 
dann die Kammerlichtspiele in 
Offenbach (unter dem neuen 
Besitzer Leibhold) und der so¬ 
genannte Lunapalast in Frank¬ 
furt in der Schäfergasse. — 
Sowohl die Kammerlichtspielc 
als auch der Lunapalast fielen 
vor einiger Zeit einem Scha¬ 
denfeuer zum Opfer. — Der 
Inhaber des Grundstücks der 
alten Lunalichtspiele, Herr J. 


Rohr, ließ nun das Theater 
vollständig niederreißen und 
als Frankfurts modernstes 
Kino wiederaufbauen. Das 
Theater firmiert jetzt mit eini¬ 
ger Berechtigung Luna-Palast 
und wird gegen Mitte August 
eröffnet werden. Leiter ist 
Direktor Landau. 


Lillian Gish in Neubabelsberg. 

Lillian Gish hat am letzten 
Montag in Begleitung von 
Curtis Melnitz das Ufa- 
Atelizr Neubabclsberg be¬ 
sichtigt. Beide waren von 
dem Gesehenen außerordent¬ 
lich zufriedengcstellt und 
sprachen sich sehr lobend 
über die Atelieranlagen aus. 


Ganz wie bei uns. 

„Daily Film-Renter" prote¬ 
stiert dagegen, daß bei Film¬ 
uraufführungen das Gros der 
Anwesenden aus Leuten be¬ 
steht. die nichts mit der Film¬ 
branche zu tun haben, und daß 


cs vor allem die Damen wohl¬ 
habender Kreise für ihre ge¬ 
sellschaftliche Pflicht halten. 
Gratis-Eintrittskartcn zu er¬ 
gattern. um ja keine Urauf¬ 
führung, die- nichts kostet, zu 
versäumen. Ihre Unterhaltung 
stört die beruflich Anwesen¬ 
den und nimmt Formen an, die 
eine Branche, die auf Achtung 
und Beachtung Anspruch hat. 
nicht länger dulden darf. Un¬ 
ter den Besucherinnen befin¬ 
den sich Verwandte, Bekannte 
und Freundinnen der im Film 
Mitwirkenden und sie glau¬ 
ben, gehörte oder erdachte Ge¬ 
schichten gerade bei solchen 
Anlässen in Umlauf bringen zu 
müssen. Mit welchem Rechte 
sie überhaupt Einlaß finden, 
ist unerfindlich, denn derlei 
Veranstaltungen erfolgen im 
Geschäftsinteresse und haben 
nicht den Zweck von 5-Uhr- 
Tees und „Jours“ ohne Bewir¬ 
tung von Gästen, die man 
nicht bei sich empfängt, son¬ 
dern im Lichtspielhaus bewill¬ 
kommnet. In diesem Punkte 


unterscheiden sich die engli¬ 
schen Sitten anscheinend nicht 
von den unsrigen 


Fliegen erlaubt! 

Die Kontrakte verschiedener 
Filmfirmen in Hollywood ent¬ 
hielten bisher eine Klausel, 
wonach den Hauptdarstellern 
die Benutzung eines Flugzeu¬ 
ges als gefährlich verboten 
wurde. Diese Klausel ist vor 
kurzem entfernt worden - ein 
Beweis dafür, daß dieses neue 
Transportmittel infolge seiner 
Schnelligkeit nicht nur oft als 
notwendig, sondern nun auch 
als sicher betrachtet wird. 
Man kann also letzt in Holly¬ 
wood auf jede Art aus — dem 
Atelier fliegen. 


Neues aus Ungarn. 

Nächsten Sannabend findet 
die Wahl des Präsidenten des 
Landeskunde* der Ungari¬ 
schen Kinoindustrielicn statt. 
Diese vornehme Stelle hatte 
bisher Regierungsoberrat 

Richard Geiger bekleidet, 
der bekanntlich General¬ 
direktor der Star Filmfabrik 
A. G. ist. Da aber genannte 
Fabrik etwa 26 Kinos in 
Ungarn innehat, wurde diese 
Stellung ein wenig in¬ 
kompatibel. so daß Geiger 
abdankte. Jetzt will der 
Verband einen neuen Mann 
außer der Branche zum Prä¬ 
sidenten wählen, und zwar 
den Reichstagsabgeordneten 
Dr. Friedrich P o g ä n y , der 
als gewesener Staatssekretär 
m Kultusministerium sich 
vieler Sympathien erfreut 
und natürlich großen Ein¬ 
fluß besitzt. 

Interessante gemeinsame 
Eingaben haben die ungari¬ 
schen Kinoverbände an den 
Minister des Innern und den 
Kultusminister gerichtet. Es 
ist nämlich die Rede davon, 
daß man die Provinzkinos zu 
Lasten der Provinztheater 
noch separat besteuern will. 
In der Eingabe heißt es u. a.: 

• Wir, die ungarischen Kinos, 
tragen die schwersten Lasten, 
welche einesteils auf Ge¬ 
setzen beruhen, anderenteils 
in Verordnungen niedergclcgt 
sind. Wir haben die größ¬ 
ten Lustbarkeitssteuern zu 
bezahlen, unter denen wir 
schier zusammenbrechen. Die 

Verbände bitten daher die 

beiden Ministerien, von einer 

neuen Steuer abzusehen: 
denn die Kinos erfüllen eine 

ebensolche Kulturarbeit wie 

die Piovinzthealcr (oft noch 
viel größere!), und eine 
Fortdauer der Steuer wäre 
der Ruin aller Kinos in Un¬ 
garn. 


Nur die im Ufaleih erscheinenden Wochenschauen 

Ufa-Wochenschau 
Deulig-Woche / Opel-Woche 
Trianon-Auslandswoche 

bringen die authentischen Bilder der 

Amsterdamer Olympiade 
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Kleiner Führer durch den Tonfilm-Irrgarten 

Von Dr. Hans Böhm. |Sch 


4. Phono-Film. 

Erfindung des Engländers Lee de Forest, der seinen 
Sitz in London hat. Die Patente kollidieren teilweise mit 
Tri - Ergon, weshalb 
öffentliche Vorführungen 
in Deutschland nicht er¬ 
folgen dürfen. Das Sy¬ 
stem wurde in Budapest 
und Prag vorgeführt und 
ist auch in England zu 
hören. Die Vertriebsge¬ 
sellschaft heißt De Forest 
Phono - Films, London, 
hat ein eigenes Atelier 
in Wembley und macht 
auch reine Tonfilme ohne 
Bild mit sieben Auf¬ 
zeichnungen nebenein¬ 
ander. Den Vertrieb hat 
die British International. 

5. Sprechfilm Küchen¬ 
meister. 

Ausgearbeitet von dem 
bekannten Ultraphon- 
Fachmann, früheren Mit¬ 
arbeiter des Tri-Ergons. 
der jetzt selbständig ar¬ 
beitet. Wird finanziert 
von großen holländischen Finanzgruppen (Irtcrnationaie 
Maatschappij voor spreekende Films). Wurde erstmalig 
auf der Haager Filmausstellung vorgeführt. Aufzeichnung 
auf Normalfilm am Außenrand ohne Bildverkleinerung. 
Adaptierungskosten ca. 750 Dollar. 


6. Photophone. 

Filmverfahren, ausgearbeitet von der General Electric, 
zusammen mit der Radio Corporation of America, hieß 
früher Pallophotophonc 
oder Kinegraphon und 
wird u. a. von der F.B.O. 
(Film Booking Offices), 
einer sehr bedeutenden 
amerikanischen Verleih- 
fir.ua. und Pathe ausge¬ 
wertet. Beabsichtigt, 
auch Heimkinos mit 
Sprechfilm einzuführen. 
Benutzt Transversa!- 
Aufzeichnung auf schma¬ 
lem Streifen innerhalb 
der Perforation. 

7. Filmophone. 
Ebenfalls ein amerika¬ 
risches Sprechfilirvcr- 
fahren mit Selen-Zelle, 
über das bis jetzt nichts 
Näheres bekannt gewor- 
ccn ist. 

8. Cinephone. 
Verfahren der Powers 

Cinephone Equipment 
Corporation New York, 
für den F.lm „Der Hochzeitsmarsch" erstmalig ver¬ 
wendet. 

9. Projektophon. 

Sprechfilmverfahren des ungarischen Erfinders Denes 
von Mihaly, der augenblicklich in Berlin lebt. Wurde bis 




Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 

Mediau’^ßrojektov 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

timst Weits ■ Jüncwerk S.m.b.je. 

• ^Rastatt * 

Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 


Unser Projektor läuft täglich In der Jahrcssthau, Dresden, mit dem Ugnose-HArfllm. System „Breuslng" 
Zielbewußte Bezirksvertreter für Deutschland gesucht. 
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jetzt noch nicht öffentlich vorgeführt. Verwendet einen 
Oszillographen mit Intensitäts-Auf •c.chnung auf Normal¬ 
film innerhalb der Perforation. 

10. Verfahren von 
Dr. H. Könemann. 

Verwendete ur¬ 
sprünglich Normal¬ 
filme mit Intensitäts¬ 
aufzeichnung auf 
beiden Rändern au¬ 
ßerhalb der Perfora¬ 
tion, jetzt innerhalb 
derselben. Ist bis 
jetzt noch nicht 
öffentlich vorgeführt 

11. Karolus- 
Verf ähren 

wird von dem be¬ 
kannten Erfinder der 
Bildtelegraphie aus¬ 
gearbeitet. Benutzt 
zur Umwertung der 
Tonschwingungen, 
wie beim Bildfunk, 
die Kerr-Zelle. Bis 
jetzt noch nicht an 
die Öffentlichkeit ge¬ 
treten. 

12. A.E.-G.-Verfahren. 

Ist erst in Ausarbeitung, nichts Näheres bekannt. 

13. Siemens-Verfahren 

noch nicht aus dem Laboratorium an die Öffentlichkeit 
getreten. 

UL 


durch Bänder oder Drähte aus besonderem Stahl oder 
speziellen Legierungen, die durch Mikrophonströme 
variabel magnetisiert werden und die beim Durchziehen 
durch den Wieder¬ 
gabeapparat wieder 
analoge Schwingun¬ 
gen. d. h. Töne im 
Telephon oder Laut¬ 
sprecher, itervor- 
rufen. Auch diese 
Apparate kann man 
nach einer der üb¬ 
lichen Synchronisie¬ 
rungsmethoden kup¬ 
peln. Hier sind zu 
nennen: 

1. Verfahren Stille. 

Der Konstrukteur 
des „Telegraphons" 
will seine Prinzipien 
auch auf den Ton¬ 
film anwenden, 

konnte aber, soweit 
bekannt, bis jetzt 
keine Resultate in 
der Praxis erzielen. 
2. Kinophon. 
Ausgearbeitet von 
Kiliani in München, 
ist bis jetzt auch nicht über das Versuchsstadium hinaus¬ 
gekommen. hat in Berlin schon die Apparatur gezeigt, aber 
noch nicht in Verbindung mit dem Film. 

V. 

Nur der Vollständigkeit halber ist noch zu erwähnen 
das 



ToabildfilK Küche nmciitcr 
(Tor.hildaufic chauni! am iuBcrXcn Rande) 


Eine besondere Gruppe 
bildet das Verfahren des 
französischen Ehepaares Fau- 
con-Johnson in Paris, das 
den Ton auf eine der Gram- 
■nophontechnik ähnliche 

Weise, aber auf dem Film¬ 
band aufzeichnet, indem man 
das Zelluloid durch beson¬ 
dere Flüssigkeiten und einen 
Docht vor der Nadel erwei¬ 
chen und unmittelbar dahin¬ 
ter wieder erhärten läßt. Da¬ 
durch kann man Aufzeich¬ 
nungen von großer Länge, 
sogar bis zu fünf Aufzeich¬ 
nungen nebeneinander, auf 
einem gewöhnlichen Film¬ 
band erhalten. Das Verfah¬ 
ren heißt Phcnosfilm. ist im 
Besitze der „Sociäte Inter¬ 
nationale des Phonos-Films" 
und wurde in Paris mit an¬ 
geblichem Erfolge öffentlich 
vorgeführt. Eine kürzlich in 
Berlin veranstaltete Vorfüh¬ 
rung endete kläglich und be¬ 
deutete eine Blamage. 

IV. 

In einem lediglich theoreti¬ 
schen bzw. noch laborato¬ 
riumsmäßigen Stadium be¬ 
finden sich die Bemühungen 
zur Festhaltung des Tons 



KINOMASCHINE 


Ventilatorblcnde ersetzt Vorderblende kühlt den Film 
Neuartige Filmtührung schalt! vollkommene Bildruhe 
Alle Getriebe in Öl lautend Selbsttätige Schmierung 

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 


Verfahren Matthias Schütz 
in Remagen. 

Beruht auf dem Prinzip, einen 
gewöhnlichen Bildfilm mit 
einem Tasteninstrument, i. B 
einer Orgel, auf optische 
Weise zu synchronisieren. 
Ziemlich abwegig und zu 
kompliziert. Wenig Aussicht 
auf praktische Verwertbar¬ 
keit 

Die Ereignisse überstürzen 
sich. In dem Zeitraum zwi¬ 
schen der Niederschrift und 
dem Druck der vorstehenden 
Zeilen haben sich schon wie¬ 
der eine gtnze Anzahl von 
Veränderungen der inter¬ 
nationalen Tonfiimsituation 
ergeben. Das „Phonofilm"- 
System (Lee de Forest) ist 
in die „British Talking Films" 
aufgegangen, Küchenmeister 
hat seine Sprechfilme „Mei¬ 
stertone" genannt und in 
Berlin gemeinsam mit dem 
D. L. S. die „Frequenz-Ton- 
film-Gesellschaft“ zur Aus¬ 
wertung dieser Erfindung für 
Deutschland gegründet. Mi- 
haly (Projektophon) geht mit 
Dr. Könemann zusammen, 
und Lignose - Breusing hat 
sich an die in England und 




Nummer 1141 


Rlncmalopcapf> 


Seite 23 


Frankreich außerordentlich aktive neugegründete „British 
Phototone Ltd." angeschlossen. 

Neu erschienen ist noch das „Monronaphone", ein Fa¬ 
brikat der Monrona-Kadio-Comp., ein Platten\erfahren, 
das in Gruppe I gehört, und das „Elektrograph" der Gates 
Radio Co., von dem dasselbe zu sagen ist. 

Ferner hat sich aus neueren Nachrichten ergehen, daß 
Madalatone kein Pi.ittenverfahren ist, sondern inGruppe III 
gehört und dem Iranzösischen Phonosfilm ähnelt. Der 
amerikanische Ingenieur Ferdinand v. Madaler hat es 
ausgearheitet und graviert mit einer elektrisch gesteuerten 
ungeheizten Nadel den Rand des Films im normalen, uner- 
wcichten Zustand. Die Wiedergabe erfolgt ebenfalls auf 
elektrischem Wege m<t Lautsprecher und Verstärker. 

Schliclilich mögen noch zwei im ersten Teil dieses Auf¬ 
satzes (Nr. 1138| enthaltenden Druckfehler richtig gestellt 
werden- Das zehnte System in Gruppe ! heißt nicht Photo- 
phone, sondern Phototone und die Tochterfirma der 


Sommer-Regeneration 

Von einem Theaterlechniker wird uns geschrieben: 

Jeder Geschäftsbetrieb bedarf, soll er keine Einbuße 
erleiden, außer laufenden Instandhaltungsarheitcn perio¬ 
disch größerer Überholungen. Das Filmtheater macht dabei 
keine Ausnahme. Jeder kluge Geschäftsmann wird diese 
zur Suhslanzerhaltung notwendige Arbeit in die stille 
Geschäftszeit verlegen, der Theaterbesitzer also in den 
Sommer. 

Überholungsbedürftig sind das Äußere und Innere des 
"healers. Während aber nun die dem Publikums: uge zu¬ 
gängliche Front, das Vestibül, der Saal, sich selten über 
Verrk-.chlässigung zu beklagen haben, trifft das gleiche bei 
weitem nicht immer auf den Vorführungsraum zu. 


Western Electric (von der Vitaphone und Movietone 
stammt) heißt Elektrical Research Co. 

Die amerikanische Fachpresse kündigt an, daß in der 
Saison 1928 1929 insgesamt mindestens 225 Großhirne und 
1012 Kurzfilme „tönend" auf den Markt kommen werden, 
davon der überwiegende Teil nach den der Western 
Electric zustehenden Verfahren. 

Eine eigene Firma „Recording Laboratories 
o l America" in New v ork beschäftigt sich in Spczial- 
ateliers mit der nachträglichen In-Musik- 
Setzung fertiger Filme für die tönende Leinwand, und 
als letzte außerordentlich wichtige Meldung mag jene ver¬ 
zeichnet werden, daß das System der RCA. (Photophone) 
die Breite seiner Tonaufzeichnung inzwischen derjenigen 
der Western Electric (Movietonei a n g e p a ß t hat. so 
daß auch in Amerika schon eine wechselseitige 
Vorführung der verschiedenen Systeme a u f 
der gleichen Apparatur möglich ist. 

der Filmtheatertedinik 

Er wird gar zu gern solange vzrgcssen. als noch ein 
Bild auf der Leinewand zu sehen ist. Mit ihm wird auch 
der Vorführer vergessen. Entweder schreibt sich der 
Theaterbesitzer genügend technische Fähigkeiten zu und 
glaubt, den Rat des Technikers entnenren zu können oder 
er geht über den Rat des Techni-eers hinweg. Fassen wir 
gleich das Herz des Ganzen, den Apparatmechanismus. 
Während cics langen Winters hat er seine Pflicht getan, 
hat all die langen Doppel Programme über sich ergehen 
lassen Noch „steht" das Bild einigermaßen und täuscht 
dadurch über die bereits entstandene Betriebsschwäche 
hinweg. Eine jetzt vorgenommene sorgfältige Überholung 
erspart in vielen Fällen eine größere Reparatur. Kreuz 


Ohne gutes licht keine gute Protektion! 



Das wird immer noch viel zu wenig beachtet. Oft werden 
völlig ungeeignete Kohlenstifte hir die Lampen der 
Projektionsapparate benutzt, Kohlenstifte, die in 
ihrer Zusammensetzung den zu stellenden Anforde¬ 
rungen bei weitem nicht entsprechen, deren Licht 
deshalb nicht den geeigneten Farbton hat, ja, die 
sogar oft nicht einmal ruhig brennen. Es ist dann 
kein Wunder, daß auch gute Filme, von denen man 
sich besonders viel versprach, beim Publikum keinen 
Anklang finden. 

Verwenden Sie daher nur 
die besten Kohlensliile! 

Wir stellen Kinokohle auf Grund langjähriger Er¬ 
fahrungen her, prüfen sie vor dem Verlassen unserer 
Werke laufend auf ihre Güte und Gleichmäßigkeit 
und arbeiten in unseren Laboratorien ständig an 
ihrer Verbesserung. Unsere Erzeugnisse erfüllen 
alle Anforderungen, die man an Kohlenstifte stellen 
muß, auf das beste. Unter den vielen Arten, die 
wir Ihnen zur Auswahl bieten können, finden 
Sie bestimmt die für Ihre Zwecke geeignetsten. 
Auskunft unverbindlich und kostenlos 


SIEMENS PLANIA WERKE AkltengesellsdiaH für KoMefabrlkate 

Berlin Lidilcnberg, Herzbergsiraftc 128-137 
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Die 1. große Fox-Premiere am 13. August 1928 

im 

Ufa Theater Kurfürstendamm 


EMIL UND SCHLEMIHL 
MENSCHENFRESSERN 



Di« wunderlichen, zwerchfellerschütternden Erlebnisse eines 
Droschkenkutschers und eines Cheuffeurs zu Wasser und 
zu Lande. — ,hra unfreiwillige Reise in die Süds««. — Schlag 
auf Schlag sich folgende Höhepunkte der Handlung: Ein Sturm 
auf hoher See — Schiffbruch - Kampf mit Löwen und 
Alligatoren — Gefangenschaft bei Kannibalen — Glückliche 
Rettung aus höchster Notl 


Regie: Henry Lehrman 


Sally Phipps, Sammy Cohen, Ted MacNamara usw. 


EIN REISSER! 


Deutsche Vereins Film A.-G. 




*3**£üs*+* 

«F FIIN-FACHBU1T W 


VERLAG SCHERL* BERLIN SW68 


Berlin, den 14. August 1928 


Letzte Überlegunsen 


Praktische Tonfilmarbeit 

Am Donnerstag wird im Gloria-Palast Küchenmeister 
zum erstenmal für Interessenten gezeigt. Man wird 
Gelegenheit haben, praktisch zu sehen, was das D. L. S. 
bietet und wie die Apparatur wirkt. Wir sind über¬ 
zeugt. nach dem. was wir bereits sahen und horten, daO 
es ein voller Erfolg wird. 

Tri-Ergon beginnt mit der Arbeit. Vorläufig allerdings 
mit reichlich komplizierten Vorno'.izen über „akustische 
Möglichkeiten", die Selbstverständlichkeiten darstellen. 
Entscheidend dürfte bei diesem System die Verbilligung 
der Apparatur werden, falls sie möglich ist. 

Die großen elektrotechnischen Firmen, wie A. E. G. und 
Siemens, haben inr Desinteressement am Tonlilmsyndikat 
ei klärt, auch das Interesse der einzelnen Systeme läßt 
nach. Das Syndikat scheint also vorläufig noch in 
erheblicher Ferne. 

Filmschwindel in Indien 

Der latsche Fatrbanks. 

Wie unser A.-D.-Korrespondent aus Kalkutta meldet, 
jind in Indien verschiedene Filme aufgetaucht, die 
unter dem Namen bekannter amerikanischer Stars liefen, 
sich aber als grobe Fälschungen erwiesen. So ist ein 
Film ..Der Gaucho ' mit Douglas Fairbanks gespielt wor¬ 
den, der mit dem ec iten Fairbanks und seinem gleich¬ 
namigen Film nichts zu tun hatte, sondern von einem 
„Double" gespielt und, wie es heißt, im Auftrag indischer 
Verleiher in Europa hcrgcstellt wurde. Die Affäre, in 
die der bekannte „Filmkönig" Indiens, der Parse Mädan. 
verwickelt ist, erregt großes Aufsehen. Fairbanks ha» 
diese Fälschung beschlagnahmen lassen und die An¬ 
gelegenheit den Gerichten übergeben. 


Die große europäische Fest¬ 
woche steht vor der Tür. Ganz 
f ilmcuropa blickt ohne Über- 
ticibung auf die deutsche 
Rcichshauptstadt und erwartet 
von uns große, weittragende 
Beschlüsse. 

Was aus den gemeinsamen 
Beratungen der europäischen 
Theaterbesitzer am kommen¬ 
den Donnerstag in der Han¬ 
delskammer hcrauskommt, ist 
im Augenblick noch nicht zu 
übersehen. Aber wahrschein¬ 
lich nichts, was die euro¬ 
päische Filmwclt erschüttert 

Wesentlicher erscheint uns. 
auf einen anderen Punkt hin¬ 
zuweisen. nämlich aut die Ge¬ 
neralversammlung des Reichs¬ 
verbandes deutscher Licht- 
spieltheaterbcsitzcr. die am 
Dienstag früh stattfindet 

Ordnungsgemäß müßte da¬ 
bei der Vorstand gewählt wer¬ 
den, wobei für uns und für 
die Majorität der deutschen 
’ r heaterbcsitzcr nur eine Wie¬ 
derwahl Leopold Guttmanns 
mit seinen jetzigen Kollegen 
in Frage kommen kann. Diese 
Namen, die unzweifelhaft ein 
Programm bedeuten, sind lei¬ 
der otl in einem allerdings 
kleinen Teil der Öffentlichkeit 
herabgesetzt worden Man hat 
schwere, unparteiische, objek¬ 
tive Arbeit selten so schlecht 
gelohnt wie in seinem Fall. 

Aber wir sind überzeugt: 
" ;nn der Ruf erneut an diese 
Minner ergeht, werden sic ihm 
wiederum Folge leisten, trotz¬ 
dem die Übernahme der Ämter 
Pflichten und Kosten bringt 
ohne irgendwelche materielle 
oder ideelle Vorteile 

Man hat erst auf der letzten 
TMcgicrtcnvcrsammlung dem 
Torstand ein einmütiges Ver¬ 
trauensvotum ausgestellt Seine 
Politik ist gulgchcißcn worden 
von der Majorität der deut¬ 
schen Lichlspielthcaterbesitzer. 

Eine kleine Opposition im 
Süden, die vielleicht vorhan¬ 


den ist. zählt nicht, denn ganz 
Süddculschland umfaßt, stati¬ 
stisch gesehen, nur knapp zehn 
Prozent der deutschen Licht¬ 
spieltheater Ein Prozentsatz, 
der noch kleiner wird, wenn 
man liur die täglich spielen¬ 
den Häuser berücksichtig' 
über dieses zahlenmäßige 
Material wird unsere große 
Nummer am Sonnabend inter¬ 
essante Aufschlüsse ' g^heu 
die vielleicht gerade zu dieser 
Tagung recht kommen, weil in 
ihnen die Frage erörtert wird, 


ob cs nicht richtig sei an 
Stelle der bisherigen fünf Be¬ 
zirke einen Verband nach 
Ländern zu organisieren, wo¬ 
bei sich dann die über¬ 
raschende Tatsache hcraus- 
stcllt, daß ein 'preußischer 
Landesverband rund siebenzig 
Prozent der deutschen Licht¬ 
spielhäuser umfaßt. 

Dieses prozentual starke 
Verhältnis fcstzustellcn. er¬ 
scheint uns als wichtigste Auf¬ 
gabe. weil cs die Gema-Fragc 
weiter in eine ganz andere 
Beleuchtung stellt und wahr¬ 


scheinlich auch in der Berech¬ 
nung der Endsumme ganz an¬ 
dere Bcv.ertungsmöglichkci'en 
gib., als das bisher der Fall 

Wir sind der Meinung, daß 
an Hand dieses positiven Ma¬ 
terials viel mehr getan werden 
kann a s auf Grund von 
Alarmrulen ohne jeden posi¬ 
tiven Hintergrund. 

Denn Zahlen beweisen be¬ 
weisen mehr, als die Wieder¬ 
holung von Argumenten, deren 
Inricht ff keil jeder schon von 
weitem sieht. 

Wir sind überzeugt daß die 
wahren Führer der Filmindu¬ 
strie diese Mahnung nicht 
nötig laben. Wir glauben auch 
zu w isse l. daß in den Kreisen, 
denen das Wohl des deulsch-n 
Films wirklich am Herzen 
liegt, der teste Wunsch be¬ 
steht, den bisherigen Rcichs- 
verbandvorstand so zu lassen, 
wie er ist. Wir möchten aber 
von dieser Stelle aus. als ein 
Organ der deutschen Film¬ 
industrie. das objektiv und 
unbeeinflußt seinen Weg geht, 
einwandfrei dokumentieren, 
daß wir der Meinung sind, daß 
noch rie unter so schwierigen 
Verhältnissen zielbewußt im 
Reichsverband gearbeitet wor¬ 
den ist wie diesmal 

Die große Europa - Tagung, 
die in der nächsten Woche 
beginnt, ist nur ein kleines 
Stück positiven Wirkens Fs 
wäre schade, wenn der Aul¬ 
lakt dazu benutzt würde, per¬ 
sönliche. kleinliche Streite¬ 
reien lebendig werden rti las¬ 
sen. Wir möchten hoffen dad 
gleich der Dienstagvormiitag. 
die Tagung des Reichsvcrban- 
des, ein Bild einigen Ziclstrc- 
ber.s darbietel. Das Bild der 
einigen deutschen Tbeaterbc- 
silzcr, die wissen, was sie 
wollen und die deshalb auch 
das erreichen werden, wonach 
sie streben. 







Theaterjubiläum 

Das in Deutsch-Krone ge¬ 
lesene Lichtspielhaus „Palast- 
Theater", Königstraße 4. kann 
heute aui ein fünfzehnjähriges 
Bestehen zurückblicken. Es 
war während der ganzen Zeit 
im Besitz des Herrn Walter 
Schmidt, der es in umsichtiger 
Weise geleitet und zu einem 

beliebten Lnterhaltungsort von 

Deutsch-Krone gemacht hat. 

Wir wünschen dem Theater 
und seinem Besitzer ein weite¬ 

res ersprießliches Gedeihen, 
wozu am meisten eine baldigst 

gesenkte Lustbarkeitsstcuer 
beitragen möge. 

Wiedereröffnungen 

Eine Anzahl Theaterbesitzer 

hatte die Sommermonate be¬ 

nutzt, um ihr Theater einem 
Umbau zu unterziehen und 

vor dem Publikum zum Sai¬ 

sonbeginn in neuem Gewände 
zu erscheinen. 

Sehr hübsch reprsentierten 
sich die „Münglichtspiele’* — 
wahrscheinlich Deutschlands 
ältestes Kino, das ihr Besitzer, 
Herr Otto Pritzkow, seit dem 
Jahre 1899 an derselben Stelle 
betreibt. Dieses „long run“- 
Theater, das mit den Broad¬ 
waybühnen den Rekord der 
Spielzeit — von elf Uhr vor¬ 
mittags ac — teilt, ist voll¬ 
kommen neu ausgestattet wor¬ 
den und bietet mit seinen hel¬ 
len Tönen einen sehr freund¬ 
lichen Anblick dar Die pau¬ 
senlose Projektion aui zwei 
Ernemann Imperatoren II er¬ 
gibt ausgezeichnete Bilder, die 
von allen Plätzen des 195 Sitze 
zählenden Raumes gut zu be¬ 
trachten sind. Als Hauptbild 
der Vorstellung wählte Herr 
Pritzkow, der den Geschmack 
seiner Zuschauer sicher zu 
treffen weiß, Harry Piels 
„Mann gegen Mann". 

Am Sonnabenc sind in Mag¬ 
deburg die „Kammerlicht- 
spizle" nach erfolgtem Innen¬ 
ausbau mit einem Festpro¬ 
gramm wieder eröffnet wor¬ 
den. Das außerordentlich ge¬ 
schmackvoll zusammen ge¬ 
lt eilte Programm bewies wie¬ 
der einmal, mit welch künst¬ 
lerischem Ehrgeiz Herr Arthur 
Mast die „Kammerlichtspiele" 
führt. Nach einem reichhalti¬ 
gen Musikteil mit Orgel- und 
Violipsolo folgte eine An¬ 
sprache, die zum eigentlichen 
Filatei! überführte, in dessen 
Beiprogramm ein Kulturfilm 
und eine Groteske erschienen 
Der Abend brachte alsdann 
die erste Aufführung des 
Pommerfilms der Ufa ..Heim¬ 
kehr", der auf die Zuschauer 

tiefen Eindruck machte. 


Der neue Tom Mix 

und 

Emil und Schlemihl 

Uraufführung: U. T. Kurfürstendamm 
Zweifellos sind Wild-West-Filme in manchen Teilen 
Deutschlands wertvolle, zugkräftig-: Schlager, die gesucht 
und gern gespielt werden, genau so, wie es Gegenden 
gibt, die auf diese Art von Bildern gern Verzieh! leisten, 
weil das Publikum sic nicht unbedingt goutiert. 

Diesmal zeigt man in Berlin in diesem Genre Tom 

Mix, den Arizona-Tiger Für den Kurfürstendamm, an¬ 

scheinend stark geschnitten, aber doch erfolgreich. Viel¬ 
leicht, weil die großen photographisch und sportlich aus¬ 
gezeichneten Szenen' vom Polospiel ganz im Vorder¬ 
grund stehen und den Hauptteil bilden. 

Dieses Ballspiel zu Plerde ist von seltener Bildwir¬ 

kung, hat in der Art, wie es im Film dargeboten wird, 
nur spannende Momente, die rieh mit ein paar Verfol- 
gungsszenen so glänzend zusammenfinden, daß man am 

Schluß unwillkürlich an manch trüberes Bild Douglas 

Fairhanks' denkt. 

Tom Mix. der hier um seine Braut kämpfen muß, rettet 

sic zuletzt aus der Villa eines Hochstaplers, reitet hoch 

zu Roß nicht nur große Freitreppen herauf, sondern gleich 

bis aufs Dach, bricht mit dem Pferde durch, treibt den 

Verbrecher mit dem Lasso, immer hoch zu Pferde, wie¬ 
der die Treppe herunter bis in den großen Swimming¬ 
pool, wo ihn dann schließlich die Kriminalpolizisten in 
Empfang nehmen. 

Die Braut aber wird, ebenso hoch zu Roß, vom 
obersten Stockwerk des Hauses in die rettende Freiheit 
gebracht, wo sich dann die obligate Verlobung oder 
wenn man will die zweite Verlobung anschließt. 

Das anspruchsvolle Publikum des Kurfürstendamms 
fand an diesen Reiterkunststückeben und sportlichen 
Bildern viel Gefallen, genau so, wie an der Geschichte 
von Emil und SchlemihL die — in Zivil Droschken¬ 
kutscher und Chauffeur — schließlich unter die Men¬ 
schenfresser geraten. 

Auch hier ist die Handlung notwendiges Übel, um die 
eigentlichen Scherze einigermaßen möglich zu machen. 
Sie ist bewußt gsnz naiv und unwahrscheinlich gehalten, 
so daß beinah jede Szene inhaltlich von vornherein ent¬ 
waffnet, daß man nur das Spiel sieht, das von seltener 
Komik ist. 

Man hat hier so eine Art amerikanische Kopie von 
„Pat und Patachon" vor sich, die sich wahrscheinlich 
in ihaiiehen Situationen genau so benommen hätten. 

Erlebt nebenbei eine Liebesgeschichte mit kriminellem 
Einschlag, sieht Emil und Schlemihl immer wieder in die 
toPsten Verlegenheiten kommen, sowohl im Wasser wie 
üb»r und unter Deck, bis dann schließlich der Höhepunkt 
der Handlang auf einer Menschenfresserinsel eiutritt. 

Da sind Löwen auf der Erde und auf den Bäumen, da 
werfen Affen mit Kokosnüssen, schnappen Krokodile 
nach den Hosenböden der beiden Helden, da sollen bei¬ 
nahe zwei unmögliche Töchter der Menschenfresser- 
königin geheiratet werden, bis schließlich Matrosen 
eines Kriegsschiffes als rettende Engel auftauchen. 

Auch hier wieder ein Bild ganz ohne Problematik, rein 
auf groteskte Komik „cstellt, bei dem es am anspruchs¬ 
vollen Kurfürstendamm Beifall gab. Das Ganze wurde 
musikalisch nett begleitet und war äußerlich gut auf- 


Unfall von Gregor Rabinowitsch 

umdrehte, wobei die Tür auf 
gerissen und Herr Rabino 
witsch auf die Straße hinaus 
geschleudert wurde. Er er 
litt erhebliche Kopfverletzun 
gen, so daß er in das Kran 
kenhaus Westend eingeliefert 
werden mußte. Man hofft, 
daß in seinem Befinden keine 
Komplikationen ein treten 


Der Produk t ionslei t< 
Ufa-Filme „Geheimnisse des 
Orients" und „Looping the 
Loop", ist am Sonntag nach¬ 
mittag mit seinem Auto in der 
Kantstraße verunglückt Sein 
Auto wurde von einem an¬ 
deren Wagen mit solcher 
Wucht angefahren. daß es 
sich zweimal im Kreise her- 


Moral In Hollywood 

Dem American Mercury ent¬ 
nehmen wir folgende Notiz: 

„Der Stadtrat von Long 
Beach (einem Badevorort von 
Hollywood) hat folgende Ver¬ 
ordnung anschlagen lassen: 

Niemand darf bei sofortiger 
Haftstrafe sich zu Liebkosun¬ 
gen, Umarmungen, Streicheln 
und Tätscheln. Küssen gegen 
eine oder mehrere Personen 
des anderen Geschlechtes hin- 
retßen lassen, sei es aui der 
Straße, auf dem Hofe, im 
Garten, einem Platze, in oder 
nahe bei einem öffentlichen 
Park, auf der Strandprome¬ 
nade, der Landungsbrückc 
oder sonst wo innerhalb der 
Öffentlichkeit der Gemeinde 

Long Beach. Insbesondere darf 

keine Person mit dem Kopf 

oder irgend einem anderen 

Körperteil auf irgend einem 

Körperteil von Personen des 

anderen Geschlechtes inner¬ 

halb der Gemeinde Long 
Beach in der Öffentlichkeil 
sitzen oder liegen." 

Das Schicksal d-r 
De-Forcst-Erfindung 

Nach jahrelangen Vcr- 
sucnco glaubte der Erfinder 

De Forest, der sich in der 

Kinematographie einen Na¬ 
men gemacht hat, die Früchte 
seiaer unermüdlichen kost¬ 

spieligen Arbeiten genießen 
zu können, da traten mit ihm 

zugleich alle jene an die 
Ocffentlichkeit, die gleich- 
fa Is seit Jahren dieselben 
Wege gingen wie er. Doch 
er errang in England wenig¬ 
stens einen Sieg, eine Ge¬ 
sellschaft wurde zur Verwer¬ 
tung seiner Patente gegrün¬ 
det. Nicht lange währte die 
Freude, denn was sich dar¬ 
aus entwickelte, dem steht 
der Erfinder mit gemischten 
Gefühlen gegenüber. Eine 
neve Gesellschaft. British 
Taiking Piclures Ltd., über- 
n : mml die De Forest Phono- 
hims Lld„ tue private Un¬ 
ternehmung, dis swar 400 000 
Aktien heraus gibt, deren 
Gründer jedoch davon 100 000 
übernehme?, für den Rest 
sich aber das Uebernahrae- 
recht sichern. 
















































Ifruckma nn- Verleih brachte 
Ihnen immer Geschäftsfilme — 
es wird aueh weiter so sein ! 

ItUK kn VW 




bringt: 

fl. 

Die letzten Taue des Zaren 

Kciu politischer Film, sondern die erschüt¬ 
ternde Fainiiientragodie des Zarenhauses! 

FABRIKAT: TERRA FILM 

Erstklassige deutsche Besetzung! 


a. 

Zigeunerprimas 

Frei nach der bekannten Operette von En»iiieriel» liiilmaii 

Erinnern Sie sieii noch des grossen Erfolges 
„Gräfin Mariza“? Auch dieser 
Operetten - Film wird ein grosses Geschäft! 

Regie: Karl Wilhelm 

Grosse deutsche Besetzung! 

FABRIKAT; KARL WILHELM-FILM DLR CSKREPY-FILM G. M. B. II. 


VERLEIH 




Ulli 4 ll Tl l VY 


bringt: 




Der Kam i»f der Tertia 

Erlebnisse aus einer Knaben* und Miid«'liensehulc — Nach 
«lein entzückenden itiieli von \\ iIlit'Im Speyer — Ein Film 
voller Humor und voller Jagend, voll toller Streiche, ein 
Karl May-Film der heutigen /eit — ein Film, den die Alten 
Kern mite rieben werden, well sicselbst einmal Jan? waren 

Regie: Max Mack 

F A II 11 I K A T : T E K R 4 F I L M 

Einer der siehersten tiesehaftsfilme! 


4. 

Amor als Schwimmlehrer 


Nach dem meistgelesenen l' 11stcinbnch 
„Ilell in Fra ne n sec** von Vieky Itanni 
Die (»eschiehtc von einem Amatcnrseliwimnilelirer und 
schönen Frauen wühlend dreier Soniniermonatc 

Regie: Jaap Speyer 

F A B R I K A T s T E II It A F I L BI 

Beste deutsche Besetzung! 


Kaczmarek 

Ein Instiger Militürschwank — Liebe lind Leid im Soldatcnlcben 

Regie: Karl Wilhelm 

F 4 KUl K A T : AL T II 0 FF FI L X 

Vorgesehene Besetzung: Adele Sandroek, Ernst Verebes 
llans Jnnkerinann, Faul lleidciuann. Jacob Tiedtkc 
Siegfried Arno, llanni Weisse, Mary Kid 



VEILGIH 



miiriiviA w 

I bringet: 

6 . 

Karneval von Venedig 

Kein Kost um film, sondern ein Film aus 
der heutigen Zeit 

Der internationale Millionenfilni der Finna 
Tittaluga, Turin 

Hauptrolle: MARIA JA CO IS IM 
Regie: MARIO ALMIRANTE 

7 . 

Ein A laska-Se nsationsfil m 

FABRIKAT: IM VERSAL-FILM CORPORATION, NEW YORK 

EinWildwest-Filni mit Jack Ho\ie 

FABRIKAT: UNIVERSAL-FILM CORPORATION, NEW YORK 

Tom Tyler-Wildwest-Film 

FABRIKAT: F. B. O., NEW YORK 

IO. 

Bol) Steel-Wildwest-Film 

FABRIKAT: F. B. 0., NEW YORK 

Grotesken, Kulturfilme mit Lanipescliein 
Unsere Vertreter kommen in den nächsten Tagen! 

FILMHAUS BRUCKMANN i c a 

BRESLAU DÜSSELDORF FRANKFURT A.M. BERLIN HAMBURG KÖNIGSBERG MÜNCHEN 





der Bedingung, daß kein tendenziöses Wort, keine ten¬ 
denziöse Änderung darin vorgenommen werden darf. Die 
Zwischentitel zu ..Dawn" wurden von Herrn Charles 
Burguct, dem Vorsitzenden der Societc des Autcurs de 
Films, selbst aufgesetzt. Die Verleih-Firma dieses Films 
ist die Argus-Film. Ob der Film auch nur einen mitt¬ 
leren Erfolg haben wird, durfte bei seinen geringen tech¬ 
nischen Vorzügen zweifelhaft sein. 

Man spricht augenblicklich sehr viel von den Planen 
der Frau Claudia Victrix, der Hauptdarstellerin des 
Films „Die schwarze Natascha“, die augenblicklich in 
dem Filme „L'Occident" ebenfalls die Hauptrolle kreiert. 

Sie plant, sagt man. die Herstellung des Filmes 
„Sappho" nach Alphonse Daudet für die Cincromans. 

Während der prachtvollen Festtage in Carcasonn^, 
jener Stadt Südfrarkreichs, die ihr tauscrdjähr ; <cs Be¬ 
stehen leiert, befind sich in der uralten Citä eine 
Truppe französischer Filmleute, die beauftragt waren, 
das glänzende Schauspiel zu verfilmen. Die Führer 
dieser Truppe waren Jean Rcnou und . . Cathcrina 
Heßling. Der Film, der dort gedreht weide, führt den 
Titel: „Le Tournoi dans la Cr.c!" — Die Tournoi waren 
die Hauptattraktionen der Feste: aber es scheint, daß 
diese Clous. Hie jedermann aufs höchste interessieren 
wurden, gar nicht im Filme Renoirs Vorkommen, denn 
. . . gerade in diesen Momenten war die Truppe irgend¬ 
wo anders beschäftigt. Schade . . . 


Kultui f lm-Schausp zlerin 


Statistik der russischen Kinos 

Das in Moskau erscheinende Fachblatt „Sowietski 
Ekran" enthält in seiner letzten Nummer eine aufschluß¬ 
reiche Statistik über die Anzahl der russischen Kinos. 

Danach gab cs am t. April 1927 innerhalb der R. S. F. 
S. R. (Sowjet-Rußlard ohne die sog. Förderaliven Repu¬ 
bliken): 

1491 reguläre Lief tspicl-Theater. 

1780 sogenannte . Klub''-Kinos (Arbeiter-Klubs). 

232 ständige und 

1418 Dorf-Wanderkinos und 
142 für die Armee eingerichtete Kinos, 
alles in allem etwa 5000, gegenüber 1412 in der Vor¬ 
kriegszeit. 

Diese Ziffern beziehen sich nur auf Sowjet-Rußland 
allein; rechnet man noch die diversen großen und kleinen 
Kinos in den übrigen „Förderativen Republiken“, so er¬ 
gibt sich eine Gesamt-Ziffer von annähernd 8000. Privat¬ 
personen gehörten im ganzen fünf Kinos, alle anderen 
sind Eigentum des Sowjetkinos, Mescbrabpom, oder der 
diversen staatlichen Organisationen. 

Die Auswertung der Filme erfolgt auf der Basis von 
25—35 Prozent von den Brutto-Eingängen des Theaters 
(für „Klub"-Kinos etwa 17 Prozent); für die Dörfer und 
die Rote Armee sind die Vorführungen unentgeltlich, 
bezahlt wird lediglich der Transport und die Abnutzung 
der Kopien. Augenblicklich werden etwa 60 Prozent 
Auslands-Filme gespielt, es wird jedoch beabsichtigt, für 
das nächste Jahr den Anteil ausländischer Filme auf 
40 Prozent herabzudrücken. 

Die Steuer beträgt 10 Prozent vom Eintrittspreis zu¬ 
gunsten der Städtischen Wirtschaft und 5 Prozent für 
das Rote Kreuz. Im übrigen wird beabsichtigt, die 
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EIN RIESENE 






Auflage: 4000 ^ ^ 

tF HIN-FACH BUTT V 
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22. Jahrgang Berlin, den 16. August 1928 Nummer 1143 


Hochflut der Premieren 


In Berlin lut sich was. Zehn 
Premieren in einer Woche 
sind beinahe eine Selbstver¬ 
ständlichkeit Die Verleiher 
laufen nach den Terminen in 
de- Berliner Uraufführungs- 
theatern wie die Derby-Cracks 
in dem Grand Prix. 

Erfolge können sich nicht 
ganz ausleber, weil der neue 
Film herausgebracht werden 
soll, che der ..ältere" Schla¬ 
ger noch recht ausgenutzt 
ist. Nur ein paar große Fir¬ 
men machen diesen Kampf um 
den frühesten freien Wech¬ 
seltag nicht mehr mit. Sie 
stehen mit Recht auf dem 
Standpunkt, daß cs an sich 
gleichgültig ist. ob ein gutes 
Bild cm paar Tage früher 
oder später erscheint 

Allerdings liegt der liefere 
Sinn dieses Wettlaufs irgend- 
woanders. Die meisten Ter¬ 
mine in der Provinz sind ir¬ 
gendwie an die Berliner Ur¬ 
aufführung gebunden Das 
erste Spieldatum in Berlin 
bringt nicht nur die Kritiken, 
sondern verwandelt den war¬ 
tenden Verleiher in ein ein¬ 
nehmendes Wesen. 

Es scheint also doch irgend 
etwas in dem System nicht 
in Ordnung zu sein. Die 
Theaterbesitzer besonders 
die Inhaber der großen 
Häuser, fürchten schon jetzt 
die Filmknappheit im nächsten 
Jahr Sie haben in diesem 
Sommer nach dieser Richtung 
hin allerhand durchgemacht. 
Sic halten deshalb mit der 
Einteilung ein klein wenig 
zurück und dienen damit, 
"enn man cs genau besieht, 
letzten Endes doch wieder 
dem Verleiher, der ja schließ¬ 
lich im Sommer auch Umsätze 
Aachen wilL Es zeigt sich 
" 'eder einmal, daß unsere Ge¬ 
schäftsmethode und jlie Kal¬ 
kulation der Einnahme mit 
Rücksicht auf das ganze Jahr 
noch ein umstrittenes Pro¬ 
blem ist. 


Theorie und Praxis des Tonfilms 

lm Augenblick, wo das D-L-S. mit Küchenmeister an 
die Oefientlichkcit tritt, wo auch Düsseldorf und Elber¬ 
feld ihre ersten Vorführungen anzeigen, wo also die 
ganze Tonhlmlrage wirklich ins Rollen kommt, ver¬ 
öffentlicht der Arbeitsausschuß des geplanter. Ton-Bild- 
Syndikats die folgenden Darlegungen, auf die wir Sonn¬ 
abend eingehend zurückkommen. Jedenfalls muß der 
objektive Beurteiler der Angelegenheit leststeilen, daß 
der Arbeitsausschuß des Ton-Bild-Syndikats die Ange¬ 
legenheit etwas reichlich optimistisch darstcllt. 

Das „Ton-Bild-Synd:kat“ in Gründung schreibt: 

Bei der am 18. 7. 1928 auf Einladung Generalkonsul 
Brückmanns im Kaiserhof abgchaltencr grundlegenden 
Besprechung haben sämtliche vertretenen Gruppen ein¬ 
stimmig den Beschluß gefaßt, bis zum 14. 8. keinerlei 
selbständige Aktionen zu unternehmen, die s ch nicht in 
das geplante Syndikat überführen lassen. Da dieser Ter¬ 
min inzwischen herangekommen ist. erscheint cs geboten, 
der Öffentlichkeit über den derzeitigen Stand Cer Ange¬ 
legenheit Bericht zu geben. 

Die Verfahren von Tri-Ergon, Küchenmeister, Petcrscn 
& Poulscn und Knnemann waren bereits Gegenstand ge¬ 
genseitiger Begutachtung Für Lignose-Breusing, wiewohl 
es seit drei Monaten in Dresden öffentlich vorgeführt wird, 
steht das gleiche in den nächsten Tagen bevor. Auch die 
derzeitigen Inhaber der Verfahrensrechte von Lee de ro- 
rcst haben eine Vorführung in Berlin angeboten. über die 
binnen kutzem entschieden werden soll. 

Wenn somit die technische und materielle Seite der 
Syndikatsbildung als gesichert betrachtet werden kann, 
so ist andererseits auch die finanzielle Seite dadurch ge¬ 
regelt, daß unter Führung maßgebender Großbanken und 
Induslrickonzcrnc ein Betrag von 10 Millionen Mark für 
das Syndikat bereitgcslellt worden ist. wobei schon damit 
gerechnet wird, daß diese Summe noch wird überschritten 

Die endgültige formale Konstituierung des Syndikats- 
Wirtschaftskörpers ist lediglich durch die nicht unkom¬ 
plizierten juristischen Klärungen bedingt, die von der 
Prüfung und Adaptierung der zahlreich verästelten aus¬ 
ländischen Vereinbarungen der meisten Vcrfahrensbesilzcr 
erfordert werden. 

Die Fühlungnahme des Arbeits-Ausschusses mit den für 
den Apparatebau in Frage kommenden Industriellen hat 
cs als zweckmäßig erscheinen zu lassen, irgendwelche Ver¬ 
einbarungen mit diesen bis nach der Syndikatsbildung 
zurückzustcllcn, um so mehr, als eine von diesen Stellen 
gewünschte monopolistische Bindung vom Syndikat nicht 
verantwortet werden könnte, um eine möglichst vorteil¬ 
hafte Beschaffung der Apparaturen für den Konsumenten 
sicherzustellcn. 

Auch die Leitung des D. L. S. legt größten Wert dar¬ 
auf. nicht etwa durch vorzeitige Abschlüsse eine Dis¬ 
krepanz in die Situation hineinzutragen, und ist durchaus 
bereit, den evtl, erforderlichen Zeitverlust einer noch¬ 
maligen Prüfung in den Kauf zu nehmen. 


Es zeugt das von einem 
Manko im geordneten »irt« 
schaftiichcr. Aufbau. Es ist 
das eine Frage, die unseres 
Erachtens sogar wichtiger ist 
als der eine oder andere Pa¬ 
ragraph im Bestellschein, der 
nun vielleicht im September 
in irgendeiner Form feste Ge¬ 
stalt ann ramt. zu einem Zeit¬ 
punkt, wo er eigentlich für die 
laufende Saison gar nicht 
mehr so dringend nötig ist. 

Aber es ist schließlich doch 
ein Vorteil, wenn man über¬ 
haupt zu einem Formular 
kommt, mit dem beide Teile 
zufrieden sind. Es fällt dann 
wenigstens zu Beginn der kom¬ 
menden Saison ein Differenz¬ 
punkt weg. und das ist schließ¬ 
lich auch schon ein Vorteil. 

Gewiß, cas System der Film- 
premieren ist nicht einfach. 
Aber immerhin, so wie es jetzt 
gchandhab: wird, hat es er¬ 
heblich viel Fehler und Nach¬ 
teile, die sowohl den Verlei¬ 
her wie den Theaterbesitzer 

Von heute auf morgen ist es 
selbstverständlich nicht zu än¬ 
dern. Aber es scheint uns 
wichtig, das Augenmerk der 
zuständigen Organisationen 
auf diesen Punkt zu lenken. 

Wir heben schon einmal den 
Vorschlag gemacht, daß die 
Uraufführungstheater grund¬ 
sätzlich die Filme, die sic 
zur Uraufführung übernehmen, 
gleichmäßig über das ganze 
Jahr verteilen. 

Wo also zwölf Filme von 
einem Verleiher abgeschlossen 
sind, hat jeder Monat eine Ur¬ 
aufführung zu erhalten. 

Vielleicht ist das nicht der 
ideale Zustand, aber cs er¬ 
scheint zumindest als ein dis¬ 
kutabler Vorschlag, über den 
sich die Parteien selbst viel¬ 
leicht zweckmäßig jetzt den 
Kopf zerbrechen, jetzt disku¬ 
tieren, damit bis zur neuen 
Saison ein brauchbarer Modus 
vorhrnden ist, der sicher zur 
Konsolidierung der Verhält¬ 
nisse in dieser Industrie sehr 
beitragen wird. 


August — RfXCHSVERBANDSTAGUNG! 


Jeder einmal in Berlin! 


William Fox grüß: dm Tagung 



Wenn die Fox heute mit an der Spitze der Welt-Filmindustrie sieht, so verdanken wir dies auch der innigen 
und freundschaftlichen Mitarbeit der Theaterbesitzer der ganzen Welt, die alle Anregungen unsererseits 
aufnahmen und uns wechselseitig mit Rat und Tat unterstützt haben — 

Ich wünsche der Tagung vollsten Erfolg und grübe ihre Teilnehmei üerzln-hs; 





















Kameramann Vugelsang und 
den Hauptdarstellern, Xenia 
Desni. Werner Pittschau und 
Harry Hardt abgereist sind. 

Warners in Wien 

Warner Bros., durch Vita- 
phonc führend in Amerika, in 
England schon seit längerer 
Zeit tätig, in Berlin bei der 
National-Film A.-G. interes¬ 
siert. dehnen sich jetzt auch 
in Wien aus. Die Mondial 
Internationale Filmindustrie 
A.-G. wird die neue Warn.-r 
Bros.-Produktion in Österreich 
hcrausbringen und die Ge¬ 
meinschaftsproduktion über¬ 
wachen Unter den Regisseu¬ 
ren von W'arner Bros befindet 
sich auch Michael Kcrtesz 
der langjährige frühere Sa¬ 
scharegisseur. der bei den 
Wiener Zuschauern sehr popu¬ 
lär war Wien kennt nämlich 
als einzige Stadt Europas 
auch einen Regisseur-Kult 

7,5 Millionen 

Das größte Pr jg ramm an 
Filmen in England bringt 


Rasch ein Baby 

Uraufführung: Ufa-Palast am Zoo 

Daß das amerikanische Studcnlenlebcn schön ist, ist 
eine mehr als bekannte Tatsache. 

Aber dic: e Bilder vom Sportbclricb in den Hochschulen 
ven U. S. A. wirken immer, diesmal um so mehr, als sie 
lediglich als Einführung in eine amüsante Geschichte 
dienen. 

Da kann der flotte Jimmy sein Mädel nicht hciratcr, 
weil erst noch eine Schwester zu versorgen ist, eine Un¬ 
schuld vom Lande, für die man hei uns den bezeichnenden 
Ausdruck „Trampel" hat 

Zufälligerweise ist ein bemoostes Haupt mit dem 
schönen Namen Oswald nach mehr als zwanzig Semestern 
endgültig durch die erste medizinische Prüfung gerasselt 
Ihn bring! man mit dem Kind vom Lande zusammen unter 
den urkomischsten Verhältnissen. Halb bewußtlos, kaum 
seiner Sinne mächtig, kommt er aufs Standesamt, heiratet, 
wacht danr morgens im Ehebett auf und wird nicht mehr 
gesehen Nach einem Jahr findet man ihn wieder, redet 
ihm cm Ja.J er glücklicher Vater sei. und bringt ihn so 
wieder mit der Gattin zusammen Jetzt entsteht die 
Sorge ums Baby Mal hat man.drei, mal wieder kems 
Aber schließlich beibt das vorschnell vermählte t nd auch 
vorschnell zusammengebrachte Ehepaar doch zusammen. 

Der Film ist aus Das Publikum hat sich amüsiert 
Zwei Schauspieler, Karl Dane und George K. Arthur, sind 
bestens bekannt geworden 

Im Beiprogramm läuft eine Geschichte vom Kampf mit 
d.-r Schlagsahne, auch bildlich sehr süß, genau so nett 
wie die Kinderkomödic mit den berühmten fünf Mctro- 
R ingcn. 


Mein Pappi 

Uraufführung: Marmorhaus 
Diese Berliner Filmwoche steht im Zeichen des Kindes. 
Im Ufa-Palast sucht man krampfhaft nach einem Baby, 
und im Marmorhaus kriegt Reginald Dcnny ein Kind, ohne 
daß er weiß, wie das eigentlich zugegangen ist Es be¬ 
währt sich der alte Satz des großen Wilhelm Busch, daß 
cs leicht ist, Vater zu werden, aber furchtbar schwer, 
dieses Amt auszuführen 


Neue Theaie - in 
M.-Gladbach 

Der Theaterneubau der 
Kino-Variete G. m. b. H. geht 
seiner Vollendung entgegen 
und wird voraussichtlich Ende 
August eröffnet werden. Die 
Gesellschaft baut zur Zeit 
auch in Buer in Westfalen. 
Das M.-Gladbacher Theater 
liegt vollkommen frei, die 
Front, nach einer der Haupt¬ 
verkehrsstraßen, der (linden- 
burgstraßc. gelegen, ist bemer¬ 
kenswert durch einen Rc- 
klamcturm. Die Ankündigun¬ 



fort; Eröffnung soll Mitte Sep¬ 
tember sein. Auch dieses The¬ 
ater wird mit Frischluftan- 
lagen und sonstigen Neuerun¬ 
gen versehen. Zur Leitung des 
Orchesters ist ein Wiener 
Musikdirektor, Herr Eglaucr, 
engagiert worden 


ideal Films Ltd. heraus in¬ 
folge ihrer Verträge mit vier 
Firmen, darunter auch der 
Terra. Die von Ideal getätig- 



Rcginald hat sich zu dem Kinde bekannt, weil er an 
einer Autostrafc vorbeikommen wollte. Der Polizist, der 
ihn erwischt hat, besorgt ihm auch eine entzückende 
Pflegerin für das Kind und alles würde in Ordnung gehen 
wenn nicht gerade am andern Tag Hochzeit stattfinden 
sollte und natürlich durch das kleine entzückende Wesen 
unbewußt im letzten Augenblick eine Störung cinträlc 
Pappi muß ins Wasser springen und das Kind retten, er 
muß überhaupt an sich die komischsten und schwierigsten 
Situationen erleben, bis er zu guter Letzt von der Braut 
befreit wird, die nur sein Geld wollte, und die schon 
eingangs erwähnte entzückende Pflegerin heiratet in die 
er sich Knall und Fall verliebt hat 

Es genügt eigentlich fcstzustcllcn. daß Reginald Dcnny 
die Hauptrolle spielt. Dieser Star der Universal wett¬ 
eifert an Beliebtheit mit Harold Lloyd und Bustcr Kcaton. 
Das Publikum lacht. Es gibt nicht nur in Berlin Beifall, 
sondern cs scheint hier ein Lustspiel vorhanden zu sein, 
das überall die beliebten vollen Kassen macht 


Her- C. August von Son¬ 
dern, Jcr Besitzer der „Schau¬ 
burg" hat ebenfalls umgebaut 


' FESTWOCHE 1 
■=21r24.AUG. 
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DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Auf nähme - Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
„AGFA-N EG ATIV-MATERIAL“ 




I. 6. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SOS 
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DieUfa 

wird auch weiter fuhren,- 


Heimkehr 

Hin .Jot* May-Film «ler Krich Pommer-Produktion der t'fa 
flegi« 1 : Joe May 

Haupldui'sleller: Gustav Fröhlich ✓ I)ila Parlo / Lars Hanson 

Uraufführung demnächst im (iloria-Palast! 

Uns erschauernde Erleben zweier nach jahrelanger (lefangcnsrhaft in < ie Heimat 
zurückkchrcndcn Männer. Her Kampf zwischen Liebe und l'reundsehafl. 

... und abends ins Maxim 

Ein All>atro»-Film «ler Ufa 
llpfjie: Alexandre Kamenka 

In «lei Hauptrolle «ler gefeierte französische Komiker 
Nicola Himsky 

Uvaufführung 

im Ufa-Theater Kurfürstendamm 

Das ausgelassene Treiben in «lern weltberühmten Pariser Hummellokal ist Itici in 
prickelnden Szenen eingefangen. Im Mittelpunkt der Portier «les Maxim und sein 
zu tollen Verwechslungen führendes Doppelleben. 

Zuflucht 

Hin Ufa-Film «l«‘r Hennv Pörten-Froelich-Produktion 

Hegie: Carl Froelich 

In «ler Hauplroll«*: Hennv Porten 

Uraufführung zur Wiedereröffnung des 
Neubaus Ufa-Theater Kammerlichtspiele 

Seit ihrem Welterfolg „Rose Bernd ' 1 hat Hennv Porten eine ergreifendere Holle als 
die der Hanne l.orek in „Zuflucht“ nicht verkörpert. 
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Geheimnisse des Orients 


Kin rfa-Litxi sfilm 

Produktionslrtimg: N.»e Bloch / (ircj»or Habinowilsoh 
Itpgie: Alexander WolkofV 

Hauptdarsteller: N.F.C.olin / Ivan Petrnvich ' Marcclla Alban 
Agnes Fetersen / Dita Farin / Jul. Fnlkriistein / Her n. Fielt 

Uraufführung im Gloria-Palast 

i sinnbetörender Film aus der Wunderwclt «los Morgenlandes. Alles, was im 
n Orient mit seinem geheimnisvollen Zauber so reizvoll erscheinen ln.it, ist i 
•sem Luxuswcrk in gluck iehster Form vereint. 


Seine stärkste Watte 


Kin Harry Picl-Film der l’fa 
Hegie: Harri- I*iel 

Hauptdarstcile : Harry l»iel / Vera v Schmiterlüw 

Uraufführung 

im Ufa-Theater Kurfürstendamin 

Wieder einmal eine ganz verwegene Angelegenheit. die den Atem raubt und keinen 
Augenblick müde werden läßt. Kin selbst bei Harry l’iel ganz neuer Trick wird 
alle Erwartungen ül»erlreffen. 


Die Dame mit der Maske 

Ein l’fa-Ci roll film 
Hegie: Wilhelm Thiele 

Hauptdarsteller: Arlette Mareltal / Heinrich (ieorge / Wladimir 
(iaidarow 

Urauffiihrung im neuen Ufa-Theater 

l niversUIll, I.ehniner Flutz-Kurlürstcndamm 

Zwei Weltanschauungen stehen einander gcgenül>cr, die eine: Alles für (leid die 
andere: Tber alles die Liebe! Iler leidenschaftliche Kampf zwischen liciilcn findet 
einen geradezu idealen Ausdruck in dem hinreißenden Spiel der Darsteller 

UNIVERSUM-FILM VERLEIH 6-M B H; 

VERLEIHBETRIEB DER UNIVERSUM-FILM AKTIENGESELLSCHAFT BERLIN SW 68 KDCHSTRASSE 6-F 
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^ AAFA ^ 

verleiht in der Jubiläums-Saison 1928/29 
als Sonderklasse 


Aafa-Greenbaum-Filme 


Iwan Mosjukin 


Der Adjutant 
des Zaren 


Die Republik 
der Backfische 

mit 

Käthe von Nagy 

Regie: Constantin J.David 





Ein Großfilm 

nach dem bekannten 

Ullstein-Roman 

„Schüsse vor Warschau“ 


Mascottchen 

nach der weltbekannten 
Operette 

von Walter Bromme 

mit 

Käthe von Nagy 


»AS PROGRAMM DES ERFOLGES! 














Rintmotoprapft 


A AFA 

verleiht in der Jubiläums-Saison 1928/29 


5 

HARRY LIEDTKE-FILME 

2 

Albertini-Filme 

4 

Ensemble - Filme 

mit 

Maria Paudler Fritz Kampers 

Vivian Gibaoa Livio Pavaoclli 

Hana Junkermann Ceorg Alexander u. a. 

1 

Gösta 

Ekman-Film 

6 

Amerikanische 

Sensations-Filme 

13 

Al Alt-Grotesken 
Lehr-u. Kulturfilme 


Anläßlich der Berliner Reichsverbandstagung 

Sondervorführung der neuen AAFA- Jubiläumsfilme 
Robert und Bertram Der Unüberwindliche 

Regie: Rudolf Walther-Fein Regie: Max Obal 

Harry Liadika.^HU K^mpar,. Dolly Gray. Uda „ 0 Alb « rUnif "AiM," RÖaah. Vi.i.o Cibson 

Sonnabend, den 25. August, vormittags 11 Uhr im 
Primus-Palast, Potsdamer Straße 

Besondere Einladungen gehen den Herren Theaterbesitzern zu! 


DAS PROGRAMM DES ERFOLGES! 













Die TERRA bring! in 


Mafly Christians » Das brennende Her*“ 

, „ Ein Spitzenfilm — Nach einem Sto :f von Hans Müller 

unter der Reg.« von Phot oJraphie: Arpad Viragh 

I IlifllViai Rprtipr Männl. Hauptrolle: Gustav Froehlich 
LUUlYIR DClgCI Fabrikat: Länderfilm 

Mady Christians <> Di * Fahrt ins G,ück “ 

* Ein Spitzenfilm nach Lady Rüssels Novelle: „Princess 

- ut.nHh.no.n Pnscillas Fortnight •• 

trilZ vvenonaust II Regie: Anthony A.qutth Fabrikat LAnderfllm 

„Eine Frau von Format“ 

Mady Christians Manuskript: Fritz Wendhauien und Heinz Goldberg 

unter der Regie von ln weiteren Rollen: Diana Karenne, Peter C. I.eska, 

f|^|2 fVCIldllttU$CR Hedwig Wangel, Hans Thim:g, Emil Heyse, Robert 

Fabrikat: Terrafilm 


„DIC FraU, nach der Nach dem gleichnamigen Roman von Max Brod 

_ ji x j, „ Für den Film bearbeitet von Richard Hutter 

mail SICH Sennl Re^e: Genn.ro Righelli 

Fabrikat: Terrafilm 


Iwan Mosluhin 


„Der geheime Kurier“ 

— Ein Spitzenfilm — Frei nach dem Weltroman 
„Rouge et noir" von Stendhal. Weibl. Hauptrollen: 

Lil Dagover, Annes Petersen. Manuskr.: 
Curt J. Braun u. Jonas. Photogr.: Alfred Weinmann. 

Regie: Gennaro Righelli 
Fabrikat: Terra-Greenbaum 


— Ein Spitzenfilm — Nach dem gleichnamigen Schau- 
spiel v. Sophus Michaelis. Manuskript: Norbert Falk 
RfVnlllfinn«- und Robert Liebmann, In den Hauptrollen . Gösta 
i,nt,IVIUUVl» Ekmann, Diomira Jacobini, Karina Bell, Frit* 

Kortner, Walter Rilla, Paul Henkels 
UUUtlibll Regie: A. W. Sandberg. Photographie: Jörgensen 
Fabrikat: Terrafilm 


Maria Jacobini 


„Unfug der Liebe“ 

— Nach dem gleichnamigen Roman von Castel — 
Manuskript: Max Glaß. Regie: Robert Wien«. — 
In weiteren Rollen: Jack Trevor, Angelo Ferrari, 
Betty Astor — Max Glaß-Produktion 


Terra Verleih Berlin 
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der Saison 1928-29 


Claire Rommer 


„Leontines Ehemänner“ 

Lustpiel von Alfred Capus — Manuskript: Max Glaß 

Regie: Robert Wiene 

Weitere Rollen: Georg Alexander, Adele Sandrock 

Max Glaß-Produktion 


lilian Harvey 


„Eine Nacht in London“ 

Regie: Lupu Pick — Photographie: Karl Freund 

Lupu Pick-Produktion 


llnial Rahtilnn^ Der große Abenteurerfilm — Nach dem Roman von 

„HOICl Dduyion Arnold Bennett 

(Das Haus der Nationen) Regie: Lupu Pick — Photographie: Karl Freund 

(Titeländerung Vorbehalten) Lupu Pick-Produktion 

„Frühlingserwachen“ 

_ , _ _ _ Nach dem gleichnamigen Schauspiel von Frank 

Gr eie Mosheim x?Ä d RiÄ Mamskripi: Herbert Rosenfeid u ° d 

Regie: Kurt Bernhard 
Fabrikat: Terra film 

„Die Siebzehnjährigen“ 

r- A i a llArltntm Nach dem gleichnamigen Schauspiel v. Max Dreyer 
tireie nosneim Manuskript: Curt J. Braun 

Regie: Georg Asagaroff 
Fabrikat: Terrafilm 


Grelc Mosheim 


Der Ring der 


— Ein Spielfilm mit Originalaufnahmen < 
Manuskript: B. E. Lüthge 


Rüindprp Regie und Hauptrolle: Henry Stuart unter 
DdjaUCl C Mitarbeit von Lola Kreutzberg 


Skandal im 

Kasino 


sowie ein weiterer Film 

Fabrikat: Cin6romane 


5 amerikanische Wild-Wesl-filmc 


20 Kulturfilme — 20 Komödien 


Breslau • Düsseldorf • Frankfurt am Main 
Hamburg • Königsberg • Leipzig • München 
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Die neue Emelka-Produktion 


Die 

Millionen-Filme: 


Die großen 

Lustspiele: 


Zwei 

Weltschlager: 


Marquis d’Eon, 

der Spion der Pompadour 

Der größte Rokokofilm der Zeit 

Regie: Karl Grüne 

Waterloo-Marschall Vorwärts 

Das gewaltige Bildwerk aus Deutschlands ruhmreicher Vergangenheit 

Regie: Karl Grüne 


Ein besserer Herr 

Nach Motiven aus Hasenclevers Lustspiel 

Regie: Gustav Ucicky 

Der Weiberkrieg 

Nach Anzengrubers unsterblicher Komödie „Die Kreuzlschreiber“ 

Regie: Franz Seitz 

Die keusche Kokotte 

Ein Spiel von heute 

Manuskript: Thilde Förster 


Hinter Klostermauern 

Nach Ohorns berühmtem Tneaterstück „Die Brüder von St. Bernhard" 

Regie: Franz Seitz 

Herzen ohne Ziel 

Ein deutsch-spanischer Film von der Glut des Südens 

Regie: Gustav Ucicky, Benito Perojo 


Produktion: 

Münchener Lichtspielkunst A. G. 

Verleih: Bayerische Filmgesellschaft m. b. H.. im Emelka-Konzern 





iwtft’kritotf\7(Önifrffi 




NELSONS LETZTER BRIEF AN LADY 

HA. NI I L I O N Victory, IQ. Oktober 1805 

M Mittags. Auf der Höbe von Trafalgar 

eine innigstgrliebte l'.mma. Freundin tneinca Herzens! Da* Signal ist gegeben, daß 
die vereinigte Flotte unserer Feinde aus dem Hafen ausgelaufen ist. Wir haben sehr 
wenig Wind, so daß ich wenig Hoffnung habe, vor morgen früh auf den l'eind zu 
treffen. Möge der Gott der Schlachten mein A/erk mit Erfolg krönen. Was auch 
kommen mag. sollst Du und Horatia. die idi Euch mehr als mein lieben liebe, stets 
auf meinen Warnen stolz sein können, und da dies mein letzter Brief vor der Schlacht 
an Dich sein wird, so hoffe ich zu Gott, daß ich die Schlacht überlebe und nach dem Kampf meinen 
ßrici beenden kann. Daß Dich der Himmel segne, dafür betet Dein Welson und Bronte 

iO. Oktober 

Am Morgen batten wir beinahe die Höhe der Straße von Gibraltar erreicht, aber der W^ind kam 
nicht weit genug von b esten, um der vereinigten Flotte zu ermöglichen, die Untiefen von Trafalgar 
luvwärts zu umschiffen, doch es wurden bis 40 Kriegsschiffe gezählt, von denen, wie ich annehme, 
34 Linienschiffe und ö Fregatten sind; ein Teil von ihnen wurde diesen Morgen am Leuditturm von 
Cadiz gesehen, aber es weht so stark, daß ich eher annehmen sollte, sie werden vor der Wacht in den 
Hafen gehen. Möge Gott der Allmächtige uns Erfolg über diese Burschen geben und uns helfen, 
Frieden zu bekommen • . . . 

Diesen Brief konnte Nelson infolge des Beginns der Schlacht, in der er den Tod fand, nicht mehr beenden. Er wurde 
offen auf seinem Schreibtisch suf derVictory gefunden und von deren Kapitän Hardjr LaJy 1 Is-n.lton überbracht. 


05(fi&nv cfot gsq/sex 
—^ && t/ut die gjfofite, 
l Aöpctgcuuh, inac/zm /(atot 


<dejßna 



— und 

selbstverständlich 
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Berlin. 19. \iigusl 192H 


das Älteste 

FI LT*f'FACH BUTT 




Tal uaagesetzt um 

Film-Furopu ut 1 
-itzer aus vierzehn 
Festsitzungen den 
Gedanken des fil¬ 
mischen Pan-Ku- 
rupas feiern, wer¬ 
den allein schon 
durch ihre / u- 
-ammc-nkunfl in 
Berlin alte film- 
politische Wün¬ 
sche in die Tal 
umsetzen. werden 
im Hi iche des be¬ 
lichteten Zellu¬ 
loids die alte 
idee Friedrich 
Naumanns. der 
übrigens auch 
ein politisieren¬ 
der Pfarrer war. 
zum aktuellen 
Freignis machen 

pnischcn Gre¬ 
mium gilt der 
Grull des „Kine- 
matograph". 

Fr. der nie eine 
Politik der Par- 
teikliquen ge¬ 
macht hat. der 
stets dicienig c n 
Ideen vertreten 
hat. die seine 
Sehriltleitung für 
richtig hielt, der 
nicht verwandt 
und verschwägert 
mit irgendeinem 
einzelnen Unter¬ 
nehmen ist. darf 
diesen Fmpfang 
in Worten be¬ 
sonders herzlich 
lassen. 

..Paneuropa" ist 
c, n politischer 
Begriff, der die 
Wirtschaft unsc- 


in unseren Blättern d 
•is zu einem kleinen Te 
tritt jetzt als fertiges 


animeil sich in Berlin 
■uropäischen Ländern. > 


Thcatcrbc- 


res Frdteils schon bald c:n \ ierleljahrhundei! in eine 
gewisse Spannung bringt. Schon lange vor dein Welt 
krieg haben grolle Politiker aller Richtungen die Ansicht 
vertreten, dal! gerade mit Rücksicht auf die grollen über¬ 
seeischen Komplexe nur ein /usai unenschliiti von Oslo 
bis Budap.-st. vielleicht sogar bis Konstantinopel um 
denjenigen Fin- 
fluU in der Welt 



sercr Leistung 
und vermöge un¬ 
serer geistigen 
Überlegenheit ef 
fektiv verlangen 
können 

Wohl bemerkt, 
nur den Ltnfluü. 
der uns ziikomml 
W ir wollen kei¬ 
nen Kampf ge¬ 
gen Amerika. 
Wir wünschen 
in. Gegenteil eine 
freundschaftliche 
Zusammenarbeit 
mit dem grollen 
Bruder drüben 
über dem Teich 
Wir wollen nur 
dokumentieren 
und durch die 
Tat beweisen, 
dal! auch Furopa 
rin Faktor ist. 
mit dem mar. 
rechnen muli. den 
man weder über¬ 
gehen kann noch 
einlach erobern. 

fremdes Land, 
dnli auf iigcnd- 
einem Gebiet bis 
jetzt nicht mit- 

Fiiropa ist die 
Gcburtsstälte der 
Kinematographie 
In Paris fanden 
die Bruder l.u- 
miere zuerst die 
Gesetze und 

Richtlinien, nach 




»Dick 


«fctsON5 LETZTER BRIEF AN LADY 
HAM1 LI ÖN \„u>,, ot.oU i»oj 

Mittag*. Auf der Höbe von Trsfalga» 
eine innigstg-.liebte Emma. Freundin meine« Merzen«! Da* Signal i»t gegeben, daß 
die vereinigte 'Flotte unserer Feinde au* dem Haien ausgelaufen i*t Wir haben aebr 
wenig Wind, ao daß ick wenig Hoffnung kabe. vor morgen früh auf den l'eind au 
treffen. Möge der Oott der S^tlacbten mein Werk mit Erfolg krönen. Wai auck 
kommen mag. aoHat Du und fforatia, die ick Luch mekr als mein liehen liebe, ateta 
auf meinen Namen atol* »ein können, und da die* mein letzter Brief vor derSchlacht 
ird, ao koffe ick zu Gott, daß uk die ScblaAt überlebe und nack dem Kampf meinen 
Brief beenden kann. Daß Did» der Himmel segne, dafür betet Dein Nelson und Baonte 

' * J ao. Oktober 

Am Morgen batten wir beinahe die Höbe der Straße von Gibraltarerreicht, aber der Wind kam 
nickt weit genug von Westen, um der vereinigten Flotte zu ermöglichen, die Untiefen von Trafalgar 
luvwärts zu umschiffen, dock e* » urden bi* 40 Kriegsschiffe gezählt, von denen, wie id> annehrae, 
34 Linienschiffe und 6 Fregatten sindt ein Teil von ihnen winde diesen iMorgen «m Letuhtturm von 
Cadiz gesehen, aber es weht so stark, daß ick eher annehmen aoüte, sie werden vor der Nackt in den 
Hafen geben. Möge Gott der Allmächtige uns Erfolg über diese Burschen geben und uns helfen, 
Frieden zu bekommen ... 

Diesen Brief konnte Nelson infolge He» Beginn* der Schlickt« in der er den Tod fand, nickt mehr beenden. Er Wurde 
ofien auf seinem Sdireibtiscb tui derVietosy Munden und von deren Kapitän Hardjr Lady Hamilton liberbracht. 


(sZ&nv d&t gsö/s&t 
a& iAu die gfofite, 

?a* 



... und 

selfmtiewst ändlidfr 
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Berlin, 19. August 1928 


das Eheste 

FÜNFFACH BLATT 


«*>* 
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denen man den Projektor konstruierte. Bei uns ist die 
Idee des Tonbildes entstanden unc vor vielen Jahren in 
die Tat umgesetzt. 

Das ist eine Feststellung, die gerade in diesen Tagen 
notwendig ist, wo man Movieton? als neueste ameri¬ 
kanische Offenbarung verkündet. 

Gewiß, diese Arbeiten, von Gaumont und Mcßter be¬ 
gonnen. gingen unter, verschwandcr. kamen nicht in die 
praktische Erscheinung, weil das Kapital fehlte. 

Warum? Eben weil man den B-griff des filmischen 
Europas nicht kannte, weil das kleine Deutschland mit 
seinen w'enigen Theatern dem a Imächtigen Amerika 
gegenüber stand, das stolz, und mit berechtigtem Stolz, 
auf 15 000 Lichtspielhäuser hinweist. Europäische Thea- 
tcrbcsitzer, die 
Repräsentanten 
der wichtigsten 
filmischen Länder 
unseres Erdteils, 
werden an einem 
Tisch sitzen, wer¬ 
den Feste feiern 
und werden Ein¬ 
blick nehmen in 
deutsche Arbeit 

Damit soll nicht 
gesagt sein, daß 
Filmdeutschland 
identisch ist mit 
Film-Europa. 

Wir wissen, daß 
außer uns auch 
London und Pa¬ 
ris eine Rolle 
spielen. Wir er¬ 
kennen die Be¬ 
deutung des pro¬ 
duzierenden Wien 
an. Von Berlin 
aus ging nur die 
Initiative, der Ruf 
zur Sammlung 
des europäischen 
Lichtbild-Komplexe;. — Man war sich klar darüber, daß 
diese Tage nicht gleich das große Resultat bringen, aber 
man berief diese rein fachliche Versammlung, weil man 
glaubte, für die Filmindustrie so wci'.crzukommcn wie 
in Paris, wo beim besten Willen die ideellen Fragen 
überwogen, Fragen, die gewiß nicht unwichtig sind und 
die keiner unterschätzt, die aber erst in zweiter Linie 
kommen, weil das lebende Bild in seiner ganzen Form 
nun einmal eine Industrie ist, bei der in allererster Linie 
die geschäftlichen Grundsätze klargelegt und kodifiziert 
werden müssen, ehe man an die Regelung der ideellen 
Fragen geht, die wir nicht unterschätzt, aber auch nicht 
überschätzt wissen wollen. 

Die Bedeutung dieser Tagung ist nicht nur in den 
Kreisen unserer Industrie klar. Auch unsere Staatsbe¬ 
hörden und selbst die nicht allzu freundliche Stadt Berlin 
wissen, was sie den europäischen Kinoleuten schuldig sind. 

Was für Reden gehalten werden, ist ziemlich gleich¬ 
gültig. Gerade wir Leute aus dem Reiche des belich¬ 
teten Zelluloids wissen sehr wohl, was wir von den 
schönen Worten behördlicher Vertreter bei offiziellen 
Anlässen zu halten haben. 

Aber immerhin, es wird mancher Satz gesprochen wer¬ 
den, den man sicher genau verzeichnet und gut behalten 
wird, auf den man zurückgreifen kann, wenn nach den 
Festtagen die praktische Arbeit beginnt. 

Was sich in der kommenden Woche vollzieht, ist ein 
erster Schritt, ist ein gegenseitiges Sich-Kennenlernen, 


ist eine erste Begegnung, von der wir nur eines erwarten, 
nämlich, daß man gegenseitig zueinander Vertrauen faßt, 
um. gestützt auf das Gefühl der Verbundenheit, gemein¬ 
sam aufzubauen. 

Es gibt allerhand verheißungsvolle Vorzeichen, die auf 
ein glückliches Gelingen des großen Unternehmens hin- 
weisen. Der Plan und die Idee sind schließlich nicht neu, 
nicht von heute und gestern. Wir haben in kleinem 
Kreis und auch schon öffentlich in Leitmeritz. in Prag und 
Wien im Kreise der Fachleute über das filmische Europa 
diskutiert und begeisterte Zustimmung gefunden. 

Es handelt sich jetzt rur darum, die richtige Form zu 

finden, die Idee in die Tat umzusetzen - Es ist anzu¬ 

nehmen. daß die führenden Männer des Reichsverbandes 
auch das schon 
sorgsam überlegt 
haben, daß hei 
ihnen der Weg 
schon klar ist. 
den sie zu bc- 
schreitcn haben, 
unabhängig von 
dem Ziel des 
Deutschen Licht- 
spielsyndikats, 
das anscheinend 
gewillt ist, in 
diesen August¬ 
tagen den ent¬ 
scheidenden 
Schritt zu tun. 
der aus einer 
deutschen Ge¬ 
sellschaft eine 
europäische An¬ 
gelegenheit ma¬ 
chen will. 

Wenn dieser 
Entschluß ge¬ 
rade in diesen 
Spalten freund- 
lichst begrüßt 
wird, darf dies 
als doppelt wertvoll angesehen werden, weil vielleicht der 
Kinematograph die Syndikatsgründung als einzigstes 
Fachblatt am Anfang nicht mit allzu viel Sympathie begrüßte. 

Es ist zweifellos, daß das ideelle Moment wohl die 
Triebfeder ist, daß aber materielle Gründe genug vor¬ 
handen sind, die zur treibenden Kraft werden. 

Unsere Konkurrenten drüben über dem großen Teich 
haben vor vielen vielen Jahren >hre Monroedoktrin auf- 
gestellt. wonach Amerika einzig und allein den Ameri¬ 
kanern gehören soll. 

Diese Maxime ist drüben jahrelang oberstes Wirt¬ 
schaftsprinzip gewesen, auch für die Filmindustrie. 
Führende Leute, wir nennen nur Zukor, Hays, Fox und 
Laemmle, bekundeten in Berlin und Paris, daß das anders 
werden solle. 

Führende Männer, wie Schenk, Lieber und Warner, 
wünschten hier in Berlin wenigstens in Bankettreden und 
Presseerklärungen enge geschäftliche Verbrüderung mit 
unserem Erdteil. 

Wenn diese Köpfe der Wcltfilmwirtschaft wirklich ehr¬ 
lich gewesen sind, können wir beruhigt sein. Diese 
Männer sind dann nichts anderes als unsere Freunde und 
Mitkämpfer. Sie werden mit uns einer Meinung sein, 
wenn wir als das Ziel europäischer Filmpolitik und als die 
Parole dieses Kongresses in einem Satz feststellen: 
„Film-Europa mit in der Welt voran! Film-Europa mit 
in der ersten Reihe." 



JANE LA VERNE und REGINALD DENNY 
in ..Mein Pappi". Universal 
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cdächtniskirche. Rasender Rhythmus der abend¬ 
lichen Grub-ladt —! Brüllende Autoschlangen — 
tosende Autobusse — rasselnde Straßenbahnen — und 
das alles überflu¬ 
tet von grell-hei¬ 
lem Licht, über¬ 
strahlt von glei¬ 
ßenden, farhenfun- 
kclndcn Reklamen, 
die locken und 
winken und ver¬ 
sprechen, um die 
flutenden Men¬ 
schenmengen ein¬ 
zufangen! Erstaunt 
beschaut der von 
außen kommende 
die weitläufige, 
strahlende Front 
des Ufa - Palastes 
— fast willenlos 
folgt er der strö¬ 
menden Menge. — 

Goldbetreßte Por¬ 
tiers empfangen ihn 
- flinke Pagen ge¬ 
leiten ihn durch 
stille. vornehme 
Foyers, die fast so 
groß sind wie ein 
kleines Kino — 
über tiefeinsinken- 
dc Teppiche — zu 
seinem Sessel in 
dem weiten, über 
2000 Menschen fas¬ 
senden Saal. „Ja. 
die Berliner!” denkt 
er sich — „die ha- 
ben's leicht —! Die 
sind ja eine Klasse 
für sich — die ken¬ 
nen unsere Sorgen 
nicht!“ 

Denn er weiß 
nicht, daß nur drei 
Dutzend Berliner 
Theater über 900 
Plätze haben — 
und er ahnt nicht, 
daß von den rund 
Theatern der 
Metropole etwa 
180 mit ihrer Platz¬ 
zahl zwischen 
100 bis 300 Plätzen 
schwanken! 

Berlin ist für 
Deutschland die Ge¬ 
burtsstadt von Film 
»nd Kino — seit Baron im Wintergarten die ersten 
flehenden Photographien" zeigte — seit Leo Leipziger 
U. d. Linden 21 das erste Kino in den ehemaligen Reichs¬ 
hallen eröffnete! Und Berlins Entwicklung ist durch all 
die Jahrzehnte immer ein ziemlich getreues Spiegelbild 
“er Entwicklung des deutschen Lichtspielgeweihes über- 
haupt geblieben — und wird es auch bleiben! Wer die 
Entwicklung der Berliner Theater kennt, der weiß, daß 


die Fanfaren „nur mehr Großkinos" usw. mit Schall¬ 
dämpfern angehört werden müssen — denn er weiß, daß 
das Kleinkino und das Mittelkino in vielen, vielen Fällen 
einfach Entwick¬ 
lungsstadien sind, 
die erst durchlau¬ 
fen werden müssen! 

Wie würde so 
mancher staunen, 
würde er einmal 
abseits der üblichen 
Wege streifen und 
die alten Betlincr 
Kinos aufsuchen — 
jene Lichtspielthe¬ 
ater, die noch ganz 
klar und deutlich 
die Wesenszüge des 
„Urkinos” tragen 
ur>d uns damit so 
v'ele Anregungen 
und Möglichkeiten 
zur Beurteilung die¬ 
ses Gewerbes lic- 

Ein anderes Bild 
bietet sich uns. In 
einem anderen 
Stadtteil der 
Rcichshauptstadt. 
Im alten Teil — in 
der Nähe des Alex¬ 
anderplatzes. — 
Vom frühen — - 
frühesten Morgen 
an werfen Tausende 
von Autobussen. 
Straßenbahnen. Un- 
tergrundbahnzügen. 
Hochbahnzügen 
Hunderttausendc 
Menschen auf 
dieses Schlachtfeld 
des Kampfes ums 
tägliche Brot! Hier 
gibt's wenig Luxus¬ 
autos! Aber dafür 
Tausende und aber 
Tausende von ha¬ 
stenden Menschen! 
In der Neuen Fried- 
richslraße ballen 
sich stundenlang 
vor der ungeheu¬ 
ren Markthalle 
Hunderte von Wa¬ 
gen, die einen Teil 
des Bedarfes für 
den gigantischen 
Magen Berlins ab¬ 
schleppen. In der schmalen alten Münzstraße, die vom 
Alexanderplatz nach Westen führt, drängen sich die 
Menschen. Berufstätige, Gelegenheitsarbeiter. Arbeit¬ 
suchende, Arbeitslose! — Ein Laufpublikum, wie es kaum 
wo anders in Berlin existiert. — In dieser Straße, die 
man in ein paar Minuten durchschreiten kann, sind vier 
Kinos! Wenn man das „Bio Alexanderplatz” mitrechnen 
will, das am Auslauf der Alexanderstraße liegt, sind's fünf! 


pIJkfNOs )r. 





obenerwähnte ..Bio 
Alexanderplatz" 
mit hinzu, so spie¬ 
len aut einem Raum 
von ein paar hun¬ 
dert Meter fünf 
Kinos mit zusam¬ 
men 894 Plätzen — 
von morgens 10 bis 
abends 10 Uhr! 

Dazu tritt am 
Abend noch das 
auf drei Schritte 
entfernt liegende 
Ufa-Theater Alex¬ 


derer! Preise von 
bO Pfennigen bis zu 
1 bzw. 1,20 Mark. 

Das mag viel be¬ 
deuten. wenn man 
in den Auslagen 
der hundert Knei¬ 
pen dieser Gegend 
lesen kann daß ein 
„erstklassiger 
Schweinebraten mit 
Salat nur 70 Pfen¬ 
nige“ und „ein 
Schnitzel mit Brat¬ 
kartoffeln nur 1.20 


andcrplatz — Ber¬ 


lins älteste; ..Groß¬ 


kino“ mit rund 
1050 Plätzen! Wahr¬ 
lich. diese Gegend 
ist in ihrer Art ein 
Gegenpol zum 
„Broadway Ber¬ 
lins" am Kurfür¬ 
stendamm! — 
Diese „Münzstra- 
ßenkinos“ sind 
keine „Bauten"! Sic 
entstanden zu jener 
Zeit da man ein¬ 
fach ein großes, ge¬ 
räumiges Lokal 
oder einen tief¬ 
gehenden Laden zu 
zum Kino umbaute 



Bi.tr.rh.Tb'.t'r 


— Auf meinem letz¬ 
ten Rundgang fand 
ich überall zwei 
Schlager mit einem 
Lustspiel — durch¬ 
schnittlich 17 Akte! 
Angekündigt waren 
immer drei Schla¬ 
ger! Aber schließ¬ 
lich hat jeder das 

unbestreitbare 
Recht, sein Lust¬ 
spiel als „Schla¬ 
ger" anzukündigen. 

Sensations - Pro¬ 
gramme natürlich 
bevorzugt! 

Diese Kinos sollte 


Sie haben alle eine 
Front von etwa 
sechs (!) Meter und 
müssen ihre ganze 
Reklame ohne jede 
weitere Ausdeh¬ 
nungsmöglichkeit 
auf diesen Raum 
zusammenpressen! 
Offene Foyers mei¬ 
stens, die über und 
über mit Photos 
bedeckt sind! 

20 Plakate zählte 
ich in einem sol¬ 
chen Foyer und 



Mobiler Licht* 


jeder aus der 
Branche einmal be- 
rcht haben! Dicsr 
seltsamen Theater 
mit den wenigen 
Sitzplätzen,mit dem 
Tingel -Tangei-Or- 
chestrion — mit 
ihrer „Morgen¬ 
arbeit" und ihrem 
seltsam zusammen¬ 
gesetzten Publikum! 

Er wird dann 
Berlin und Berliner 
Lichtspieltheater- 
Verhältnisse erst 


etwa 70 Photos! 


richtig beurteilen! 
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Preußen auch in Filmdeuischland voran 

Von Heinz Udo Brachvogel. 


ie Grundlage jeder blühenden Filmindustrie ist ein 
blühendes heimisches Lichtspielgewerbe. 

Aus dem heimischen Lichtspielgewerbe zieht die 
Industrie Nahrung, Kraft und Leben. 

Es gibt Länder, die ein gut entwickeltes Lichtspiel¬ 
gewerbe haben — — aber keine oder keine nennens¬ 
werte Filmindustrie. 

Aber es gibt kein 
I.and auf der Erde, dos 
eine entwickelte Film¬ 
industrie hätte — ohne 
ein gut entwickeltes 
Lichtspielgewerbe zu 
haben. 

Erst muß die Perl¬ 
mutter gebildet sein, be¬ 
vor die Perle kommt! 

Erst mußte sich in 
Deutschland das Licht- 
spielgew erbe entwickelt 
haben, bevor die Film¬ 
industrie über den Rah¬ 
men eines Einzelunter¬ 
nehmens hinaus zur 
wirklichen Industrie wer¬ 
den konnte. 

Denn eine Industrie 
braucht Umsatz! Großen 
Umsatz und raschen Um¬ 
satz! Um so mehr, 
wenn es sich um eine 

„leichtverderbliche 
Ware" wie den Film 
handelt, der in wenigen 
Monaten schon überholt 
und damit wirkungslos 
geworden sein kann! 

Die großen und von 
allen Seiten anerkann¬ 
ten Wirkungen des Films, 
der ja im entsprechen¬ 
den Maßstab nur im 
Lichtspieltheater in Er¬ 
scheinung tritt, macht 
es jedem Staat zur ge¬ 
bieterischen Pflicht, über 
sein Lichtspielgewerbe 
zu wachen, es zu unter¬ 
stützen und zu fördern 
und ihm nach jeder 
Richtung hin Belastun¬ 
gen una Bürden zu er¬ 
sparen. 

Das Lichtspielgewerbc 
des preußischen Staates 
ist von jeher von seinen 
Behörden in dieser Hin¬ 
sicht stiefmütterlich be¬ 
handelt worden. — 

Vielleicht deshalb, weil 
es offiziell gar kein 
..preußisches Lichtspiel¬ 
gewerbe“ 

gibt, weil es nie in Er¬ 
scheinung tritt, und weil 
*nan von allem mög¬ 


lichen andern, nur nie von einem preußischen Lichtspiel¬ 
gewerbe hört! 

Und doch umfaßt dieses preußische Lichtspielgewerbe: 

60 aller Lichtspieltheater Deutschlands. 

Über 1 000 000 der 1 700 000 betragenden Kinoplätzc 
Deutschlands! 

Die meisten ..großen 
Theater Deutschlands“! 

Und die meisten „täg¬ 
lich spielenden Theater" 
Deutschlands! 

Preußen zählt heute 
2774 Lichtspieltheater 
von rund 4600 Theatern, 
die im ganzen Reich 
vorhanden sind! 

L nd — trotzdem gibt 
es kein „preußisches" 
Lic ntspielgewerbe!! 

Trotzdem gibt es nur 
P -ovir.zial verbände und 
Landschaftsverbände mit 
dem inhaltslosen Namen 
.Norddeutschland", „Süd¬ 
deutschland", „West¬ 
deutschland" usw., trotz- 

jedem einzelnen der fünf 
Verleihbezirke, 

die die Industrie sich in 
Deutschland geschaffen 
hat. eine oder mehrere 
preußische Provinzen 
enthalten sind. — 

Es gibt bayerische 
Verbände, es gibt würt- 
tembergische Verbände, 
es gibt einen baden-, 
sischen Verband — aber 
es gibt keinen 
„preußischen Verband". 

Die große Kunst der 
„Staatenbildung", die 
Preußens Geschichte be¬ 
sonders auszeichnet, ist 
diesem Staat in seinem 
Lichtspielgewerbe ver¬ 
sagt geblieben. 

„Lichtspiel - Preußen" 
ist zersplittert in Pro¬ 
vinzial- und Landschafts¬ 
verbände! 

Und deshalb ist „Licht¬ 
spiel-Preußen" ohnmäch¬ 
tig — wie Deutschland 
vor 1870! 

Wenn „Norddeutsch¬ 
land" und „Süddeutsch¬ 
land“ sich in irgendeiner 
Frage gegenüberstehen 
— stehen sich die preu¬ 
ßischen Provinzen Han¬ 
nover und Hessen- 
Nassau als feindliche 
Brüder gegenüber! 


Die 14 Provinzen des Preußischen Staates 

zählten 

zu Anfang 

1928 


in 1469 kinobesitzenden Orten 2775 Lichtspieltheater. 

Provinz 

Größe Kinwohncr Kinoöcs. Theater 


in qkm i 

1000 

Orte 

Brandenburg 

40 000 

2 600 

188 273 

Ostpreullcn 

40 000 

2 300 

74 106 

Hannover 

40 000 

3 200 

130 200 

l'ommcrn 

30 000 

1 900 

99 162 

Khcinprovinz 

25 000 

7 200 

248 467 

.Iber- u. Niedcrschlesicn 

35 000 

4 600 

163 264 


25 000 

3 300 

218 340 

Westfalen 

20 000 

4 800 

149 256 

Hessen-Nassau 

16 000 

2 400 

98 178 

Schleswig-Holstein 

15 000 

1 500 

79 130 

WcslpreuUcn 

8 000 

300 

20 25 


900 

4 000 

1 372 

Hohenzollern 

1 000 

70 

2 2 


295 500 

38 170 

1 469 2 775 

Der Staat Bayern 


zäHlc 


1928 


in 253 kinobesitzenden Orten 432 Theater mit 129 457 Plätzen. 


waren: 



173 Theater mit 66 359 Plätzen, 1 heater, die 

täglich spielten. 

4 .. 1 040 

M .. 


6 Tage „ 

11 .. 2 683 


„ 

5 ,. 

35 9 236 


.. 

4 .. 

12 3 026 

.. 


3--4 ., 

45 10 831 

, , 


3 .. 

8 .. „1 333 

.. 

.. 

2—3 ., 

101 23 302 

„ 

.. 

2 ,. 

5 470 


.. 

1—2 

32 ..7 257 



1 Tag 

6 „I 720 

„ 

„ 

unregelm. ,, 

432 Theater mit 129 457 Plätzen. 



Davon sind: 




33 Wochenend-Spieler. 



23 Halbwochcn-Spieler, 



44 % Wochenspieler. 



Die Rheinprovinz 


zählte 

zu Anfang 1928 


in 248 kinobesitzenden Orten 467 Theater mit 187 568 Plätzen. 

Von diesen 467 Lichtspieltheatern i 

Aaren: 


203 Theater mit 100 938 Plätzen. Theater, die 

täglich spielten. 

6 . 2 160 

.. 


5 Tage 

40 16 300 


.. 

4 ,. 

7 „ „1 730 

.. 


3—4 ., 

67 21 287 



3 .. 

3 ..1 240 

.. 

„ 

2—3 .. 

82 27 491 

.. 


2 .. 

2 ., 450 

.. 


1—2 .. 

42 .. ., 11 522 

.. 


1 Tag .. 

15 „ 4 450 

.. 


unregelm. „ 

467 Theater mit 187 568 Plätzen. 



i Davon sind: 




27 Wochenend-Spieler. 



25 Halbwochen-Spieler, 



45 " , Wochenspiclcr, 



3 % unregelmäßige Spieler. 
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Wenn ..Westdeutschland' 4 gegen „Mitteldeutschland" 
steht, kämpfen Sachsen und die schlesischen Provinzen 
mit Westfalen und der Rheinprovinz! 

Ein „Heil'ges Deutsches Kinoreith preußischer Nation", 
in dem. wie ehedem, ein Bruder hereit ist. dem andern 
den Kopf einzuhauen! 

Denn es gibt kein „preußisches Lichtspielgewerbe"! 

Es gibt nur Provinzial- und Landesverbände und dar¬ 
über den Reichsverband, in dem sich alle schlagen oder 
vertragen — wie es ge¬ 
rade kommt! 

Es fehlt die Füh¬ 
rung des „Starken" — 
des „Stärksten" — weil 
dieser eine sich auf¬ 
löst in fünf Teile und 
seine großen und nu;z- 
bringenden Kräfte damit 
zersplittert 

Muß das sein?! 

Ist das notwendig?! 

Das „muß“ nicht sein! 

Das „ist nicht not¬ 
wendig"! 

Es ist sogar gefährlich! 

Es darf nicht so weiter 
sein! 

Denn wenn auch 
..Lichtspielpreußen" un¬ 
ter sich uneins ist. — 
wenn auch die Land¬ 
schaftsverbände stärker 
scheinen als der stärk¬ 
ste Staat. — es gibt im¬ 
mer noch einen Faktor, 
der alle Parteien einigen 
kann: 

das preußische 
Ministerium des Innern! 

Das preußische Innen¬ 
ministerium verfügt 
ncrhalb des Reichslicht- 
spielgesetzes über die 
preußischen Lichtspiel¬ 
theater — über 2775 
Theater von 4600 des 
ganzen Reiches! 

Ein Verbot des preu¬ 
ßischen Innenministeri¬ 
ums legt einen Film 
lahm — für 60 
Theater des ganzen 
Reiches! Für die 370 täglich spielenden Lichtspiel¬ 
theater Berlins! Für die meisten Großstädte des 
Deutschen Reiches und für die meisten Nachspielcr des 
ganzen Reiches! 

Man hat ir. der Filmindustrie vergessen, daß Preußen von 
470 000 qkm deutschen Reichsgebietes 29 000 qkm be¬ 
herrscht! 

Daß von 

63 000 000 deutscher Bevölkerung 39 000 000 preußisch 
sind! 

Daß von 

4o00 Lichtspieltheatern 2774 preußische Lichtspiel¬ 
theater sind! 

Schuld daran ist weniger die Filmindustrie selbst, als 
hauptsächlich die Art und Weise, wie sich bisher die 
Statistik dieser Industrie aufgebaut hat. — Die ersten 
statistischen Erfassungen des Lichtspielgewerbes waren 


seit Jahren die verschiedenen Kinoadreßbücher. Diese 
hatten als natürliche Grundlage — weil sie ja für den 
Verleih bestimmt waren — die Einteilung Deutschlands 
in Bezirke — und die Einteilung der Bezirke in Länder 
und Provinzen. Auf diese Weise kamen in den Adreß¬ 
büchern wohl immer der Bezirk und wohl auch einzelne 
Länder und Provinzen zum Recht. Nicht aber Deutsch¬ 
lands größter Start — Preußen —. weil er nie in seiner 
Gesamtheit aufgeführt wurde, sondern immer nur als Teil 
irgendeines Bezirkes. 
Auf diese Weise hat 
sich allmählich die selt¬ 
same Auffassung inner¬ 
halb der Industrie ent¬ 
wickelt. daß die Länder 
keine selbständigen 

Staaten. sondern nur 
Teile eines Verleih¬ 
bezirkes sind, und aus 
diesem Grunde herrscht 
der Landschaftsverband 
sogar über den selbstän¬ 
digen Staat! 

Der „Süddeutsche Ver¬ 
band' steht über dem 
„Verein bayerischer 
1 ichtspieltheaterbesit- 
zcr. der „Norddeutsche 
Verband" steht über 
dem L : chtspielgewerbc 
der „Freien Stadt Ham¬ 
burg", und die fünf 
Bezirke beherrschen das 
preußische Lichfspiel- 
gewerbe — obwohl 

Preußen an sich über 
sämtlichen Landschaf(s- 
verbänden stehen müßte, 
einfach deshalb. weil 
innerhalb der Grenzen 

preußischer Staatshoheit 
die meisten, die größten 
und die bestbesuchten 
Theater des ganzen 

Reiches liegen. das 

preußische Lichtspiel¬ 
gewerbe also der beru¬ 
fenste Repräsentant des 
deutschen Lichtspiel¬ 
gewerbes sein dürfte! 

Auch sonst hat die 
bisherige Art der Sta¬ 
tistik nicht dazu dienenn können, vollkommene Klarheit 
über das Lichtspielgewerhe und seine tatsächliche Lage 
zu schaffen. Ging man doch jahrelang immer ganz ein¬ 
seitig von dem Standpunkt aus. die Fassungszahl eines 
Theaters sei am entscheidendsten für seine Wertung. 

Auf diese Weise wurde jahrelang bei der Statistik ver¬ 
absäumt, auf etwas zu achten, was in der Praxis eine 
weitaus größere Rolle spielt. — nämlich die Spielzeit der 
Theater. 

Es wird schließlich jedem Laien einleuchten, daß ein 
Theater von 200 Plätzen, das täglich spielt, einen weitaus 
stärkeren Faktor vorstellt als ein 500-Platz-Theater. das 
nur am Sonntag spielt! 

Das Lichtspielgewerbe ist seinem innersten Wesen 
nach ein Gewerbe, das mit der Masse rechnen muß. 
Sein normalster Betrieb ist der tägliche. Da aber das 
Kino ein Lebensbedürfnis geworden ist, auch für viele 



Die Provinz Brandenburg 



zahlte zu Anfang 1928 


in 188 Orten 273 Theater — 

mit 87 389 Plätzen. 

Voi diesen 273 Lichtspieltheatern w; 

aren: 


63 Theater mit 

25 229 Plätzen. Theater, die 

täglich spielten. 

I 

750 

das 

6 Tage spielte. 

1 

350 

das 4—5 .. spielte. 

6 

2 499 

die 

4 spielten. 


1 101 


3—4 .. 

27 

8 201 


3 .. 

11 

3 666 


2—3 . 

56 

17 276 


2 .. 

20 

5 250 


1—2 ,. 

72 

19 992 


1 Tag 

12 

3 125 

„ unrcv*clm. „ 

273 Theater mit 

87 389 Plätzen. 



Davon sind: 




54 

Wochenend-Spieler. 



18 ' 

. Halbwochen-Spielcr. 



23 1 

, Wochcnspieler, 



5 

. unregelmäßige Spieler. 



Die Provinz Ostpreußen 



zählte zu Anfang 

1928 


74 kinobesitzende Orte mit 106 Theatern mit 33 113 Plätzen. 

Von diesen 106 Theatern waren: 



i 41 Theater mit 

16 317 Plätzen. Theater, die 

täglich spielten. 

4 „ 

900 


5 Tage .. 

5 

1 753 


4 

3 

770 


3- 4 .. 

9 

2 570 


3 ,. 

1 

250 

das 

2—3 .. spielte. 

12 

3 240 

die 

2 .. spielten. 

2 

500 


1—2 .. 

25 

5 830 


t Tag .. 

4 

986 

.. 


106 Theat.T mit 

33 113 Plätzen. 



Davon sind: 




37 1 

Wochenend-Spieler. 



20 ■ 

Halhwochen-Spicler 



40 ' 

. Wochenspieler. 



3 ' 

.. unregelmäßige Spieler. 
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Leute an kleinen Orten, die nicht imstande sind, ge¬ 
nügend Besucher für alle Tage aufzuSringen — ergehen 
sich eben verschiedene Spielzeiten. 

Aus dem Gasthofsaal. in dem gelegentlich ein Wander¬ 
kino Vorstellungen ..nach 
Bedarf" gibt, entwickelt 
sich allmählich ein 
Sonntagsspicler. aus dem 
Sonntagsspieler wird 
der Wochenend- und 
Halbwochenspielcr! 

Gerade die auüer- 
ordcntliche Differenziert¬ 
heit der Spielzeiten im 
deutschen und vor allem 
auch im preußischen 
Lichtspiclgewcrbe zei¬ 
gen. daß die Entwicklung 
des Kinos noch im star¬ 
ken Aufschwung und das 
Ende — die Saturiert- 
heit — noch nicht ab¬ 
zusehen ist. — 

Die nachfolgenden Ta¬ 
bellen der einzelnen 
preußischen Provinzen 
— geordnet, nicht nach 
ihrer Platzzahl. son¬ 
dern nach den Tagen 
ihrer Spielzeit. — 

Man wird in allen 
Provinzen feststellen, 
daß die schwächste 
Klasse — die Theater, 
die 1 oder 1—2. 2 und 
2- 3 Tage spielen, die 
hier unter dem Namen 
..Wochenendspiclcr" zu¬ 
sammengefaßt sind, 

heute noch einen außer¬ 
ordentlich starken Pro¬ 
zentsatz der Gesamtzahl 
bilden. — 

Ich habe bei der Pro- 
vinz Hannover eine Sta¬ 
tistik nach der alten 
Manier eingeschoben . . . 
der Vergleich mit der 
Statistik nach Spieltagen 
and nicht nach dem 
Passungsraum wird so¬ 
fort zeigen, wie nichts¬ 
sagend und irreführend 
jene alte Manier war! 

Es wäre selbstver¬ 
ständlich unsinnig, jetzt 
alle Theater nur noch 
nach der Spielzeit zu 
rechnen, aber — — die 
Spielzeit ist das erste, 
die Platzzahl erst das 
zweite Moment. Beide 
zusammengefaßt ergeben 
erst das wirkliche Bild, 
d. h. das Bild, das mit 
der Wirklichkeit zusammenslimmt! — Die Tabellen spr.- 
chen für sich selbst, in einer klaren und einfachen, über¬ 
zeugenden Sprache. Man kann die Entwicklung und die 
Möglichkeiten weiterer Entwicklungen daran verfolgen. 

Wenn später noch einige Gegenüberstellungen einzelner 
Provinzen erfolgen, so geschieht dies hauptsächlich, um 


zu zeigen, wie die verschiedenartigen Lebens- und Er- 
werbsverhältnisse auch die Entwicklung des Lichtspicl- 
gewerbes beeinflussen. 

Es dürfte ja immerhin interessant sein, die Entwicklung 
des Lichtspielgewerbcs 
im Herzen der deutschen 
Großindustrie — Rhein¬ 
land und Westfalen — 
mit der der ländlichen 
Provinzen Pommern, 
Ostpreußen usw. zu ver¬ 
gleichen. das Werden 
des Kinos in der geseg¬ 
neten Provinz Hessen- 
Nassau mit Schlesien in 
Vergleich zu ziehen, 
um endlich die Metro¬ 
pole. die Rcichshaupt- 
stadt Berlin. einer 
gesonderten Betrachtung 
zu unterziehen, diese an 
sich ..sterbende" Stadt, 
in der die Todesfälle 
die Geburten überwie¬ 
gen und die doch immer 
w edei von außen her 
ncuz Menschenmassen in 
sich hineinzieht und 
wächst und wächst — 
bis ins Gigantische! 

Die Bevölkerung Preu¬ 
ßens vermehrt sich i-11- 
jä irlich um einen Ge¬ 
burtenüberschuß über 
die Todesfälle hinaus 
von über 300 000 Men¬ 
schen — also um eine 
Kopfzahl. die einer 
Großstadt würdig ist! 

Der zweitgrößte Staat 
Deutschlands. Bayern 
hat auf einer fast drei¬ 
mal so großen Boden¬ 
fläche etwa dieselbe 
Bevölkerung wie die 
preußische Rheinprovinz 
— zirka 7 200 000 Mil- 

Man vergleiche aber 
einmal die Tabelle der 
bayerischen Theater, 
ihrer Spielzeit und 
Größen mit der rheini¬ 
schen Tabelle! 

Bayern hat 253 kino- 
besitzende Orte. die 
Rheinprovinz 248! 

Bayern hat 432 Licht¬ 
spieltheater, die Rhein¬ 
provinz 467! 

Bayern hat 173 täglich 
spielende Theater, die 
Rheinprovinz 203! 

Die täglich spielenden 
Theater Bayerns haben 

rund 69 0C0 Plätze — 

Die täglich spielenden Theater der Rheinprovinz haben 
101 000 Plätze! 

Die Wochenendspieler Bayerns haben 146 Theater mit 
rund 33 000 Platzen — 

Die Wochenendspieler der Rheinprovinz haben 129 


Die veraltete Statistik 
Die Provinz Hannover 

zählte zu Anlang K28 

1 130 kinobesitzenden Orten 200 Theater mit 70 725 Plätzen. 

{crechnel nach der alten Manier, für die die Platzzahl maß¬ 
gebend ist). 

1— !00 Plätze 2 Theater mit 151 Plätzen. 


200- 300 
300— 400 
400 500 

500— 600 


800— 900 
900—1000 
1000—1500 


13 422 
17 494 
9 552 
8 219 

6 050 
2200 
2 450 

7 677 


200 Theater mit 70 725 Plätzen. 


Das wirkliche Bild 
Die- Provinz Hannover 

zi hlle Anfang 1928 

in 130 kinobesitzenden Jrten 200 Theater mit 70 725 Plätzen. 

58 Theater mit 28 60 Plätzen. d : c täglich spielten. 

.. 1 455 

1 240 
3 761 
7 275 
.2 825 


33 


8 946 
2 522 
12 ”7)5 
1 836 


2 —i „ 

2 .. 
1—2 .. 

1 Tag 
unbestimmt 


200 Theater mi; 70 725 Plätzen. 

47 5'.. Wochenend-Spieler. 

17.5 Ilalhwochcn-Spiclcr. 

31 Woc.icnspiclcr. 

4 unregelmäßige Spieler. 


in 99 Orten 

Von diesen I 
52 Theater mi 


Die Provinz Pommern 

zähl c zu Anfang 1828 
162 Lichtspieltheater — mit 57 007 Plätzen. 

>2 Lichtspieltheatern waren: 

28 734 Plätzen. Theater, die täglich spielten, 
660 6 Tage 

650 .. ., „ 5 ., 

1 300 .. 4 „ 


520 


162 Theater mit S7 007 Plätzen. 
Davon sind: 

46 Wochenend-Spieler. 
18 Halbwochen-Spieler 
36 Wochcnspiclcr. 


1 Tag 
unrcgclm. 
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Theater mit rund 41 000 Plätzen! — Der ganze Staat 
Bayern verfügt über rund 130 OX) Plätze! 

Die Rheinprovinz verfügt über deren — 188 000!! 

Vergleicht man die anderen großen Provinzen des 
Preußischen Staates mit Bayern, sowohl was die Zahl der 
Lichtspieltheater als auch wts ihre Größe und ihre 
Spielzeiten anbelangt, so wird man feststellen können, 
daß sie alle — Sachsen. Schles en, Hessen-Nassau. Han¬ 
nover usw. — ein weitaus stärkeres und besser ent¬ 
wickeltes Lichtspiel¬ 
gewerbe haben als der 
nach Preußen größte 
Staat des deutschen 
Reiches. 

Berührt es unter sol¬ 
chen Umständen nicht 
seltsam, wenn man sieht, 
daß gerade in dem 
Staat, der sonst in der 
Welt für Organisation 
und Organisationsmetho¬ 
den berühmt geworden 

ist-das Lichtspiel- 

gewerbe über die Orga¬ 
nisation von Unterver¬ 
bänden bisher noch nicht 
hinausgekommen is:? 

Fragt man sich nicht 
unwillkürlich: Wie kann 
es sein, daß es noch 
keinen ..Preußenbund 
deutscher Lichtspielthea¬ 
ter“ gibt, der innerhalb 
eines — dann weitaus 
gefestigteren Reichsver¬ 
bandes — dieselbe Stal¬ 
lung einnehmen würde 
wie Preußen im Reich?! 

Man schätzte die Zahl 
der deutschen Lichtspiel¬ 
theater zu Anfang des 
Jahres 1928 auf ca. 4600 
mit einem Fassungsraum 
von etwa 1 700 000 Sitz¬ 
plätzen Die 2774 Thea¬ 
ter im preußischen 
Staatsgebiet haben 
lein einen Fassungsraum 
von rund 1 050 000 

Plätzen, also 62 % aller 
Plätze im ganzer. Reich. 

Von diesen 1 050 000 

Plätzen der preußischen Theater sind 583 000 oder 55 ' 
in den täglich spielenden Theatern zu finden. Das 
preußische Lichtspielgewerbe ist also unbedingt führend 
in bezug auf die Zahl der kinobesitzenden Orte, die Zahl 
der Lichtspieltheater, selbst die Anzahl der täglich spie¬ 
lenden Theater und die Anzahl der Großtheater. All dies 
ist das preußische Lichtspielgewerhe nicht nur. weil es 
die Reichshauptstadt Berlin umschließt, denn die 372 täg¬ 
lich spielenden Theater Berlins bedeuten ja nur 30 der 
täglich spielenden Theater Preußens der Zahl nach, wenn 
sie auch über 60 .. der Sitzplätze dieser Theater umfassen. 

In Berlin fallen die großen Entscheidungen für das 
Lichtspielgewerbe Deutschlands — nicht nur. weil in Ber¬ 
lin das Zentrum der deutschen Filmindustrie ist. nichl 
nur. weil Berlin selbst die meisten und größten Theater 
Deutschlands aufweist, sondern vor allem, weil in Berlin 
der Sitz der preußischen Regierung ist. die schließlich 
und endlich über das Wohl und Wehe von drei Fünfteln 


aller deutschen i.ichtspielthcatcr zu entscheiden hat. 

Ein Blick auf die Tabelle der Provinz Berlin zeigt deut¬ 
lich genug, daß die Reichshauptstadt durchaus nicht nur 
aus mittleren und großen Theatern besteht, wie sich viele 
in der Provinz vielleicht denken. Fast der vierte Teil 
aller Berliner Theater sind ganz kleine mit einem Fas¬ 
sungsraum bis zu 200 Plätzen. Die großen Theater, von 
1000 Plätzen aufwärts, bedeuten nur 9 der Gesamt¬ 
theaterzahl Berlins, t.ber sie umfassen rund 48 000 von 
den 172 000 Plätzen, die die Reichshauptstadt zur Ver¬ 
fügung hat. Ich möchte 
gerade dieses Moment 
ausdrücklich betonen, 
weil Berlin von außen 
so gern der Vorwurf 
gemacht wird, es habe 
kein Verständnis für die 
kleinen Theaterhesitzer. 
Der kleine Theater¬ 
besitzer in Berlin hat in 
vielen Fällen, obwohl 
er tagtäglich spielt weit¬ 
aus schwerer zu kämp¬ 
fen als viele der Halb- 
wochenspieler draußen 
in den Provinzen. 

Ein Vergleich der ge¬ 
samten Tabellen der 
preußischen Provinzen 
zeigt klar und deutlich, 
daß über die Hälfte det 
Theater nur über das 
Wochenende oder eine 
halbe Woche ihre Pfor¬ 
ten offen haben. Dieses 
Verhältnis wird sich im 
Laufe der nächsten 
Jahre auch nicht bedeu¬ 
tend verschieben. Denn 
wenn auch viele der 
Wochenend-Spieler all¬ 
mählich durch das stei¬ 
gende Interesse einer 
wachsenden Bevölkerung 
zu Halbwochenspielern 
werden, wenn auch viele 
Halbwochenspieler lang¬ 
sam und schrittweise 
zum täglichen Spielen 
übergehen werden — so 
darf man doch nicht ver¬ 
gessen, daß es noch Tau¬ 
sende von Gemeinden 
gibt, die noch keine oder nur unregelmäßige Vorführun¬ 
gen haben, in denen aber langsam sich auch kleine, 

wenigstens über Sonntag spielende Theater entwickeln 

werden. 

Wenn die größten Beschränkungen des Lichlspielgewer- 
bes einmal gefallen sind oder auf ein vernünftiges Maß 
reduziert werden, wird die Entwicklung gerade in dieser 
Richtung sehr rasch vor sich gehen. Man darf nicht ver¬ 
gessen. daß heute noch 12 aller Kinoeinnahmen den Ge¬ 
meinden zufließen. Eine Belastung, die sicher im Laufe 
der kommenden Zeiten auf ein weitaus geringeres Maß 
zurückgeführt werden wird. Man darf auch nicht ver¬ 
gessen. daß die Altersgrenze des Jugendschutzgesetzes 
für den Kinobesuch heute noch 18 Jahre ist. wodurch zur 
Zeit dem Lichtspielgewerbe ein großer Stamm regel¬ 
mäßiger Kundschaft verlorengeht. Würde das Jugend¬ 
schutzalter von 18 auf 16 Jahre zurückgesetzt, so würde 
das für Preußen allein 1 630 000 Menschen betreffen. 


Die Rheinprovinz 

zählte zu Anfang 1928 

in 248 kinobesitzenden Orten — 467 Theater mit 187 568 Plätzen. 

Von diesen 467 Lichtspieltheatern waren 
203 Theater mit 100 938 Plätzen. Theater, die täglich spielten. 
5 ..2 160 .. „ .. 5 Tage 

♦7 .. 16 300 .. 4 .. 


67 


1 730 
21 287 


11 522 
4 450 


1 Ta C 

unregelm. 


467 Theater mit 187 568 Plätzen. 

Davon sind: 

27 Wochenend-Spieler, 

25 Halbwochen-Spielcr, 

45 ’.. Wochenspieler. 

3 unregelmäßige Spieler. 


Die beiden Provinzen Ober- und Niederschlesicn 

zählten Anfang 1928 

in 163 kinobesitzenden Orten — 264 Theater mit 95 572 Plätzen. 

Von diesen 264 Lichtspieltheatern waren: 

110 Theater mit 53 097 Plätzen. Theater, die täglich spielten. 

„ .. 5 Tage .. 


20 


5 524 

1 310 
4 120 

2 592 
10 039 

3 550 
3 550 

10 940 
2 700 


3—4 


1 Tag 

unregelm. 


264 Theater mit 95 572 Plätzen. 

Davon sind: 

36 Wochenend-Spieler. 

16 ' .. Halbwochen-Spielcr. 

44 Wochenspieler. 

4 unregelmäßige Spieler. 
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Die Frage, wie all diese Dinge geordnet werden sollen, 
hängt eng mit der weiteren Organisation des preußischen 
Lichtspielgewerbes. wie sie schon angedeutet wurde, 
zusammen. Ist der große Zusammenschluß der Theater, 
die durch die staatliche Zusammengehörigkeit Schicksals- 
verbunden sind, einmal vollzogen, dann ist auch ein Block 
geschaffen, der sich bei weitem rascher und wirkungs¬ 
voller durchsetzen kann als die Verbände des heutigen 
Tages. Solange die preußischen Theater weiter keine 
Organisation kennen als Provinzial- und Landschaftsver- 
bändc, hleibt die Stoß¬ 
kraft dieses großen Ge¬ 
werbes im eigenen 
Staate vollkommen zer¬ 
splittert und das preußi¬ 
sche Lichtspielgewerhc 
trotz seiner Bedeutung 
und Größe eigentlich 
ohnmächtig. 

Das deutsche Licht¬ 
spielgewerhc bedeutet 
für Filmeuropa die 
stärkste Grundlage. Ein 
umfassend organisiertes 
preußisches Lichtspiel- 
gew’erhc würde eine 
eisenfeste Grundlage für 
ein deutsches Lichtspiel- 
gewerbe sein. 

Wir haben ein Reichr- 

lichtspiclgcsctz vom 

29. Mai. Wozu?! Ein 
Gesetz sollte doch einen 
Grund und einen Zweck 
haben! 

Welchen Grund und 
welchen Zweck hat das 
Reichslichtspielgesetz? 

Es gibt ja gar kein 
Lxhtspiclgewcrbc, auf 
das dieses Gesetz Bezug 
haben könnte! 

Wenn ein Gesetz 
irgendein Gewerbe er¬ 
lassen werden muß. dann 
muß dieses Gewerbe eine 
gewisse Bedeutung haben! 

Zum Spaß werden die 
Gesetze nicht gemacht! 

Wenn cs also ein 

Reichslichtspielgesetz 
gibt — — dann sollte mau annchmcn, daß cs auch ein 
I.ichtspielgewcrbc gibt, das „eine gewisse Bedeutung" hat! 
Nicht wahr?! 

Wenn man dann hört, daß eigens für dieses Lichtspicl- 
gewerbe eine „Zcnsurstclle" eingerichtet wurde — die bei¬ 
spielsweise Theater. Varietes. Kaharctts usw. nicht haben 
- — —- dann geht doch daraus hervor, daß man der Wir¬ 
kung dieses Gewerbes einen einigermaßen starken Charak¬ 
ter zuschrcibt! 

W'clchem Phantom haben eigentlich die Gesetzgeber 
seinerzeit nachgejagt, als sic das Reichslichtspielgesetz 
gaben?! 

Es gibt doch amtlich gar kein Lichtspielgewerbe im 
Deutschen Reich! 

Wenn cs ein solches gäbe, dann wäre cs im „Statistischen 
Jahrbuch des Deutschen Reiches" und auch im „Statisti¬ 
schen Jahrbuch für den Freistaat Preußen" verzeichnet. - 

Denn hier wird alles verzeichnet, was irgendwie nennens¬ 
wert genannt werden könnte. — 


Sucht man im Sachverzeichnis dieser beiden maßgeben¬ 
den Bücher — so findet man in dem ..Statistischen Jahr¬ 
buch für das Deutsche Reich" auf Seite 163 unter der Ru¬ 
brik des „Auswärtigen Handel: “ 8 — in Worten: acht 
Zeilen für Filmeinfuhr und -ausfuhr! 8 Zeilen bei einem 
halcspaltigen Umbruch! Auf rurd — 640 Seiten! 

Enfuhr 18 740 000 Mark! 

Ausfuhr 14 930 000 Mark! 

Aus! 

Ausfuhrländer sind angegeben: 

Frankreich. 

Italien, 

Österreich. 

Rußland. 

United Staates, 
ßalkanlandcr gibt es 
nicht! Skandinavische 
Länder gibt es nicht! 
Südamerikanischc Staa¬ 
ten gibt es nicht! Ost- 
asiitischc Staaten gibt 
es nicht! 

Auch die Schweiz be¬ 
stiehl nach der amtlichen 
Statistik keine Filme von 
Deutschland! 

Spanien und Portugal 
erst recht nicht! 

Im ganzen übrigen 
„Statistischen Jahrbuch" 
gibt es kein Kino- 
gcwcrbc. kein Lichtspicl- 
gewerbe, keine Film¬ 
industrie — nicht einmal 
eme schamhafte Zusam¬ 
menfassung von „Theater 
und Schaustcllunterneh- 
mungen" — wie sie we¬ 
nigstens im preußischen 
Jahrbuch noch steht. 
Und zwar eine Zusam¬ 
menfassung der „ln 
Theater. Musik und 
Schaustellungen aller Art 
tätigen männlichen und 
weiblichen Besucher von 
Berufsschulen einiger 
preußischer Landes¬ 
teile!" 

In Band 21!! 

Der Band 24 stammt 
aus dem Jahre 1928!! 
Dieser Band weiß nichts vom Lichtspiclgewerbe usw. 
Weiß nichts von 2775 preußischen Lichtspieltheatern und 
ca. 25 000 000 Reichsmark Lustbarkeitssteuer, weiß nichts 

von Zehntausenden von Angestellten- 

Die Statistik des Reiches wie die des preußischen 
Staates ignoriert das preußische und das deutsche Lich!- 
spielgcwerbe! 

Es gibt kein Lichtspiclgewerbe in Deutschland! 

Bitte, wir sind einverstanden. 

Wir sind nicht da! 

4600 Lichtspieltheater in Deutschland sind nicht da! 
Aber wenn wir nicht da sind — — brauchen wir auch 
keine 40 000 000 Mark Lustbarkcitssteucm bezahlen! 

Wenn wir nichts sind — — wollen wir auch nichts be¬ 
zahlen! 

Wenn wir aber unsere Steuern bezahlen sollen — 
dann sind wir auch etwas in diesem Staate! Und dann ver¬ 
langen wir von diesem Staat, daß er uns in seinen öffent¬ 
lichen Statistiken anerkennt! Wenn dieser Staat aber 


Die Provinz Sachsen 

zählte zu Anfang 1928 

in 218 kinobesitzenden Orten - 340 Theater mit 121 546 Plätzen. 

Von diesen 3«) Theatern varen: 

86 Theater mit 45 738 Plätzen. Theater, die täglich spielten. 


4 

1 625 

6 Tage 

2 

740 

5 „ 

22 

7 296* 

4 .. 

22 

.. 6 513 

3 .. 

4 

1 100 

2—3 .. 

70 

21 492 

2 

10 

3 120 

1—2 .. 

tio 

31 122 

1 Tag „ 

10 

„ 2 800 

unrcgelm. „ 

340 1 heater 

mit 121 546 Plätzen. 


Von diese 

n sind: 



57 Wochenend-Spieler. 

13 Halbwochen-Spieler. 

27 Wocienspielcr. 



3 unre «elmäßigc Spieler. 



Die Provinz Westfalen 



Zäiltc zu Anfang 1528 


in 149 kinobesitzenden Orten 256 Theater nit 108 401 Plätzen. 

Von diesen 2% Lichtspieltheatern waren: 


50 Theater 

mit 52 656 Plätzen. Theater, die 

täglich spielten. 

2 

.. 570 

6 Tage 

2 

850 

5 

9 

3 254 

3—4 .. 

35 

12 391 

4 .. 

40 

., 14 808 

3 .. 

5 

1 350 

2—3 .. 

39 

11389 

2 .. 

20 

6 225 

1 Tag 

14 

4 908 

unrcgelm. „ 

256 Theater 

mit 108 401 Plätzen. 





25 Wocl cncnd-Spicler. 

34 Haibwochen-Spicler. 

36 Wochcnspiclcr. 



5 unregelmäßige Spieler. 
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meint, dal) unsere öffentliche Bedeutung zu gering sei- 

dann soll er die Zensur fallen lassen! Denn auf der einen 
Seite ein ..Gewerbe öffentlicher Darbietungen" als ..zu ge¬ 
ringfügig" totzuschweigen und i uf der anderen Seite das¬ 
selbe Gewerbe höher zu besteuern als alle anderen seiner 
Art und es dann noch ausdrücklich unter Zensur zu stellen, 
weil cs ..Einfluß auf die breiten Massen habe" — — das 
sind Ungereimtheiten! 

Ein Gewerbe, das Hunderte \ n Millionen umsetzt und 
..zig Millionen an allerhand Steuern zahlt — kann zum 
mindesten verlangen, daß es »on den Statistikern des 
Reiches und der Staaten beachtet wird. 

Und ein Gewerbe, das angeblich einen so starken Einfluß 
ausübt. daß es einer Zensur bedarf, kann eine außerordent¬ 
lich eingehende wirt¬ 
schaftliche Statistik von 
seiten des zensierenden 
Staates verlangen. 

Heute gibt cs ein 
Reichslichtspielgcsetz! 

Heute gibt es eine 
Lustbarkeitssteuer! 

Heute gibt es eine 
Zensur! 

Aber — in den offi¬ 
ziellen Jahrbüchern des 
Reiches und des Preußi¬ 
schen Staates der 64 
dieses Reiches ausmacht 

gibt es kein „Licht- 
spiclgcwerbe“! 

Ein Gewerbe, das in 
der offiziellen Stcuerlistc- 
hoch angekreidet wird — 
existiert nicht in der Sta¬ 
tistik! 

Ein Gewerbe, das eine 
eigene Gesetzgebung hat 

— existiert nicht in der 
offiziellen Statistik! 

Ein Gewerbe. das 
Zehntausendc von Men¬ 
schen beschäftigt — steht 
nicht in der offiziellen 
Statistik! 

Ein Gewerbe, dessen 
100 ige Wirksamkeit 
durch die ..neuzeitliche" 

Einführung einer Zen¬ 
sur bestätigt ist — sieht 
nicht in der offiziellen 
Statistik. 

Es gibt kein Lichtspielgewerbc!- 

Oder — die offizielle Statistik — ist nicht im Bilde! 

Da aber eine offizielle Statistik immer im Bilde ist — 
gibt es kein Lichtspielgewerbe! 

Wozu dann ein Lichtspielgesetz?! 

Wenn aber die Reichsstatistik und die preußische Sta¬ 
tistik das Lichtspielgewerbc auch stiefmütterlich behandeln 
-so wollen wir Gleiches nicht mit Gleichem vergelten. 

Nachdem wir heute noch untaugliche Gesetze haben, die 
längst durch den Gang der Zeiten — auch schon vor 1914 

— überholt worden sind, dürfen wir uns nicht wundern, 
daß die statistischen Behörden uns heute noch nicht 
kennen. — 

Statistik beruht immer auf irgendwelchen Erfassungen 
irgendeines Materiales an bestimmten Tagen — manchmal 
auch in bestimmten Jahren. — Unsere eigene Statistik ist 
a auch ..Anfang 1928“ terminiert. Ihre Grundlagen haben 
allerdings nicht wesentlich geändert, und ihre Zahlen 


dürften auch heute und auch noch längere Zeit eine ab¬ 
solute Gültigkeit haben. — 

Vor allem aber dürften die daraus abgeleiteten Schlüsse 
ihre Beweiskraft auch dann noch haben, wenn diese Zahlen 
alle schon wesentlich nach oben geschnellt sein werden 

— — denn die Zahlen vergrößern sich in ziemlich dem¬ 
selben Tempo! 

Aber - natürlich können wir bei allen Konzessionen, die 
wir zu machen gewillt sind, nicht so weit gehen, daß die 
maßgebenden statistischen Veröffentlichungen unserer 
Staaten einfach an uns Vorbeigehen! Schließlich sind dic 
Filmindustrie und dis Lichtspielgewerbe keine Kinder 
mehr. 

Es dürfte schließlich nicht mehr unbekannt sein, daß das 
erste Kino Berlins — 
Unter den Linden 21 — 
schon im Jahre 1895 be¬ 
stand — — und dürfte 
der erste deutsche Film¬ 
fabrikant - Oskar 
M e ß t e r — ausgezeich¬ 
net imstande sein, dem 
Preußischen Statistischen 
Amt wie dem Statist - 
sehen Reichsamt aller¬ 
hand eingehende Aufklä¬ 
rungen über die Ent¬ 
stehung und das Werden 
der Filmindustrie — 
auch vom Standpunkt 
des Statistikers aus — 
zu geben. — 

Außerdem gibt es 
eine sogenannte .Fach¬ 
presse" — die zum Tei! 
auch schon seit 2 Jahr¬ 
zehnten fast besteht, 
und die vielleicht im¬ 
stande ist. den Herren 
Statistikern allerhand 
interessantes Material 
an die Hand zu gehen. 
Vielleicht merken die 
Herren dann, 
daß es schon seit Jahr¬ 
zehnten in Deutschland 
und Preußen insbeson¬ 
dere ein sogenanntes 
Lichtspielgewerbe gibt! 

Eine Tatsache. die 
ihnen bisher entgangen 

Aber uns ist nicht 
entgangen, daß es statistische Ämter gibt, d'e neben aller¬ 
hand Dingen, deren Wissenschaftswert uns zweifelhaft er¬ 
scheint. auch sehr interessante Tatsachen fcststelien. 

Es soll hier an den statistischen Ergebnissen, die von 
den betreffenden Ämtern veröffentlicht werden, keinerlei 
Kritik geübt werden, obgleich die Verwertung mancher 
Ziffernreihen dazu herausfordert. An dieser Stelle inter¬ 
essiert nur das Kinogewerbe. 

So steht im „Statistischen Jahrbuch für das Deutsche 
Reich“, daß es in Deutschland 63 580 Gemeinden gibt! 

Davon sind 60 132 sogenannte ..Ländliche" Gemeinden 

— — das heißt. Gemeinden mit weniger als 2000 Ein¬ 
wohnern — -— aber 

3448 sogenannte „städtische Gemeinden" mit einer Ein¬ 
wohnerzahl von über 2000 Einwohnern! 

Preußen allein hat 42 768 Gemeinden insgesamt — — 
mit 1936 Gemeinden, die über 2000 Einwohner zählen! 

Eine Gemeinde mit 2000 Einwohnern ist schon imstande. 


Die Provinz Hessen-Nassau 

zählte zu Anfang IS28 

s 98 Orten 178 Theater mit 62 133 Plätzen. 


400 


1,8 Theater mit 62 133 Plätzen. 

Da von sind: 

40 Wochenend-Spieler. 

15 Halhwochcn-Spiclcr. 

45 Wochenspieler. 

Die Provinz Schleswig-Holstein 

zählte zu Anfang 1^28 

in 79 kinobesitzenden Orten — 130 Theater mit 50 338 Plätzen. 

Von diesen 130 Lichtspieltheatern waren: 

5t Theater mit 27 000 Plätzen. Theater, die täglich spielten. 


2 520 
450 


das 3—1 


4 Tage 


50 338 Plätzen. 

.. Wochenend-Spieler. 

.. Halhwochcn-Spiclcr. 

.. Wochenspielcr. 

., unregelmäßige Spieler. 


spielten. 

spielten. 
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Orte!! 

Schleswig-Holstein hat 96 Gemeinden mit über 2000 
Einwohnern und hat nur 79 kinobesitzende Orte! 

Hier ist also noch Ausdehnungsmöglichkeit geboten! 
Ausdehnungsmöglichkeit, die freilich von der Lustbar¬ 
keitssteuer in jedem nur möglichen Maße beeinträchtigt 
und herabgedrückt wird. 


Dagegen hat der Staat Bayern insgesamt 253 kino- 
bcsitzende Orte — während er die weitaus größere Zahl 
von 377 Gemeinden mit über 2000 Einwohnern aufweist! 

Wenn die statis'isclicn 
Ämter uns auch noch 
nicht kennen und von 
uns nichts wissen wol¬ 
len. dann wollen wir 
wenigstens ihre Erfah¬ 
rungen uns zunutze raa- 

Wir haben schließlich 
das Recht dazu wie je¬ 
der stcucrzahlende Bür¬ 
ger — — auch wenn sie 
nicht wissen und des¬ 
halb nicht feststellcn. 

stark und steuer- 
bcladen und ausgebrei¬ 
tet unser l.ichtspicl- 
gewerbe ist! 

Lnser kurzer Über¬ 
blick hat gezeigt, daß 
immerhin noch sehr 
zahlreiche Möglichkeiten 
zur Ausbreitung des 
Lichtspielgewerbcs gege¬ 
ben sind. 

Die Ausbreitung wird 

immer erst mit dem 
Scr.ntagsspielcr beginnen 
müssen, 

damit die Entwicklung 
gesund bleibe! 

Gewiß wird man hier 
und da auch ein Theater 
cinrichten können, das 
gleich eine halbe Woche 
spielen kann. 

Aber die Normalent- 
w ; cklung wird immer 
bleiben — — 

V omSonntagsspicler 
zum Wochenendspieler 
— vom Wochenend- 
über den Halbwochen- 
zum täglichen Spieler! 

Das ist ein Grundge¬ 
setz der Entwicklung 
des Lichtspielgewerbcs! 
Aus Erfahrungen Ge¬ 
setze abzuleiten, ist die 
Aufgabe der Statistik! 

Unsere eigene Stati¬ 
stik — die Statistik, die 
aus der Industrie kommt, 
muß sich mit der frem¬ 
den Statistik der allge¬ 
meinen Verhältnisse ver¬ 
einigen — — 

dann werden neue Wege gewiesen-3 

dann werden alte Fehlschlüsse aufgehoben —! 
dann dann dient die Theorie der Praxis 

und dann hat die Statistik ihr schönstes Ziel erreicht 
aus dem praktischen Leben neue Lehren abzuleitcn: 
FÜR DAS PRAKTISCHE LEBEND 


ein völlig ertragreiches Sonntagskino zu unterhalten! 
Aber in der Industrie scheint man das noch 

nicht erkannt zu haben! Wir haben in Deutschland eine 
ganze Reihe von Kinos, 
die in Gemeinden von 
1500. 1800 und 2000 Ein¬ 
wohnern liegen!! 

Preußen hat erst 1469 
kinobesitzende Orte mit 
2775 Lichtspieltheatern 
unter 1936 Gemeinden 
mit über 2000 Einwoh¬ 
nern! 

Preußen hat also noch 
gut und gerne die Mög¬ 
lichkeit, 

einige hundert Kinos 
zu unterhalten! 

Die Provinz Hannover 
hat 130 kinobesitzende 
Orte und dabei 153 Ge¬ 
meinden iihei 2000 Ein¬ 
wohnern! 

Ober- und Nieder¬ 
schlesien haben 217 
besitzende Gemeinden 
über 2000 Personen zäh¬ 
lende Gemeinden und 
nur 163 kinobesitzende 
Orte! 

Westfalen hat 387 
über 2000 Einwohner 
besitzende Gemeinden 
und nur 249 kino- 
besitzende Orte! 

Dagegen gibt es auch 
Provinzen, die klar und 
deutlich zeigen, daß 
eine Einwohnerzahl von 
2000 noch nicht einmal 
unbedingt notwendig ist 

um ein Kino zu unter¬ 
halten! 

Pommern hat nur 83 
Gemeinden mit über 
2000 Einwohnern. Aber 
diese Provinz zählt 
heute bereits 99 kino¬ 
besitzende Orte! 

Brandenburg hat 162 
solcher Gemeinden und 
hat trotzdem bereits 
188 kinobesitzende Orte! 

Hessen-Nassau hat 
115 Gemeinden mit über 
2000 Einwohnern. 

Und Hessen-Nassau 
hat 98 kinobesitzende 


Die Provinz WestpreuQcn 

z hltc An'ang l r 2S 

in 20 kinobesitzenden Orten 25 Theater mit 6382 Plätzen 

Von diesen 25 Lichtspieltheatern waren: 

1 320 Plätzen. Theater, di 




520 

700 


täglich spielten. 
5 Tage 


.. 1 Tag 

das unregclm. spielte. 


25 Theater mit 
Davon sind: 


6 382 Plätzen. 

i, Wochenend-Spieler. 

,. Halhwochen-Spielcr. 

. Wochcnspieler. 

. unregelmäßige Spieler. 


Groß-Berlin 

zählte zu Anfang 1828 

372 Theater mit *70 000 Plätzen. 

100 ".. Wochcnspieler. 

Groß-Berlin 

ha.ic zu Anfang 1928 

372 täglich spielende Lichtspieltheater m*t 172 221 Plätzen. 

100 - 200 I I. 86 Theater inil 14 503 Plätzen 
.. 22 642 


200— 300 PL 
300— 400 PI. 
400— 500 PI. 
500— 600 PI. 
600— 700 Pt. 
700— 800 PI. 

800— soa PI. 
900—1000 PI. 
icoo—1500 PI. 
1500—2000 PI. 
2000—2500 PI. 


13 982 
11 810 
18 294 
13 939 

8 825 

9 254 
II 3CS 
27 263 

5 059 
15312 


372 I healcr mit 172 221 Plätzen. 
Theater von 100— 200 PL 86 23 m. 14 503 Plätzen. 

,. ., 200— 300 .. 94 25 \, .. 22 642 

., ., 300— 600 ., 102 28 .. 44 116 

„ 600—1000 .. 57 15".. . 43 326 

über 1000 .. 33 9 ".. . 47 634 

372 100 ".. 172 221 

Die Provinz Hohenzollern 

zählte zu Anfang l r 28 

in 2 kinobesitzenden Orten 2 Theater mit 640 Plätzen. 

Von diesen 2 Theatern war: 

1 Theater mit 140 Plätzen, ein Theater, das 4 Tage spielte. 


1 


500 


2 Theater mit 640 Plätzen. 

Davon sind: 

50 Wochenend-Spieler. 
50 ".. Halbwochcn-Spieler. 
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Seit 22 Jahren 

Produktion, Verleih und Theater 
für jeden am Film schafl 

das maßgebende Fachblatt! 


* 


Seit 22 Jahren 

durch zielbewußten Ausbau der wert¬ 
vollen Beziehungen zu allen Behörden, 
zur Tagespresse und zur Filmindustrie 
des Auslandes 

das einflußreichste Fachblatt! 


* 


Das ist der„Kinematograph“! 

Er erscheint am Dienstag, Donnerstag 
und Sonntag und kostet vierteljährlich 
nur 6,50 Mk. Bestellungen durch jede 
Postanstalt oder direkt durch den Verlag 

Berlin SW 68, ZimmerstraBe 35 — 41 
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Seit 22 Jahren 


das maßgebende Fachblatt! 

* 

Seit 22 Jahren 


das einflußreichste Fachblatt! 

* 

Das ist der„Kinematograph“! 


Berlin SW68, Zimmerstraße 35-41 
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DIE UNGEKRÖNTE KÖNIGIN 


C ie Geschichte der Lady Hamilton, abenteuerlich in dem Aufstieg 
k einer Frau um ihrer Schönheit willen aua der Tiefe der Millionen 
I Namenlosen bis zur vergötterten Geliebten von Englands großem 
f See beiden, Lord Nel son. 

Für die Rolle der Lady Hamilton, deren wundervolle Schönheit 
Künstler, wie Gainsborough und Reynolds, entzückte und von Englands berühm¬ 
tem Maler George Romney immer wieder im Bilde festgehalten wurde, ist 
Corinne Griffith wie kaum eine andere Darstellerin prädestiniert. 

Ein Lebensweg von historischem Interesse, hei dem Namen wie Trafalgar und 
majestätische Bilder der großen Seeschlacht aufklingen, ein Sieg der Schönheit 
über alle Schranken der Gesellschaft, bis Jugend und Schönheit erlischt und 
Romneys berühmtes Modell in das Dunkel zurückkehrt, aus dem es einem 
leuchtenden Kometen glei<h emporgestiegen .... 


Q5&c (fähn> ct&t g/ä/sex ^ 
oj& t/ot die g/Sfite, 
( Adf3agjOMifa, tnac/zßu. /{atot 



selbstverständlich JDejfina 
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ir arbeiten an einer Weiterentwicklung des deut¬ 
schen und europäischen Films. Wir wollen unsere 
Filmbilder wirkungsvoller machen. Man glaubt und weilt, 
daß das nicht leicht ist. Man muß Niveau halten, aber 
dieses Niveau 
inuB Wirkung auf 
die große Masse 
haben. Also 

macht man hier 
und da ein paar 
Zugeständnisse. 

Man zeigt ein 
schlafendes Paar 
brav und artig 
im Bett, zeigt cs 
auch auf einem 
Photo und dieses 
Photo wird ver¬ 
boten, weil es 
schwül und auf¬ 
reizend wirkt, 
nicht auf uns und 
auf die Millionen 

Kinobesucher, 
sondern auf die 
Phantasie des 
Zensors, die an¬ 
scheinend sen¬ 
sibler ist, als die 
aller anderen 
Menschen. 

... Dl« «roll«.h .»Ir« 

Aul gewissen />/,„, gm 

Berliner Bühnen 
dürfen sich die 
Leute bis aufs 
Hemd ausziehen. 
dürfen küssend 
und kosend unter 
die Bettdecke 
schlüpfen. vor 
Krwachsenen und 
Kindern, eben 
weil cs Thea¬ 
ter ist. 

Aber im Photo 
darf so etwas 
nicht gezeigt wer¬ 
den. was hier 
unser Bild wei¬ 
tergibt, und vor 
allem deswegen 
nicht, weil man 
des Bi'd kolo- [ 
riert hat. 

Farbe ist an- | 
scheinend unsitt- 
lieh oder regt die I 
Phantasie an, 
schmutzige Dinge 
zu denken. Müß- D »* 

te man da nicht 

die ganze Malerei abschaffen? Die Strauß-Film-Ges. 
hat natürlich gegen dieses Verbot Beschwerde eingelegt. 

Die Oberprüfstclle wird sehr viel Vergnügen haben, und 
hoffentlich hat Herr Oberbaurat Sceger recht viel Humor 
aus seinem Urlaub mitgebracht. — Aber auch das 2. Bild, 
das diese Seite zeigt, ist verboten. Ein verliebter junger 


Mann macht der Dam: seines Herzens . Häschen" 
Dieses „Häschen" machen ist nach den Erfahrungen des 
Zensors eine unsittliche Angelegenheit und muß \ erboten 
werden. — Ich persönlich habe dieses Taschentuch- 
Häschen vor vie¬ 
ler., vielen Jah¬ 
ren gemacht, als 
' ich noch sehr 
klein war, und 
wahrscheinlich 
viele andere ge¬ 
nau so wie ich. 
Wir haben das 
' für kindliches 
Spiel gehalten. 

lieh noch nicht 
wußten, was sitt¬ 
lich und unsitt¬ 
lich war. Jetzt 

Dieses Taschen¬ 
tuch mit den 
I zwei langen 

Ohren darf bei-* 
leibe nicht in 
einem Filmphoti 
gezeigt werden. 
Wir haben cs 
uns genau ange¬ 
sehen: Die hei- 

i-ende U I» a r m u n . den l an i£ cn Wei- 

tfi-film ßcn Zipfel erin- 

Ohren des Esels. 
Den Esel selber 

ausgezeichnet 
vorstellen; aber 
man darf ihn 
nicht nennen, 
weil das leicht 
eine Beleidi¬ 
gungsklage geben 
könnte. 

Dieses geht 
auch an die Obcr- 
prüfstelle, nicht 
etwa weil die 
i „Mestro" den Er¬ 
folg dieses Films 
; irgendwie von 
diesem Photo ab¬ 
hängig glaubt, 
sondern weil es 
hier um ein Prin¬ 
zip geht, das 
' wichtig ist für 
» alle. 

h« Hiicbci /»*«*. Mmm Man müßte 

solche verbote¬ 
nen Bilder in einem Album herausgeben. -- Erotische 
Bilder sind bekanntlich in Deutschland gesucht und 
werden in Millionen Exemplaren verkauft. Aber leider 
sind diese Bilder nicht erotisch. 

Sie sind Dokumente für eine gelinde gesagt kleinliche, 
unverständliche, unbegreifliche Auffassung des Zensors. 
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Die Terra dreht 


Feuerschein über Marienfelde, als 
wir uns dein Terra-Atelier nähern. 
Hajonette blitzen, Waffen klirren, 
Kommandorufe hallen. Wir glauben 
unseren Ohren nicht zu trauen, als 
wir eine helle gebieterische Stimme 
hören: ..Die Feuer müssen mehr 
lodern! dort muH mehr Licht hin! 
— wo bleibt nur die Windmaschine? 

- So gut. — Jetzt haben wir das 
richtige Feuer!" — Mitten durch die - 
buntberockten Gruppen sprengen 
plötzlich Reiter; 
die Pferde stei¬ 
gen ängstlich 
wiehernd in die 
Höhe, entsetzt 
über den Feuer¬ 
schein. Eine brei¬ 
te, wuchtig ge¬ 
baute Gestalt 
bahnt sich ihren 
Weg zu dem Füh¬ 
rer dieser gan¬ 
zen Aktion. Das 
ist doch ein be¬ 
kanntes Gesicht. 

Seine Kleidung 
freilich ist merk¬ 
würdig. Ein durch¬ 
löcherter, breit¬ 
randiger Hut. den 
eine blauweiß- 
rote Kokarde 
schmückt. Eine 
große Schärpe in 
der. gleichen Far¬ 
ben umschlingt 
die grobe Uni¬ 
form. — Wieder 
tönt die helle 
Stimme von vor¬ 
hin über den Platz. ..Kortner — 
bitte hierher — so ja — ich danke 
Ihnen!“ 

Richtig, daß ist ja Fritz Kortner. 
Hier ist er der Kommissar des Si¬ 
cherheitsausschusses in dem Terra- 
film ..Revolutionshochzeit". Einen 
Augenblick später sehen wir den Re¬ 
gisseur Sandberg. Und nun ent¬ 
decken wir ein bekanntes Gesicht 
nach dem andern. In der Uniform 
eines Heerführers von 1793 grüßt 
Gösta Ekman. Die vom „tanzenden 
Toren" weitbekannte Karina Bell ist 
als Schlachtenbummlerin in Zivil er¬ 
schienen. 

Im Rokokokleid schöpft Diomira 
Jacobini als Schloßherrin graziös 
Wasser aus einem munter sprudeln¬ 
den Brunnen. In Paul Henckels ent¬ 
decken wir einen weiteren guten Be¬ 
kannten. 


Dornenweg einer Fürstin 

Man fährt, von dem liebenswürdi¬ 
gen Pressechef Ritter begleitet, durch 
das unwahrscheinlich große Groß- 
berl n, durch wimmelnde Straßenzüge, 
an nageren Kiefernheiden vorbei und 
steht plötzlich vor der Jofa. Sieht 
links eine riesenhafte Dekoration im 
Lichte unwahrscheinlich vieler Lampen 
erglänzen und blickt rechts in die 
Landschaft, wo eine Kuhherde hinter 
Dralitgittcrn von einem Hirten beauf¬ 
sichtigt wird, der sie im Fahr;ad um¬ 
kreist. Pas könnte 
auch in einem 
Buster-Kcaton- 
Film Vorkommen 
und wäre gewiß 
nicht ohne gro¬ 
teske Wirkung. 
Aber wir sind zu 
einer Massen¬ 
szene des Me¬ 
mentofilms „Dor¬ 
nenweg einer Für¬ 
stin" geladen, den 
die Mcmento- 
Film-G. m. b. H. 
dreht. Massen¬ 
andrang auch der 
Filmjourna listen; 
man staunt, was 
alles dazu gehö¬ 
ren will. In der 
Dekoration russi¬ 
sches Filmfest, 
russische Kom¬ 
parsen, russische 
Schauspieler. 
Aber sehr d m- 
kenswert, daß 
dieser Film den 
großen Künstler 
Grigorij Chmara wieder auf die Lein¬ 
wand bringen wird. Man erinnert sich 
beseelter Leistungen und fragt sich 
warum so lange Zeit für ihn kein 
Raum war. 

Die Dekoration, der Riesenraum 
eines Festsaalcs, diskret zurückhal¬ 
tend gebaut, um die Aufmerksamkeit 
nicht von den Darstellern abzulenken, 
ist überflutet von Licht. Man sieht 
Uniformen und glänzende Abend¬ 
toiletten, schöne Frauen in allen Al¬ 
tersstufen, Offiziere, die merkwürdig 
preußisch anmuten. Sinnend über¬ 
blickt die Menge der graue Charakter¬ 
kopf von Fritz Alberti. dem man einen 
Spitzbart angeklebt hat. Inmitten des 
Saales tanzt Mary Kid, von grünen 
Schleiern umwallt, zu weicher Musik. 

Die Spielleitung liegt bei Nicolai 
Larin, der zu den tüchtigsten russi¬ 
schen Regisseuren zählt. 


Chinesisches Abenteuer 

Obskure Straße. Fahnenähnliche 
Schilder mit geheimnisvollen Zeichen 
locken vor Lasterhöhlen, Kulis ziehen 
ihre Rickschahs durch das bunte Ge¬ 
wimmel der chinesischen Hafenstadt, 
vorbei an schreienden, feilschenden, 
fluchenden, schlitzäugigen Asiaten 
und an staunenden Europäern. Was. 
gibt es auch hier Verkehrspolizei? 
Einer steht inmitten des Tohuwabohu 
und lenkt durch Pfeifen und Schreien 
das Chaos. Beim Nahekommen er¬ 


kennt man ihn: cs ist Regisseur Man¬ 
fred Noa, der hier in Staaken die 
Aufnahmen zu seinem neuen Film 
„Abenteurer" macht. Und noch an¬ 
dere, bekannte Gesicnter sieht man. 
Da ist auch Marietta Millner frisch 
importiert aus Hollywood, durch das 
Gewimmel geleitet von Jack Trevor, 
da ist Jack Mylong-Münz und noch 
einer — Siegfried Arno. 

Chinesen, das weiß man, sind heute 
beliebt. In allen Magazinen wird die 
Opiumpfeife entzündet, wenn die 
Nacht beginnt und das Geheimnis 
heraufzieht. Nun, Siegfried Arno ist 
gewiß nicht chinesisch, sondern ein 
ganz großer Künstler, ein Grotcsk- 
darsteller, der es nicht notwendig 
hat bei den Amerikanern Anleihen 
aufzunehmen, sondern der aus sich 
heraus ein überwältigend lustiges 
Element entfesselt. 
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Regie : Alan Crosland 

Fabrikat: Warner Bros 

Verleih: National 

Hauptrollen: John Barrvmore, Eslcllc Tayloi 
Länge: 8 Akte, 2S32 Meter 

Uraufführung: Capitol 


Regie: Lewis Milestonc 

Fabrikat: United Artists 

Verleih : United Artists 

Hauptrollen: Corinnc Griffilh 
Länge: 8 Akte, 2415 Meter 

Uraufführung: Tauentzien-Palast 



un ist er auch nach Deutschland gekommen, der Don Juan, 
der Bruder Warners, das Bild, mit dem die große Tonfilm- 
Ara in den Vereinigten Staaten begann. 

Natürlich nichts vom Don Juan, wie wir ihn aus Oper, 
Schauspiel, aus der Historie und der Literaturgeschichte 
kennen, vielmehr die Gestalt einer Story, die Bcß Mercdith 
erfand. — Zuerst der Papa 
Barrymore, wie er seinem klei¬ 
nen Don Juan beibringt, dal! 
die Frauen alle Verbrecherinnen 
seien und daß man deshalb 
unter keinen Umständen sein 
Herz ar. eine einzige hängen^ 

Der Don Juan wird größer 
und handelt nun nach dem Re¬ 
zept seines Vaters. 

Der Filmdichtcr macht cs sich 
zwar etwas leicht, um uns nun 
vorzuführen, wie die Frauen 
beinahe so schnell im Leben des 
großen Licbcshcldcn wechseln 
wie die Bilderchen im Bild¬ 
fenster des Apparates. 

Aber schließlich kommt es 
darauf gar nicht an. weil das 
sehr nebensächlich ist. Wichtig 
ist nur. daß Lucrezia Borgia 
sich in Don Juan verliebt, der 
aber seinerseits Adriana dclla 
Vernesc verführt, die Tochter 
eines Herzogs, der den Borgias 
in Rom teils im Wege — und 
teils im Magen liegt. 

Adriana liebt zwar Don Juan, 
muß aber zunächst wenigstens 
den Grafen Donathi lieben, bis 
der von dem spanischen Gran¬ 
den im Zweikampf faßt. 

Jetzt toben sich amerikanische 
Phantasie und Sensations-Film- 
lechnik mit allen Schikanen 
aus. Vergiftungen gelingen da¬ 
neben, ein Zweikampf blendet Joho Barrymorc 

auf. wie ihn Fairbanks nicht Phot. tr. 

besser vorführen kann. Don 

Juan rettet sich aus dem Ccfängnis mit einer Wasserpanlo- 
mime. die den Zuschauer fesselt, die aber nur Auftakt ist zu 
einer interessanten Geschichte im Laboratorium des Schlosses, 
wo das berühmte Gift der Borgias gemischt wurde. Und 
schließlich endet der Vorgang mit der sensationellen Flucht 
des Liebespaares aui wildem Hengst, mit Säbelgefecht und 
wundervollen Sprüngen. 

Geschmackvolle™ eise verzichtet Kapellmeister Schmidt- 
Boelke auf Mozartsche Weisen, die hier naheliegcn. und bietet 
als Eingang die große Tondichtung des modernen Richard 
Strauß, die den Namen Don Juan trägt. 

Der Film fällt wohltuend auf, nach mancher, mittelmäßigen 
Erscheinungen der letzten Wochen, und ist der Auftakt zu den 
wirklichen Großfilmen. 


nited Artists bringen in dieser Woche ihre zweite Prämie. 

Sie zeigen im Tauentzien-Palast den verfilmten Garten 
Eden, ein bekanntes Lustspiel von dem Deutschösterreichcr 
Bernauer und Rudolf Österreicher, für den Film von Hans KraK 
bearbeitet, dem früheren Mitarbeiter LubiUchs, der mit ihm 
nach Hollywood ging und da drüben einen erneblichen Teil der 
Jahresproduktion manuskript- 
lich bea'beitet. 

Die Geschichte selbst ist 
eigentlich n Deutschland be¬ 
kannt. Das Bühnenstück wurde 
viel gespielt und erzählt die Ge¬ 
schieh .e der kleinen Toni, die 
aus dem Wiener Bäckerladen 
flieht, um irgendwo in Ungarn 
Opernsängern zu werden. Aller¬ 
dings wird vorläufig aus der 
großen Bühnenkarriere nichts, 
weil sch die erträumte Oper 
als ein Vergnügungslokal 
schlimmster Sorte darstellt. 

Toni muß die höchst unan¬ 
genehme Erfahrung machen, daß 
die Kavaliere, die in diesem 
Palais cc Paris verkehren, we¬ 
niger Wert auf die Kunst, da¬ 
gegen um so mehr auf die Per¬ 
sönlichkeit der Darstellerinnen 

Es kommt zu einem Krach, 
der damit endet, daß Toni 
plötzlich auf der Straße steht. 
Sie hat aber eine starke Stütze 
in der Garderobiere, die eigent¬ 
lich eine Baronin ist und jedes 
Jahr vierzehn Tage in Monte 
Carlo wieder einmal in den 
Kreisen lebt, aus denen sie 

Sie nimmt Toni diesmal mit. 
führt sie in ihre Kreise ein. ein 
Experiment, das damit endet, 
daß Toni sich unsterblich ver- 
■ «..Don Jans“ liebt, schließlich auch einen 

Tntt entzückenden jungen Mann 

heiraten soll, bis am Tage der 
Hochzeit irgendein Verwandter dazwischen kommt, der die 
Heldin bereits aus der obskuren Kneipe in Budapest kennt. 

Natürlich kommt es zunächst zum Eklat, zu einer entzücken¬ 
den Szene, in der sich Toni den Schmuck und die Kleider vom 
Leibe reißt, und sch'ießlich zur Versöhnung zwischen Held und 
Heldin. 

Corinne Griffith gibt dieses kleine Mädel, das von dem 
Bäckerladen in die Kneipe der oberen Zehntausend aufsteigt, 
in dieser naiven, vornehm, fein abgerundeten Art, w ie sie die 
amerikanischen Darstellerinnen an sich haben, für uns. die wir 
dieses Bühnenstück durch das Temperament guter deutscher 
Künstlerinnen gesehen haben, vielleicht etwas zu weich, zu 
gleichgültig. Das Publikum war bei der Premiere animiert und 
schien an dem Schwank Gefallen zu finden. 
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Carl Boese 

Regie: 

Emcry Johnson 

Regie: 

Raoul Walsh 

Fabrikat: 

Carl Boese 

Fabrikat: 


Fahrikat: 

Raoul Walsh 

Verleih: 

National 

Verleih: 

Universal 

Verleih: 

United Artists 

Hauptrollen: 

Arna. Riller. Kupfe- 

Hauptrollen: 

Marion, Kent, Keane 

Hauptrollen: 

Swanson, Barrymore 


8 Akte. 3006 Meter 

Länge: 

6 Akte. 18S6 Meter 

Länge: 

9 Akte, 1800 Meter 

Uraufführung: 

Titania-Palast 

Uraufführung: 

■ Primus-Palast 

Uraufführung. 

, Gloria-Palast 


arl Boese hat mit der fleißigen Dreh¬ 
buchautorin. einer Seniorin der 
Filmdramaturgie, aus dem peinlicten 
Schlüsselroman „Nuttchcn“ einen sehr 
hübschen, angenehm temperierten Film 
gemacht, der von den Zuschauern mit 
lebhaftem Beifall begrüßt 
wurde. Boese hält immer die 
publikumssicherc Mitte ein. 

Er ist kein Mann der großen 
Überraschungen, er entzückt 
nicht in gedehnten Szenen 
mit einem originellen Einfall, 
aber er wird nie geschmack¬ 
los. niemals langweilig, son¬ 
dern ist einer jener Routi¬ 
niers, die eine gestellte Auf¬ 
gabe zur allgemeinen Zu¬ 
friedenheit ausführen. Seine 
Filme sind populär ur.d da¬ 
her Erfolge, sie sind in mitt¬ 
lerer Preislage angelegt, wie 
sie der Markt gern aufneh¬ 
men und erfolgreich amorti- 

Diesmal mutet die Hand¬ 
lung beinahe v. ie ein Experi¬ 
ment an. das man sonst bei 
Boese nicht zu sehen be¬ 
kommt. Denn was er ge¬ 
schrieben hat, ist eine Art 
modernes Märchen. Der Auf¬ 
stieg eines Nuttchens zur 
großen Dame. Freilich in 
diesem Film geht es sehr 
ehrbar zu. Und wenn der 
Film, dessen Reiz in der 
Fülle der Situationen liegt, 
zu Ende geht, ist jirmernoch 
nichts „passiert". Die augen¬ 
blicklich wieder einmal sehr 
moralische Zensur wird ihre 
Freude daran gehabt haben. 

Aber was wäre wohl ohne 
Lissi Arna und Margarete 
Kupier aus dem Film geworden? Die 
Arna. die Lamprecht aus dem Vergessen 
holte (Czerepy machte schon einmal eine 
Arna-Serie), entwickelt sich immer mehr 
zu einer der bedeutendsten Filmschau¬ 
spielerinnen. Ihr slawischer Mischtyp ist 
an sich nicht hübsch zu nennen, aber 
von diesem Gesicht sind Wandlungen 
abzulcsen. hinter dieser Stirn bilden sich 
Gedanken, die sich in Bewegungen Um¬ 
setzen und dem Körper in allen Situa¬ 
tionen die rechte Haltung geben. Ein 
natürliches Gefühl verhindert sie, irgend¬ 
wie zu übertreiben. Unbedingt: sie ist 
eine begnadete Kraft. 

Margarete Kupfer war eine herrliche, 
vollsaftige Berliner Type, die sich würdig 
neben die Arna stellte. Dagegen nimmt 
Walter Rilla immer mehr Ansehen und 
Gebärde von Rudolf Steiner an. 


m Zeitalter der Ozeanflüge wird ein 
Fliegerfilm überall auf Interesse stoßen, 
und der Beifall der Zuschauer bewies, 
daß hier ein aktuelles Thema cingeschla- 
gen ist. Man hat einen Univcrsalfilm. der 
die Tätigkeit der allicrten Flieger wäh¬ 


rend des Weltkrieges schildert, geschickt 
bearbeitet und in Deutschland Nachauf¬ 
nahmen gemacht, die das Bild abrunden 
und auch die Zustände -m deutschen 
Lager schildern. 

Die Liebesszcncn verniedlichen ein 
bißchen den Heidenkampf. Denn hier sind 
Schlachtbilder von ungewöhnlicher Wucht 
gestellt worden, die von dem Ernst des 
Regisseurs Emory Johnson, der ganze 
Arbeit gemacht hat. zeugen, um ein wahr¬ 
heitsgemäßes Bild des großen Treffens zu 
liefern. Der weibliche Teil der Zuschauer 
empfand aber die Liebesszcncn als an¬ 
genehme Unterbrechung der Schlachtbil¬ 
der und so kommen beide Teile auf ihre 
Rechnung. Von den Amerikanern sind 
Nigel Barrie. Raymond Keane und Bar¬ 
bara Kent zu erwähnen. 

Der Film ist für Jugendliche zugelassen. 


eser Film enträtselt die uns bisher 
unbegreifliche Tatsache. weshalb 
Gloria Swanson von den Amerikanern 
für ihre beste Filmschauspielerin gehalten 
wird. Sic erschien bisher bei uns in 
Arbeiten, welche diesen Ruf nicht recht¬ 
fertigten und hat ganz plötz¬ 
lich Gelegenheit, zu bewei¬ 
sen. daß sic in der Fat eine 
der bedeutendsten Schau¬ 
spielerinnen der Welt ist. 
neben der allein die Nielsen 
ebenbürtig bestehen kann. 

„Aber das Fleisch ist 
schwach' stellt eine Verfil¬ 
mung des "1 featerstüekcs 
„Reger." dar. das auch in 
Deutschland v el gespielt 
wurde und in Berlin mit der 
Dorsch. Klopfer und der 
Wangcl ein großer Erfolg war. 

Die Handlung ist im Film 
etwas gedehnt und mit Titeln 
«ersenen. die man sich ge¬ 
ändert denken könnte, denn 
sie sind schleppend, während 
ihnen gerade in diesem Falle 
sehr viel Tempo zu wün¬ 
schen wäre. 

Eine nicht ganz einwand¬ 
freie Gesellschaft, darunter 
eine Hafendirnc, segelt von 
San Francisco nach Tachili 
und kommt in den Tropen¬ 
regen hinein. Die Dirne ist 
lebenslustig und bandelt mit 
vielen Männern an. Der 
Missionar der Insel aber be¬ 
kehrt sie. Doch, da das 
Fleisch schwach ist. wird 
auch er ein Räub ihres In- 
slirkies. Er entleibt sich. 
Was das Dirnchcn nun wirk¬ 
lich bekehrt, das als Frau 
eines Sergeanten in der Süd- 
scc bleiben wird. — Alles, was in diesem 
Film vor sich geht, geschieht um Gloria 
Swanson. die in jeder Minute Gelegen¬ 
heit hat. ihr Talent von immer neuen 
Seiten zeigen zu können. Eingangs spielt 
sie das leichtsinnige Hafengeschöpf, grell 
in der Gebärde und übertrieben in billi¬ 
gem Luxus. Dann wird sie ganz still und 
tiackert nur plötzlich steil wie eine 
Flamme auf. hinreißend in der lierhaften 
Gespanntheit ihres Körpers. So schafft 
sie eine Ccstalt von einer Lebensecht¬ 
heit. daß man förmlich davor erschrickt. 
Sie ist ihren Mitspielern so sehr über¬ 
legen. daß von diesen keine stärkeren 
Wirkungen ausgehen. 

Lionel Barrymore wirkte dadurch sym¬ 
pathisch. daß er den Missionar nicht 
pfäffisch-süß, sondern ehrlich und ein 
wenig melancholisch gab. 
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6 erfolgreichsten 


uü August brachte 


iM. 


i*1 


Königin 

seinem Hertens 

... ein ganz reizend gemachter, über¬ 
aus wirkungsvoller Film, der den Zu¬ 
schauern Beifallsstürme entlockte . . . 

Kinemalograph. 

... ein Publikumsfilm, der nirgends die 
Resonanz vermissen lassen wird . . . wie¬ 
derholt durch das Haus schallende Lach¬ 
salven . . . der freudige, langanhaltende 
Beifall . . . Lichtbildbühne. 

Der Titania-Palast hallte vcm fröhlichen 
Lachen der Zuschauer wider, aie einen 
ganz reizenden Lustspielfilm begrüßen 
konnten . . . Der Montaß. 

Liane Haid zeigt erneut ihr sympathi¬ 
sches. wie ein weicher Mollakkord, be¬ 
zauberndes Spiel . . . Nachtausgabe. 

Der herzliche SchluQapplaus beweist, 
wie richtig man das Publikum eingeschätzt 
hat . . . Film-Kurier. 




Deutsch«. Unwe/saL- FUm-Veiieih 


... ein sehr gut gemachter Sensationsfilm 
. . . und somit für den Theaterbesit/er in 
allen Orten ein geldbringendcs Geschäft 
sein . . . Lichtbildbühne. 

... ein ausgezeichnet gemachter ameri¬ 
kanischer Kriminalfilm, ein toller Reißer in 
Großformat . . . Neue Berliner 12 Uhr. 
Gespielt wird gut . . . Kleines Journal. 


Ein Fliegerfilm mit starken Spannungs¬ 
momenten . . . der Film dürfte starke An¬ 
ziehungskraft haben. Reichsfilmblatt. 

. . . ausgezeichnete, saubere Arbeit. Star¬ 
ker Beifall am Schluß ... Film-Journal. 

Ein richtiggehender Reißer — aber einer 
von der guten Sorte. Bert. Morgenzeitung. 




















1144 


Junemato gcopf) 


Seit« 31 


llr 


unapri 


Deutsch 


UM eh fT'i'J+T'Ji 



Mein Pappi 




Jane la Verne . . . kann lachen und wv.fi>-.. 
und so voll Liebe und Neugier und Glück¬ 
seligkeit sein, wie kaum ein fünfmal älteres... 

B. Z. am Millag. 

Jane la Verne — ein Jackie Coogan-Ersatz 
— auf den schon viele gewartet haben . . . 
eine rührende und zugleich auch sehr lustige 
Geschichte, die gegebene Mischung für das 
große Kinopubiikum ... 

Lichtbildbü h ne. 

. . . Dieses Märchen ist so.schön erda:ht 
und so liebenswürdig geschildert, daß auch 
der härtest gesottene Kurfürstendänml ng 
sich der Wirkung nicht entziehen kann . . . 
Jane la Verne ist ohne Verniedlichung be¬ 
zaubern - . . . das Publikum applaudierte leb- 
haft ... 

Film-Kurier. 


einsame 
AdLerm 


. . stark aber und fesselnd, 
ja. sogar packend . . 

grimmige Nüchternheit, die 
selbstverständliche Aufrich- 
rigkeit zeigt, . . und weil 
er somit menschlich und 
ergreifend wirkt . still 

unerregt wird das gemacht 
- und ergreift. 

Neue Berl. 12 Uhr. 


Der seltsame^* 

fedL eines Ar lies 

... siciere, dankbare Wirkungsmöglich- 
ketten, die hier geschickt und routiniert 
ausgenutzt wurden.... Das Publikum hielt 
mit Beifall nicht zurück. 

Neue Berliner 12 Uhr. 

Dieser Film reiht sich den Universal-Er- 
folgen der Woche würdig an. Er ist über¬ 
all uneingeschränkt zu lohen. 

Kinrmatograph. 

Schlag auf Schlag ein Erfolg ... im 
ganzen ein entscheidender Erfrlg! . . . das 
Publikum mit so stärkerer irgriffenheit 
folgte . . . Lichtbildbiihne. 

Connie trägt das ganze Stück, spielt mit 
unerhörter Intensität und großer Wirkung. 

Der Montag. 

.ausgezeichnetes, künstlerisches 

Spiel . . . Der Deutsche. 

. . . Veidt erfüllt alle Auftritte mit Geist 
und Fleisch . . . Film-Kurier. 

. . . das Publikum kargte nicht mit Bei¬ 
fall . . . 8-Ühr-Abendblatt. 


Deutsche Umve/sai-Fii/n-VerteJi 
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'W National-Warner 

brachte bringt 


Am 16. August 


Don Juan 

— der große Liebhaber 


Eta 


Dienstag, den 21. August 
6 M Uhr nachm. 

Dolores Costello 


Täglich ausverkauft 









1144 


ftfntmatosrapl) 


Seite 33 


Bruckmann- Verleih brachte Ihnen immer 
Geschäfts filme — es wird auch weiter so sein: 


Brudonanit bringt 1928-29: 


Die letzten Tage 
des Zaren 

Fabrikat: Terra-Film 
Grobe deutsche Besetzung! 

z. 

Zigeunerprimas 

Noch der Operette von Emmerich - Kalman 

Regie: Karl Wilhelm 
Fabrikat: Karl Wilhelm-Film der 
Cserepy-Film G. m. b. H. 

Grobe deutsche Besetzung 1 

3. 

Der Kamp! der Tertia 

Ein Karl May-Film der heutigen Zeit! 

Regie: Max Made 
Fabrikat: Terra-Film 
Ein sicherer Geschättsfilm! 

4. 

Amor als 
Schwimmlehrer 

Nach dem Ullsteinbuch: .Hell in Frauensee' 

Regie: Jaap Speyer 

Beste deutsche Besetzung! 


Kaczmarek! 

Ein lustiger Militärschwank mit Adele Sand¬ 
rock, Ernst Verebes, Fritz Schulz 
Henry Bender, Evi Eva 
Regie: Karl Wilhelm 
Fabrikat: Althott-Film 
Ein Film der Komiker! 


Karneval von 
Venedig 

Kein Kostümfilm sondern ein Film von Heute 
nternationaler Millionenfilm von 

Pittaluga, Turin 
Regie: Mario Almiranti 

Hauptrolle Maria Jacobini 


Alaska - Sensalionsfilm 

Ein Wildwestfilm 

mit Jade Hoxic 

9. 

EinTomTyler-Film 

10 . 

Ein Bob Steel-Film 


Grolesken, Kulturfilme mil Lampeschein? 


Filmhaus 


Brinkmann & Co., A.G., Berlin 
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UNITED ARTISIS PRODUKTION 

1928/29 



UNITED ARTIST« FILMVERLEIH 6. M. B. H. 

BERLIN SW 48, FRIEDRICHSTRASSE 19 

TELEPHON: DÖNHOFF 5026x 27, 8290x91 TELEGRAMM-ADRESSE: UNITEDFILM 

FILIALEN: BERLIN . DÜSSELDORF » FRANKFURT A. M. » HAMBURG > LEIPZIG 
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Pommers Vertrag verlängert. 

Erich Pommer hat seinen 
Vertrag mit der Ufa, der be¬ 
kanntlich zunächst nur auf 
4 Filme lautete, verlängert. 

Er wird eine Reihe von 
weiteren Filmen im Rahmen 
der Ufa herstellen. 

Seine ersten Arbeiten sind 
nach Amerika verkauft, ein 
Beweis dafür, wie gut es 
Pommer versteht, den inter¬ 
nationalen Geschmack zu 
treffen. 

* 

Puffy in Berlin. 

Puffy, der kugelrunde, nette, 
charmante Schauspieler, ist 
auf ein paar Wochen in Berlin. 

Er erzählt lustig, lebendig, 
stundenlang, dali darüber noch 
einmal ausführlich gesprochen 
werden muH. 

Er bleibt ein paar Wochen 
bei uns und vielleicht später, 
was wir von Herzen wün¬ 
schen, auch einmal für etwas 
länger. weil wir derartige 
Künstler hier bei uns gebrau¬ 
chen können. 

Der kolorierte Orient. 

Der grolle Ausstattungsfilm 
der Ufa „Geheimnisse des 
Orients" wird nach einem 
neuen Verfahren in seinen 
farbenprächtigsten Szenen ko¬ 
loriert werden. 

Man übernimmt damit das 
bewährte Verfahren der gro¬ 
llen Amerikaner und schafft 
dem ausgezeichneten Film, 
der an sich schon außeror¬ 
dentlich wirkungsvoll ist, noch 
ein paar neue Pointen, die 
seinen Wert außerordentlich 
erhöhen. 

Taschenbuch des Kamrra- 


Im Verlag Max Mattison 
erscheint zum ersten Male 
das Taschenbuch des Ka¬ 
meramanns. Ein Buch mit 
wertvollen Artikeln, interes¬ 
santem Material und einer 
Reihe von Tabellen, die ge¬ 
rade für den Kameramann 
wertvoll sind. So werden die 
ausländischen Gesandtschaf 
ten und Generalkonsulate in 
Berlin aufgeführt, genau wie 
die deutschen Konsulate, Ge¬ 
sandtschaften usw. im Aus¬ 
land. 

Die Artikel orientieren über 
die wichtigsten Fragen der 
Filmtechnik, über hypersensi- 
bilisierte Filme und über das 
pankromatische Material, also 
über die Dinge, die gerade im 
Augenblick aktuell sind. 


Man liest eine hübsche 
Selbstbiographic von Sccber, 
liest etwas vom Kinoamatcur. 

Schließlich findet man nicht 
nur ein Mitgliedsverzeichnis 
der Kameraleute. sondern 
auch Biographien der bekann¬ 
testen Männer der Kamera, 
ein Verzeichnis der kinotech¬ 
nischen Literatur, wichtiges 
Adressenmaterial usw. 

Wohltuend berührt, daß der 


Verlag die Zahl der Anzeigen 
beschränkt, so daß tatsäch¬ 
lich ein Buch für die Praxis 
und nicht ein Buch mit einer 
lnseratenplantage entstan¬ 
den ist. 

Wenn wir einen Rat geben 
dürfen, so ist es der, in Zu¬ 
kunft die Posttarife, die be¬ 
kanntlich sehr schnell über¬ 
holt sind, und das ausführliche 
Kalendarium fortzulassen. 


Universal-Rcklame. 

Aus Anlaß der Einführung 
des kleinen Universal-Stars 
Jane la Verne, eines neuen 
Baby Pappy. hat die deutsche 


Universal eine reizende Re¬ 
klame herausgebracht. Kerl 
Opitz hat für den Film „Mein 
Pappi", worin die kleine Jane 
mit Reginald Denny spielt, 
ein Schulheft entworfen, in 
dem der Inhalt in Kinder¬ 
schrift und lustiger Kinder- 
:>rthographic verzeichnet steht. 
Das Heft gefällt ausgezeich¬ 
net und macht durch seine 
originelle Form in geschick¬ 


ter Weise Reklame für einen 
hübschen Film. 


Die renovierte Alhambra. 

Die Südfilm eröffnet am 
Montag ihr großes Haus am 
Kurfürstendamm, das sie be¬ 
kanntlich bei der Fusion von 
der Emelka übernahm. Eugen 
R. Schlesinger, der routinierte 
Fachmann, hat das Theater 
mit verhältnismäßig wenig 
Mitteln innen geschickt auf 
neu zurecht machen lassen. 
Die großen Deckenbeleuch¬ 
tungskörper, die immer stör¬ 
ten. sind verschwunden, dafür 
tritt indirekte Beleuchtung ein. 
Die Bühne bekam alle moder¬ 


nen Apparate, wie sic heute 
üblich und gebräuchlich sind. 
Vor allem aber wurde der 
Vorgarten in eine Halle ver¬ 
wandelt. wie sie Berlin bereits 
durch den Gloria-Palast kennt. 

Dieser neue Eingang ist 
nach außen mit indirekt be¬ 
leuchtetem Milchglas verklei¬ 
det. während innen rote Vor¬ 
hänge dem Ganzen eine warme 
und freundliche Note geben. 

Das Haus, auch sonst in 
vielen Kleinigkeiten von dem 
erfahrenen routin.erten Fach¬ 
mann verbessert, wird Mon¬ 
tag in einer Sondervorstellung 
mit dem neuen Eichberg-Film 
..Song' eröffnet, ein Ereignis 
für das westliche Berlin, dem 
alle fahrenden Persönlichkei¬ 
ten der Berliner Filmindustrie 
beiwohnen werden. 


Tonfilm-Ouvertüre. 

Das D. L. S führte am Don¬ 
nerstag im Gloria-Palast sein 
Küchenmeister - System vor 
einen interessierten Inter¬ 
esser trnkreis vor. 

Selbstverständlich kann das 
Programm weder auf Vollen¬ 
dung noch auf restlose The- 
atersvirksamkeit Anspruch 

machen. Vor allem der Sketch 
mit Faul Graetz wäre regie- 
tech lisch zu verbessern und 
vielleicht auch vorn Kino- 
theaterstand punkt aus routi¬ 
nierter zu beobachten. 

Aber darauf kam es dies¬ 
mal nicht entscheidend an. 
Es .sollte lediglich gezeigt 
werden. daß Küchenmeister 
seine Apparatur in jeder Be¬ 
ziehung fertig ha:, daß die 
Vortührungsmöglichkeit in den 
deutschen Lichtspielhäusern 
garantiert ist und daß übe. 
haupt das System an sich 
endgültig steht. 

Von diesem Standpunkt aus 
war die Vorführung ein ab¬ 
solut glatter Erfolg, ein Be¬ 
weis dafür, daß das Licht- 
spielsyndikat gut daran getan 
hat. seine Verträge mit 
Küchenmeister abzuschließen, 
und daß es nicht mehr allzu 
lange dauern wird, bis in den 
großen Syndikatstheatern der 
Sprechfilm ein ständiger Be¬ 
standteil des Programms ist. 

Nachher saß man auf Ein¬ 
ladung des Syndikats bei 
Heßler und hörte interessante 
Ausführungen Küchenmeisters 
über die Weiterentwicklung 
seiner Erfindung, über die 
demnächst aus'ührlich berich¬ 
tet werden soll. 
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ÄTSÄGHEN! 


f ~rn ii/tfrj'üh rtr Kr/'oltfsfihnr 


„Anna Karenina“ 
„Unterwelt“ 

„Jackie, der Schiffsjunge“ 
„Vier Herren suchen An¬ 
schluß“ 

„Eins, zwei, drei — los!“ 
„Rasch ein Baby!“ 


10 Wochen im Gloria-Palast, 130C03 Besucher 
5 Wochen im Ufa-Palast am Zoo und Ufa- 
Pavillon, über £0000 Besucher 
2 Wochen im Ufa-Palast am Zoo 

2 Wochen im Gloria Palast 

„Durch die ausgezeichnete Bdod Daniels ein 
starker Erfolg.“ (Deutsche Tageszeitung) 

„Mit dem Film .Rasch ein Baby' kann die Metro 
einen Lustspielschlager von durchschlagender 
Wirkung vorweisen.“ (Lichtbildbühne) 


A rne sichere KasscHHchhnjcr 


„Sein letzter Befehl“ 
„Alt-Heidelberg“ 

„Looping the Loop“ 


„Das zweite Leben“ 
„Das größte Opfer“ 
„Wings“ 

„Das göttliche Weib“ 


mit Emil Jannings. Regie: Josef von Sternberg 
mit Ramon Novarro und Norma Shearer 
Regie: Ernst Lubitsch 

(Die Todesschleife) mit Werner Krauß. Jenny Jugo 
und Warwick Ward. Regie: Arthur Robison 
Produktionsleitung: Gregor Rabinowitsch 
mit Pola Negri. Regie: Rowland V. Lee 
mit Alice Terry und Ivan Petrovich 
mit Clara Bow und Charles Rogers. 

Regie: William A. Wellman 

mit Greta Garbo und Lars Hanson 

Regie: Victor Sjöström 


FERNER: 

3 Lon-Chaney-Filme , 3 Adolphe-Menjou - Lustspiele / 3 weitere Ramon-Novarro-Fiime / noch 
2 Norma-Shearer-Filme / noch 2 Clara Bow-Lustspiele / 2 Florence-Vidor-Komödien noch ein Böbö- 
□aniels-Lustspiel f 1 John-Gilbert- und 1 Lillian-Gish-Drama / noch 1 Lustspielgroteske mit Karl Dane 
und George K. Arthur / weitere Lustspiele und Komödien mit Stars wie Fred Thomson, Richard 
Dix, William Haines, dem Grotesken-Paar Beery-Hatton, Eleanor Boardman 


Nicht 
die m 


i vergessen sind die 104 Kurzfilm-Attraktionen der Parampunt und der Metro-Goldwyn-Mayer, 
den 36 steuerermöBigten Ufa-Kulturfilmen jedem Theaterbesitzer ein abwechslungsreiches 
Programm bieten 
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Rasputins Liebesabenteuer 


Der Film der großen Besetzung 

REGIE: 

MARTIN BERGER 


Manuskript: 

Dosio Kollier 

Photographie: 

Lasslo Schäffer 

Künstlerischer Beirat: 

Alexander Arnstam 

aus Petersburg 



Bild- u. Bauentwürfe: 

Oslo Kollier 

Bauausführung: 

Otto Gülstorll 


In den Hauptrollen: 

Oie Zarin DIANA KARENME, Rasputin: NIKOLAI MALIKOFF 

Natalie Lissenko, Alexandra Sorina, Camilla v. Hollay. Maria de Witt, Uli Tridenskaja, Hilde Hildebrandt, 
Ruth Albu, Gertrud Arnold, Alfred Abel, Jack Trevor. Hans Albers, Hermann Picha, Alexander Murski, 
Ferdinand Bonn, Fritz Alberti, Ervin Kaiser, Albert Kergy, Michael Rasumny, Max Schreck usw. usw. 


URA.UFFOHRU NG: 

Tauentzien-Palast 

21. September 1928 


Terminieren Sie anschließend! 

Verleih für ganz Deutschland: 

Mondial-Fi I m G. m. b. H. 

Berlin SW 48, Friedrichstrafee 12 - Telephon: Dönhoff 1780. 5436 





m emm 

berer oon öaltöburg 

2>ie Sragöbie eine« ^aiferftaufes 

Regier CRolf ORaffe 

Photographie: 2lfo« Jorfoß 

3n ben Hauptrollen: 

CSrna P?orena * £eni [Riefetiflafyf * ßugen Peufelö 
maty ©elfd?af< * $ri<} ©pira * Alfons 5rp(on6 
%. Werften 


3torbbeuffcf?lanb: 3t orbfilm 0. m. b. ö„ Hamburg 36. ftalfbof 2/3 
Ityeinlanb: ^Rf?em. $ifmgef. m. b. H/ ftoln a/JK fy., ^rücfenffr. 13 
Iftiffelbeuffcblanb: 0iege(OJtonopolfilm, 3ofy. 0>iegel, ©reeben, Sfltmarff 4 
0übbeuffcf?lanb: leofi'lm*2tff. (§ef., IJtüncfjen 28, peftaloisijtrafje 1 
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Prismenblock zur Teilung der Lichtstrahlen 


D ie Erfindung der Herren Aron Hamburger und Herbert 
Einest Coston in London (D. K P. 461 403) betrifft 
einen Prismenblock »ur Teilung der Lichtstrahlen bei der 
Färber.photoßraphie. nsbesondere für solche kinematogra- 
phischen Vorrichtungen, hei denen die empfindlich ge¬ 
machten Fil¬ 
me, die dem 
zerlegten Licht 
ausgesetztwer- 
den. in Ebenen 
untergebracht 
sind, die ge¬ 
geneinander 
geneigt sind. 

In einem be¬ 
kannten Pris- 
mcnblock der 
obengenannten 
Art gelangt 
das zusam¬ 
mengesetzte 
Licht von dem 
zu photogra¬ 
phierenden 
Gegenstand 
aus durch ein 
Linsensystem 
hindurch und 
trifft bei die¬ 
sem Wege 
durch ihn auf 
eine transpa¬ 
rente Spiegel¬ 
fläche. etwa 

mit eiker dünnen Metallschicht überzogenes Glas, die unter 
einem Winkel von 45 Grad zum einladenden Strahl geneigt 
ist. Der einfallende Strahl wird so in zwei Teile geteilt, von 
denen einer in der Richtung des ursprünglichen Strahles 
verläuft und einer in rechtwinkliger Richtung dazu. Einer 
oder beide Strahlen gehen dann durch einen oder mehiere 
entsprechende Farbfilter, die auf dem Wege zu dem 
empfindlich gemachten Film angeordnet sind. 

Für den gleichen Zweck ist ferner ein Prismenblock 


bekannt, zwischen dessen Hypotenusenflächen eine teil¬ 
weise durchscheinende, teilweise reflektierende Schicht 
angebracht ist. In einem solchen Block ist gemäß der 
Erfindung unmittelbar hinter der halhreflektierenden 
Schicht ein Farbenfilter angebracht. Es bilden die beiden 
Prismen einen 
Block. der 
zwischen der 
Kamera-Linse 
und minde¬ 
stens 2 licht¬ 
empfindlich 
gemachten 
Flächen ange¬ 
ordnet ist. 

Weitere ge¬ 
eignete Far¬ 
benfilter kön¬ 
nen auf irgend- 

tisch benutzten 
Flächen des 
Prismen- 
blockcs aufge¬ 
bracht werden. 

Auf der 
Zeichnung ist 
die Erfindung 
veranschau¬ 
licht. Fis zeigt: 

Abb. 1 einen 
Schnitt des 

blockcs in sei¬ 
nen ersten und zweiten Befestigungen, wobei der Schnitt 
durch die Mitte der Oeffnungcn für den Licht-Ein- und 
Austritt gelegt ist. 

Abb. 2 einen entsprechender Schnitt durch die Teile 
an der Kamera zur Aufnahme der in Abb. 1 dargestellten 
Einrichtung. 

Wie aus der Zeichnung ersichtlich ist, sind die Hypo¬ 
tenusenflächen (1) und (2) eines Paares gleichschenkliger 
Prismen (3 4). die zwischen sich ein dünnes Blatt (5) vor. 
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entsprechend gefärbter Gelatine oder Glas einschließen, 
mittels Canadabalsam zusammeng'-klttet. Die Hypote¬ 
nusenfläche (1) des ersten Prismas (3) ist platiniert ver¬ 
silbert, mit einem dünnen Spiegel |13) belegt, und zwar 
mittels irgendeines geeigneten Belagverfahrens derart, daß 
das erforderliche Verhältnis zwischen d„*n r-flektierten 
und durchgelassenen Lichtstrahlen (6 und 7) erreicht 
wird, die aus einem Strahl (8) aus zusammengesetztem 
Licht entstehen, der senkrecht auf d e Fläche (9) auftrifft. 

Der reflektierte Strahl (6) geht durch die rechtwinklige 
Fläche f 111 des Primas (3) zu einer 
empfindlich gemachten Filmfläche 
112). die parallel zur Fläche (11) ver¬ 
läuft. Falls erwünscht, kann in be¬ 
kannter Weise ein Farbfilter (10) in 
die Fläche (11) eingesetzt werden. 

Der Strahl (7). der unabgclenkt 
durch die platinierte oder mit einem 
Spiegel belegte Fläche (13) hindurch- 
gcschickt wird, geht durch das Farb¬ 
filter (5) zwischen den Hypotenusen¬ 
flächen (1 und 2) hindurch und 
ebenso unter dem rechten Winkel 
durch die Fläche (14) des zweiten 
Prismas, die auf seinem Wege zu 
einem zweiten, cmpfind'ich gemach¬ 
ten Film (13) liegt, der rechtwinklig 
zum ersten Film (12) verläuft Ein 
Farbschirm (16). der aus mit glas- 
bedeckter Gelatine oder gefärbtem 
Glas besteht, kann entsprechend Fil¬ 
ter (10) in die Fläche (14) des zwei¬ 
ten Prismas eingelassen sein. Es ver¬ 
steht sich, daß die Farbschirme 
(S. 10, 16) entweder einzeln oder in jeder gewünschten 
Kombination verwendet werden können. 

Nun ist besonders bei Kameras für Zwei-Farbenphoto- 
graphie die genaue Einstellung eines Bildes auf neide 
Filme von großer Wichtigkeit. Die Zwischenschaltung 
eines Farbschirms in den Weg eines der Lichtkegel ändert 
die tatsächlichen Längen des Lichtweges zwischen den 
Linsen und dem entsprechenden Film. 

Da es in der Praxis schwierig ist, den Film der Ein¬ 
stellung richtig anzupassen, so wird die Wirkung der 
Zwischenschaltung von Farbschirmen zweckmäßig da¬ 
durch aufgehoben, daß man eine entsprechende Schicht 
des das Prisma bildenden Materials fortnimmt. 

Der Prismenblock ist in einem Metallrahmen (17) ein¬ 
gelassen, dessen äußere Fläche (18) als Teil einer Kugel 
ausgebildet ist. Der Träger (17) kann die optisch nicht 
ausgenvtzte Fläche (!9) des Prismcnblockes abdecken. 


Zwei ringförmige Teile (20, 21) mit Flächen (22, 23), die 
Teile einer Kugel von demselben Radius bilden, wie die 
sphärischen Flächen des Metallrahmens (17). sind so an¬ 
geordnet. daß sie in einen röhrenförmigen Teil gleiten und 
die zementierten Prismen mit ihrem Rahmen (17) um¬ 
fassen können. 

Der ringförmige Teil (24), der die Prismen und den 
Rahmen trägt, ist mittels Schrauben in einem Rahmen 
(31) befestigt, der einen Teil des Kamcragchäuscs bildet, 
und kann so leicht abgenommen und durch andere rohr- 
förmige Glieder und andere Prismen- 
zusammcnstcllungi-n mit anderen op¬ 
tischen und farblichen Eigenschaften 
ersetzt werden, ohne daß es nötig 
wäre, die vorangegangene Einstel¬ 
lung der Prismen zu ändern. 

Es sind Verschlußringe (25 26) 

vorgesehen, um die Teile (20 und 21) 
an dem Träger 17 zu befestigen. Die 
Einstellung des Trägers (17) selbst 
um eine Achse wird durch Schraube 

(27) und mit einer rechtwinklig dazu 
angeordneten Achse durch Schraube 

(28) bewirkt, wobei die Schrauben 
auf entsprechende Flächen (29 und 
30) einwirken, die an dem Kugelteil 
vom Rahmen (17) vorgesehen sind. 

Die Einstellung des Prismcnhal- 
ters (17) um eine dritte oder weitere 
Achse rechtwinklig zu den bereits 
erwähnten geschieht mittels Schraube 
(32) und Unter’egschcibc (33), die an 
dem Pi ismenträger (17) angebracht 
sind, und sich gegen Kanten (34 and 
35) von Löchern legen, die in dem zylindrischen Teil (31) 
untergebracht sind. Dieser letztere Teil sitzt rechtwinklig 
zum Kameragehäuse, und der Teil (24) paßt genauestens 
dort hinein. 

Eine entsprechende Abdeckvorrichtung, die nicht dar¬ 
gestellt ist. und die für Linsen von verschiedener Brenn¬ 
weite paßt, kann in einiger Entfernung vor den Linsen 
'angeordnet sein, um Strahlreflexe von Gegenständen 
außerhalb des Feldes auszuschließen. Es kann auch ein 
Farbschirm (36) auf oder vor der Auftrefffläche (9) des 
Prismas (3) zwischengeschaltet werden. Wenn mehr als 
zwei lichtempfindlich gemachte Flächen verwendet wer¬ 
den. so können zusätzliche Filme vorgesehen sein, die 
entweder mit einem der Filme (12, 15) oder mit beiden 
in Verbindung stehen, wobei die in Berührung stehenden 
Filme für verschiedene Farben empfindlich sind. 
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Die Verwendung der Glühlampen für Kinoaufnahmen 


P ur die Beleuchtung in Kinoaufnahmeateliers wurde 
1 bisher in erster Linie die Bogenlampe und die 
Quecksilberdampflampe verwendet, weil diese Licht¬ 
quellen die grüßte Aktinität. d. h. die größte Wirksamkeit 
auf die photographische Emulsion besitzen. Die gewöhn- 
'iche photographische Platte bzw. der gewöhnliche Eilm 
sind besonders für blaues und-violettes Licht empfindlich 
und die eben genannten Lichtquellen senden hauptsäch¬ 
lich Licht dieser Art aus. Anders ist es dagegen schon 
beim orthochromatischen Film, der auch für gelbes Licht 
empfindlich gemacht ist, um eine bessere Wiedergabe 
der Farhhelligkcitsw'crtc zu erzielen. Hier würde eine 
Lichtquelle, die vorwiegend blaue Lichtstrahlen aussen¬ 
det. ganz unzweckmäßig sein, und es wäre statt dessen 
ein mehr gelbliches Licht zu fordern Das gleiche gilt in 
verstärktem Maße für den panchromatischen Film, der 
neuerdings immer mehr in Aufnahme kommt, da er die 
beste Wiedergabe aller Farbwerte ermöglicht. Hier hat 
cs sich herausgestcllt. daß die gasgefülltc Glühlampe 
(Nitralampe) mit den genannten Lichtquellen erfolgreich 
in Wettbewerb treten kann und daß sie einigen von 
diesen sogar erheblich überlegen ist. Hierüber hat Dr. 
Ing. L. Bloch genauere Untersuchungen angestcllt und 
über die Ergebnisse in einem Vortrag vor der Kinotech¬ 
nischen Gesellschaft in Berlin berichtet. 

Die Wirkung der Lichtquellen auf die photograplische 
Platte wird meist in der Weise untersucht, daß man ein 
Spektrum der betreffenden Lichtart mit Hilfe eines Spek¬ 
tralapparates entwirft und dieses Spektrum photo- 
giaphiert. Die Stärke der in ;cdcm Spektralbereic i ent¬ 
haltenen Schwärzung gibt dann ein Maß für die Wirkung 
des Lichts bei der betreffenden Wellenlänge. Diese Me¬ 
thode entspricht jedoch nicht den praktisch vorliegenden 
Verhältnissen, denn die Spcktra.'farbcn sind reir.e ge¬ 
sättigte Farben, wie sie in der Natur nicht vo.-kommen. 
Cie Farben der Körper dagegen sind meistens Misch¬ 
farben verschiedener Wellenlänge mit einer F>cimengung 
von Weiß, und diese Farben wirken bei der Aufnahme 
aul den Film, indem das von der Lichtquelle ausgcstrahltc 
Licht von den Körperoberflächen zurückgcworfen w ird. 
Um diesem Vorgang zu entsprechen, wird nach dem hier 
benutzten Verfahren eine Farbentafel beim Licht dei ver¬ 
schiedensten Lichtquellen photographiert und die Ergeb¬ 


nisse durch Messungen untereinander verglichen. Die 
Tafel enthält eine größere Anzahl von Farbfcldern. neben 
denen je ein graues Feld liegt, das auf unser Auge den 
gleichen Helligkeitseindruck hervorrufl. d. h. gleiches 
Reflexionsvermögen besitzt wie das zugehörige Farben- 
feld. Bei der photographischen Aufnahme erscheinen die 
F'elder im Negativ verschieden stark geschwärzt: die 
Schwärzung der grauen F'elder gibt ein Maß der Aktini¬ 
tät für ungefärbtes Licht, während der Unterschied in der 
Schwärzung des grauen und des zugehörigen farbigen 
Feldes einen Rückschluß auf die hclligkeitsgetrcuc Wie¬ 
dergabe der Farbe zuläßt. Im Idcalfall müßten die beiden 
zusammengehörigen Felder gleich stark geschwärzt er¬ 
scheinen. Die Ausmessung der Felder erfolgt mit einem 
der in der Phototechnik gebräuchlichen Schwärzungs¬ 
messer; die weitere Auswertung der Ergebnisse liefert 
Kurven der Aktinität der betreffenden Lichtquelle für 
Licht verschiedener Wellenlänge bei Verwendung eines 
bestimmten Aufnahmematerials. 

Die angcsiellten Messungen ergaben, daß die gas¬ 
gefüllte Glühlampe (Nitralampe) bei Verwendung von 
panchromatischem Film der Rein cohl< nbogcnlampc- und 
dem Tageslicht hinsichtlich der hclligkeitsgetreuen Wie¬ 
dergabe der Farben überlegen ist. Insbesondere erweisen 
sich die Dauerb andbogcnlampcn mit cingcschlossencm 
Reinkohlehchtbogen und die Quecksilberdampflampe 
schon heim gewöhnlichen und noch mehr beim panchro¬ 
matischen Film der Nitralampe bezüglich der F'arbcn- 
treue erheblich unterlegen. Die Flammenbogenlampc mil 
gelber Effcktkohle. die eine gleich gute Wiedergabe der 
Helligkc.tswcrtc aller Farben auf panchromatischem 
Film ermöglicht, steht der Nitralampe bezüglich der Ak¬ 
tinität erheblich nach. Es ergibt sich also, daß die gas- 
gefüllte Glüh.ampe diejenige Lichtquelle ist. der bei Ver¬ 
wendung panchromatischer Filme die größte Beachtung 
zu schenken ist. 

Tatsächlich hat sie sich auch, wi-; Dr. O. Rech in einem 
zweiten Vorträge in der Deutschen Kinotechnischen Ge¬ 
sellschaft berichtete, inzwischen schon in beachtenswer¬ 
tem Maße in die Kino-Ateliers cingeführt. Vor einiger 
Zeit sind in Amerika eine Reihe größerer Filme unter 
fast ausschließlicher Benutzung von Glühlampcnlicht her- 
gestellt worden, darunter z. B. die auch in Deutschland 
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Kontrolle der Schwdlkammern 
Kontrolle des Crescendo-Pedais 
Ventil-Kontrolle aller Stimmen 
Dynamo - Kontrolle durch Voltmesser 

Das 

sind die technischen 
Vorzüge, 

die die 

CHRISTIE UN1I 
KINO-ORGEL 

über alle Erzeugnisse 
der Welt stellt! 

Was denkt die Presse: 

mS A ALBESITZER- ZEITUNG ", 21. 6. 28. 

Ein Wunderwerk des Musikinstrumentenbaues 

In der vergangenen Woche wurde im Berliner Konzerthaus 
Clou bei den Kollegen Hoffmann und Retsdilag ein neues 
Musikinstrument, die Chrishe- Orgel, einem geladenen sach- 
verständigen Auditorium vorgeführt. Dieses Musikwerk muß 
als ein wahres Wunderwerk bezeichnet werden, da es sich 
von den üblichen Kirchenorgeln wesentlich unterscheidet. 
Abgesehen davon, daß sie über die allgemeinen Orgel¬ 
werke verfügt, sind auch alle möglichen Qertusche und 
Tonstimmungen zu reproduzieren, sodaß durch sie ein ganzes 
Orchester beinahe ersetzt werden kann, indessen nicht 
nur die einzelnen Blas- und Streichinstrumente werden rast 
naturgetreu wiedergegeben, sondern auch die menschliche 
Stimme (nicht mit der üblichen vor humana bei den 
früheren Orgelwerken zu verwechseln), Wasserrauschen, 
Autohuppen, Glockenspiel und andere Naturlaute. Dieses 
Wunderwerk der Technik ist besonders für Kinotheater 
gedacht und dürfte dort besonders allen Anforderungen 
genügen, wo die Gestellung eines großen Orchesters aus 
irgendwelchen Gründen nicht angüngig ist. Ir einer Korne rt- 
veranstaltung wurde die vielseitige Verwendungsmöglich¬ 
keit des Instruments schlagend bewiesen. 
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Das 
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KINO ORGEL 

über alle Erzeugnisse 
der Welt stellt! 

Was denkt die Presse: 
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Ein Wunderwerk des Musikinsirumentenbaucs 

In der vergangenen li oche wurde im Berliner Konzerthaus 
Clou bei den Kollegen Hoffmann und Reischlag ein neues 
Musikinstrument die Christte-Orgeeinem geladenen sach¬ 
verständigen Auditorium vorgeführt Dieses Musikwerk muß 
als ein wahres Wunderwerk bezeichnet werden, da es sich 
von den üblidien Kirchenorgeln wesentlich unterscheidet. 
Abgesehen davon, daß sie über die allgemeinen Orgel¬ 
werke verfügt, sind auch alle möglichen Gerüusche und 
Tonstimmungen zu reproduzieren, sodaß durch sie ein ganzes 
Orchester beinahe ersetzt werden kann. Indessen nicht 
nur die einzelnen Blas- und Streichinstrumente werden fast 
naturgetreu wiedergegeben, sondern auch die menschliche 
Stimme (nicht mit der üblichen vor humana bei den 
früheren Orgelwerken zu verwechseln), Wassereauschrn. 
Autohuppen, Glockenspiel und andere Naturlaute. Dieses 
Wunderwerk der Technik ist besonders für Kinotheater 
gedacht und dürfte dort besonders allen Anforderungen 
genügen, wo die Gestellung eines großen Orchesters aus 
irgendwelchen Gründen nicht angängig ist. ln einer Konzcrt- 
veransiattung wurde die vielseitige Verwendungsmöglich¬ 
keit des Instruments schlagend bewiesen. 
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Der konsolidierte Reichsverband 


Wie nicht anders zu erwar¬ 
ten war. wird der Reichsver¬ 
band deutscher Lichlspiel- 
theaterbesitzer seinen Vor¬ 
stand Wiederwahlen. Er be¬ 
stätigt damit die Arbeit ver¬ 
dienter Männer und bringt 
gleichzeitig zum * Ausdruck, 
daß er den alten Kurs weiter¬ 
gehen will. 

Ganz abgesehen davon, daß 
der europäische Kongreß, der 
heule seinen Anfang nimmt, 
eine Tat ist. die in der Ge¬ 
schichte der europäischen 
Kinematographie ohne Ver¬ 
gleich ist, hat auch sonst 
gerade die Organisation der 

deutschen Thea terheei I »er 


Prooram 

for Ihr frlifi’di HV-cfc of Ihr ftrichivrrb.iuct Drilliche-r 

Lichtspirtthrutrrbrsttzrr JE. I’. from August 21*1 Io 
August 24' h 1919 of Brrlin 
Tursdoy. August litt 1929 

9 a. m.: Meeting of the Reicheverband Deutscher Licht- 
spielthcaterbcsitzer E. V. at the Berlin Chamber of 
Commerce Dorotheenstr. 8 

. Folio« mg: . 

10.30 a M.: General meeting il the Reichst erband Deut¬ 
scher Lichtspielthealerbesilzer E V., also at *he Ber¬ 
lin Chamber o Commerce. Dorotheenstr. 8 (Big. Hall|. 
For members ol the Reichsve-band Deutscher Licht¬ 
spieltheaterbesitzer E. V. on'y. 

8 p. m Festivc session of the Exhibitor»' Association of 
Berlin-Branderbur; at the Prussiar. Diet, Prinz- 
Albrecht-Str 5. Lad.es Infe rnal eveaing dress without 
hat. Gemlemen: Dark suit 

Wedncsdoy, August 22"d 1929 

II i m.. Auto excurston for the ladics af the wsttors 
of Festival-Weck. Meeting place: l'ntir Jen Linden, 


quäle, sondern an die Au 
Wirkung der Einschränktu 
in den einzelnen Ländern. 

Diese wirtschaftspolilischc: 
Schranken werden zu ein; 

. Filmnationci untere mar. ' 

Sie zu best tilgen ist ui c 
Linie Sache der Thea lei he 

vollständig konform laule 
mit denen der übrigen ln 

Der große europäische /.. 
lamme i lang kann aber -tu 
gefunden werden, wenn wi 
zunächst in Deutschland eim 
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Ein Jahr Spitzen- 
Organisation 

Es gab keinen günstigeren 
Augenblick für die Veröffent¬ 
lichung des Jahresberichtes 


Dv_r Hintergangene 
Pariser Filmzensur 

Vor einiger Zeit hat der 
französische Unterrichlsmi- 

nistcr Edouard Herriot eine 

der Spitzenorganisalion wie 
die Tage des europäischen 
Kongresses Wenn die* Delc 
gierten aus den verschieden¬ 
sten europäischen Ländern, die 

Heißt 

Kommission eingesetzt, die je¬ 

den Film, der in Frankreich 
zur Aufführung gelangen soll, 
vorher zensieren muß Einmal 

in diesen Tagen in Berlin sind, 
das Heftchen durchblättern, 
«erden sie nicht nur ein Bild 

großerSiarl 

die Herriot zu diesem Schritt 
veranlaßt haben; dann aber 
geschieht die Prüfung aus 

der deutschen Filmindustrie 
erhalten, sondern auch gleich¬ 
zeitig einen Überblick über all 
die vielen wirtschaftlichen 

Komplexe die für die deut¬ 
sche Filmindustrie zu regeln 
sind und wahrscheinlich auch 


Gründen des Kontingents. Die 
großen Kinotheater in Paris 
leiden in der letzten Zeit un¬ 
ter einem empfindlichen 

Mangel an neuen Filmen. Die 
neu eingesetzte Prüfungskjm- 

im Ausland genau so inter¬ 
essieren wie bei uns in 
Deutschland. 

Das gilt vom Kontingent so¬ 
wohl als auc- von der Lustbar- 

Emil 

langsam, daß sie mit den Be¬ 
dürfnissen der Theater gar 
nicht Schritt halten kann. Da 
aber keinen Film in einer öl- 

leeitssteucr. das gilt von den 
Verhandlungen auf der Ur- 
heberrechtskonfererz in Rom 
als auch vom Schutzalter de* 

und Sclilcmihl 

nerde*i darf, der nicht vorher 
behördlich genehmigt ist, 

macht sich in den franzofi- 
schen, und speziell in den Pa- 

barkeitsstcuer und so fort. 

Wer den Bericht mit den 
kritischen Augen des Fach¬ 
mannes liest wird sofort er- 

unter 

riser Kinotheatern allenthal¬ 
ben rinc Stockung des Betrie¬ 
bes bemerkbar. 

Einige gerissene Geschäfts- 

kennen, daß man die überaus 
schwierige Materie in ledern 
Fall zweckmäßig angefaßi hat 
und daß man langsam den 

Menschenfressern 

leulc haben sich dieser? un¬ 
haltbaren Zustand nun zunutze 
gemacht und eröffneten in den 
verschiedensten Stadtvierteln 

Boden vorbereitet, alf dem 
schließlich doch die gesetz¬ 
geberischen Eriolgc im Sinne 
der r ilmindustrie erwachsen. 

Es wird keinen wirklichen 

im 

U. T. Kurfürstendamm 

von Paris „Privatkinos", in 
denen vor einem angeblich 
geladenen Publikum alle mög¬ 
lichen „nicht zensierten" 
Stücke vorgeführt werden. 

Filmpolitiker geben, der je¬ 
mals der Meinung gewesen ist. 
daß sich in all diesen wich¬ 
tigen. schwierigen aber auch 
großen Fragen ein Erfolg von 
heul auf morgen hätte erzielen 

auf 

unbestimmte Zeit 

Man verfährt in diesen „Pri- 

vatkinos" folgendermaßen: 

Man versendet „Einladungen", 
die gegen Entrichtung eines 
gewissen Betrages als Ein¬ 

Es ist klar, daß eine ganze 
Menge von Umständen, die 

verlängert 

trittskarten gelten. Sclbtver- 
j stündlich ist der Zulauf zu 
diesen „geschlossenen" Vor¬ 

nicht in der Kalkulation der 
Spi. zenorganisation lagen, 

mancherlei Arbeit verzögert, 
ja fast illusorisch gemacht hat. 

Jedenfalls steht fest, daß 

/ Y 

Foul für alle. 

stellungen sehr groß, und die 
pfiffigen Unternehmer machen 
die besten Geschäfte. Da die 
Zensurbchördc nur die ..öf¬ 
fentliche" Aufführung eines 

I Filmes zu genehmigen oder zu 

an Prestige und an starken 
Verbindungen gerade bei Par¬ 
lament und Behörden außer¬ 
ordentlich gewonnen hat, so 
daß man nicht Optimist zu 

verbieten hat, so ist sic gegen 
diese., privaten" Aufführun¬ 
gen machtlos Die Besitzer 

regulärer Lichtspieltheater 

aber haben das Nachsehen. 

sein braucht, um zu der Fest¬ 
stellung zu gelangen, daß die 
Spitzenorganisation ihre Funk¬ 
tionen ausgezeichnet erfütlt 
und sicherlich demnächst auch 

Alle für Foul? 

Vergeblich ist ihr Protest da¬ 
gegen gewesen. Der Amls- 
I schimmel des französischen 
Bürokratismus arbeitet zwar 

in einem oder anderen Falle 
ein positives Resultat wird 

bar der Industrie Wichtigkeit 


gewissenhaft und sorgfältig, 
aber auch mit ungeheurer 

Langsamkeit. Und wenn da¬ 
bei auch die französische 

und Notwendigkeit dieser Zu¬ 
sammenfassung aller Verbände 
klar macht. 


Filmindustrie Schaden erlei¬ 
det, Hauptsache ist. daß dem 
Gesetz Genüge geschieht 






Kein Film in der 
Frankfurter Oper 

Ein Berliner Filmfachblatt 
wußte vor einigen Tagen über 












































tel des vierten Films der 
Erich Pommer-Produktion der 
Ufa, mit dessen Aufnahmen 
Artur Robison im September 
in dem Neubabelsbergcr Ufa- 
Atelier beginnen wird. Dem 
Manuskript dieses Films liegt 
eine Originalidec von Hans 
Szekely. der auch das Manu¬ 
skript für die „Ungarische 
Rhapsodie" schrieb, zugrunde. 


GROSSE 

an 

alle Lichtspieltheaterbesitzer Europas 

Ainited\ 

Xmmis/ 

United Artists Film-Verleih G.m.b.H. 

BERLIN SW 48, Friedrichstrasse 19 

Telegrammadresse: Unitedfilm. Telephon: Dönhoff 5026/27, 8290/91 
Berlin / Düsseldorf s Frankfurt am Main / Hamburg / Leipzig 



















































m Norden Berlins, in der v iclgcnanntcn Ackcrstraßc. 

steht ein Gebäude, das eines der interessantesten des 
ganzen Reiches ist — trotzdem man seiner einfachen, 
grauen Front so gar nichts davon anmcrkl. Das ist der 
„Meyershot" — das „Haus der tausend Seelen" ein 
Gebäude, das in einem Vorderhaus und sechs Hinter¬ 
häusern über 2000 Personen 
beherbergt. 

Auf demselben Grund und 
Boden gebaut, den der Alte 
Fritz einst als „unverkäuf¬ 
liches“ Siedelungsland be¬ 
stimmte. steht heute das 
tvpischste Produkt der Ber¬ 
liner Bauentwicklung — das 
Haus mit den vielen Höfen 
und Hinterhäusern! — Grund 
und Boden wurden immer 
teurer durch das lawincn- 
gleiche Anwachsen der haupt¬ 
städtischen Bevölkerung 
jeder Quadratfuß mußte ge¬ 
nutzt werden! — und der 
Fremde ahnt kaum, was sich 
manchmal hinter den Stra¬ 
ßenfassaden mancher Häuser 
verbirgt! v 

Auch auf die Entwicklung 
besonderer Eigenarten im 
Berliner Kinobau sind diese 
Umstände nicht ohne Einfluß 
geblieben. Manche Gegend 
war rasch reif geworden für 
ein größeres Kino — die klei¬ 
ner. Läden reichten nicht 
mehr aus. Aber — was tun? 

Häuser kaufen und umbauen?! 

Oder gar neu bauen?! Bei 
den Preisen? Nein! — Man 
verfiel auf ein einfacheres 
Mittel. Man suchte die Ge¬ 
legenheiten auszunutzen, die 
gewisse Anlagen auf den an 
sich schmalen, aber tiefen 
Grundstücken boten: ehe¬ 
malige Festsäle, große Lager¬ 
räume usw„ die „hinten" 
lagen, wurden zum Licht¬ 
spieltheater umgebaut! 

Und so findet man heute 
noch manche „Fassaden" von 
Lichtspieltheatern, die ledig¬ 
lich in c.nem Torbogen be¬ 
stehen, durch den nan erst 
das erste Haus durchschrei¬ 
ten muß — um über einen 
Hof ins Kino zu kommen! 

So entsteht eine Absur¬ 
dität: 


die Straße beherrschenden Rcklamccntfaltung! Kaum ein 
unigcbautcs Schaufenster — nur ein Torbogen und. soweit 
die Hauswirte und Nachbarn es erlauben, eine reichlichere 
Plakaticrung . . . 

Wer glaubt, hinter dem Eingang des Concordiapalastes 
ein derart monumentales Gebäude zu finden?! 

Und doch führt dieser Tor¬ 
bogen zu einem Lichtspiel¬ 
theater von 1400 Plätzen! 

Durch einen einfachen Tor¬ 
bogen schreitet man auch in 
einen weil ausladenden Gar¬ 
ten. um in die fast 1000 Plätze 
große Alhambra-SchöncherM 
zu kommen. 

Und wer glaubt, daß hinter 
dem Wirtsgarten, durch den 
man zun- „Lichtspielpalast 
Schweizergarten" schreitet, 
ein Kino von 730 Platzen 
liegt?! 

Wie eine seltsame Erinne¬ 
rung an vergangene Zeiten 
muten dagegen Eingang und 
„Innenfront" der Llhulicht- 


spicle in Alt-Moabit an, die 
nur 250 Plätze zählen und 
die sicher an diesem Platz 
nie entstanden wären, wenn 
nicht seinerzeit die Bedürf¬ 
nisfrage eine sehr große ge- 

Die Uhulichtspielc entstan¬ 
den 1906. und ihr Fassungs¬ 
raum war für die damalige 
Zeit ein ganz anständiger! 

Schwcizcrgarlen und Con- 
cordiapalast entstanden 1018! 

Man tragt in diesen Jah¬ 
ren nicht nach dem geeigne¬ 
ten Platz, wo ein Lichtspiel¬ 
theater eigentlich hingehört 
— sondern nach der Lokali¬ 
tät, die sich allenfalls am 
besten zum Kino eignet! 

So entstehen die „Kinos 
abseits der Straße", — diese 
Lichtspieltheater, die zwar 
dem ausgesprochenen Be¬ 
dürfnis der Umgegend ent¬ 
sprachen. für die man aber 
vor dem Kriege wie gleich 
nach dem Kriege keinen bes¬ 
seren Platz finden konnte - 
weil er viel zu teuer gewesen 

Auf diese Weise entsteht 
das große Paradoxon des 
Kinos, das sich von der Stra 
ßenfront entfernen muß. trotz¬ 
dem sein innerstes Wesen 
gerade die breite, leuchtende 
Straßenfront verlangt! 

Dies ist aber gleichzeitig 
auch ein Beweis dafür, wie 
innig das Kino mit dem 
Leben der Großstadt ver¬ 
wachsen ist, weil cs soga - 
leben und gedeihen kann - 


„Das Kino abseits der 
Straße!" 

Die Straße gibt sozusagen 
nur eine „leere Front". Nur 
Plakate, Schaukästen und 
Anzeigen! Keine architekto¬ 
nisch auffallende Fassade, die 
allein schon den Blick fes¬ 
seln könnte, keine Möglich¬ 
keiten zu einer machtvollen, 




fast abgeschnitten 
von der großen Ver¬ 
kehrsader —. für 
seine Reklame auf 
schmale Torbogen 
und unscheinbare 
Fronten beschränkt. 
— wenn es nur 
einem tatsäch¬ 
lichen Bedürf¬ 
nis entspricht. 

Trotzdem, darüber 
muß man sich klcr 
sein, deuten diese 
Kinos auf eine Zeit 
hin, in welcher der 
Film noch um seine 
Anerkennung rin¬ 
gen mußte und Paul 
Davidsons Reform 
um den Ausbau des 
Kinos noch nicht 
eingesetzt hatte. Wer 
jenerze't das Wag¬ 
nis übernahm, ein 
Kino zu eröffnen 
(„Tun Sie's lieber 
nicht." sagten die 
Leute, „Film ist eine 
Modesache. In einem 
halben Jahr spricht 
schon kein Mensch 
mehr davon“), wollte 
sein Risiko so ge¬ 
ring als möglich hal¬ 
ten und nahm Be¬ 
schlag \ on freien 
Läden oder zog in 
leere Vergnügungs¬ 
stätten ein. Die Zu¬ 
schauer waren nicht 
entfernt so an¬ 
spruchsvoll als heute, 
sie scheuten auch 
den Weg über den 
Hof nicht, etwas, 
was einem netzu¬ 
gründenden Kino im 

Berliner Westen 
nicht zur Populari¬ 
tät gereichen würde. 
Hieran scheiterte 
der vor ein paar 
Jahren geplante Um¬ 
bau der Sezession. 
Denn am Kurfür¬ 
stendamm verlangt 
heute der Zuschauer 
eine elegante Fas¬ 
sade. deren Treppe 
bis an die Straße 
rückt. 

So ist denn das 
Kino im Hinterhaus 
so recht eigentlich 
den dicht bevölker¬ 
ten Gegenden Vor¬ 
behalten geblieben. 
Hier kommen die 
Zuschauer nicht bla¬ 
siert wie in einigen 




„Uhu-Lichlipiclc". Alt-Moabit. Slratcofroal 
PJboft» Briifbtv *W 


westlichen Kinos auf 
Freibillets zu den 
Premieren, sondern 
die brav ihre Ein¬ 
trittskarte bezahlen 
und von den Vor¬ 
stellungen jene Ab¬ 
lenkung und Zer¬ 
streuung des grauen 
Alltags erwarten, den 
nur der Film bieten 
kann. 

Diese Kinos haben 
in der Regel ein 

Stammpublikum, 
denn sie sind ja 
denen mit ge¬ 
schlossener Außen¬ 
front gegenüber be¬ 
nachteiligt. weil sie 
ihre Reklame, wie 

schicdenen Bildern 
ganz deutlich er¬ 
sehen kann, nur in 
recht bescheidenem 
Maße anzuhringen 
vermögen. 

Auch mit Licht¬ 
effekten und sonsti¬ 
gen Hilfsmitteln 
einer großzügigen 
Reklame, wie wir 
sie anderswo für 
selbstverständlich 
halten, müssen diese 
rückwärts gelegenen 
Kinos sparsam um- 

Daß sic trotzdeir 
einem Bedürfnis ent¬ 
sprechen. beweisen 
sie am besten da¬ 
durch, daß sie sich 
im allgemeinen be¬ 
reits seit zwei Jahr¬ 
zehnten oder noch 
länger zu halten 
wissen, in welcher 
Zeit manches Kino 
im Voiderhaus be¬ 
reits den Weg allen 
Fleisches gegangen 
ist. 

Man soll auch, 
selbst, wenn man 
allein auf die großen 
Uraufführungsthea¬ 
ter im Westen zu- 
geschnitten ist. nicht 
an jenen Theatern 
Vorbeigehen, die nun 
einmal zur Periphe¬ 
rie der Stadt ge¬ 
hören. 

ln Paris hat man 
viel mehr Sinn für 
solche Theater, de¬ 
ren Umfang sie be¬ 
rechtigt, mit einem 
kleinen, aber aus- 




dauerndem Publikum 

Es ist an" dieser 
Stelle mehr als ein¬ 
mal fcstgestcllt wor¬ 
den. daß gerade die 
kleinen Kinos für 
den Fortschritt der 
Kinokunst bedeu¬ 
tungsvoll sind. 

Sowohl das ..Stu¬ 
dio des Ursulincs" 
als auch die ande¬ 
ren. in denen eine 

literarisch sehr 
hochwertige Kino¬ 
kunst in Paris ge¬ 
boten wird, sind Ki¬ 
nos mit einer ganz 
geringen Personen - 
zahl, die wir vom 
Standpunkt unserer 
Berliner Premicren- 
Kinos nicht mehr 
recht für voll nehmen wollen, denen aber eben doch e : nc 
größere Bedeutung zukomnit. als cs uns auf den ersten 
Blick der Fall zu sein scheint. 

Gewiß, wir haben in Berlin keinen Mont Martre, kein 
Wohnviertel, in dem eine allem auf intellektuelle Reize 
•ingeschnittene Bevölkerung wohnt, ln Paris und sogar 
iuch in dem merkantilistischen New York kann eine Film 
Vrls Guild mit einem höher gearteten Publikum rechnen, 
das auch mit Filmen mitgeht, die sich dem Geschmack ccr 
'reiten Masse entziehen, bei diesem sogai einen deutschen 
hirchfal! erleben. Wir wissen, daß ein paar Filme, die in 
Berlin kein Interesse zu erwecken vermochten, in der. ent¬ 


sprechenden kleinen 
Kinos in Paris mit 
dem größten Erfolg 
vorgefuhrl wurden. 
Aber cs muß gesagt 
werden, daß ein sol¬ 
cher Umstand wohl 
eine Prestigeangele- 
genheit bedeutet, für 
die wirtschaftliche 
Struktur der Filmin¬ 
dustrie aber nichts 
vorauszusagen ver- 
mag. 

Unsere Kinos im 
Hinterhaus sind da¬ 
her nicht Angelegen¬ 
heit snobistischer In¬ 
tellektueller. sondern 
cn springen einem 
Bedürfnis sehr brei¬ 
tet Schichten der 
Bevölkerung, denen 
dies andere näher 
liegt als Langeweile. — Die Hintcrhausk nos in Berlin sind 
eine wahre Volksunterhaltung! 

Daß sie in diesen Gebieten angcsicdclt sind, daß der 
Weg zu ihnen durch den unprosaisch*, n Flur einer Miets¬ 
kaserne durch .-inen trostlos grauen Hof. an Müllkästen 
vorbei, endlich zum Eingang führt, stört die Besucher gar 
nicht so s-hr. 

Sie sind in diesem Milieu aufgewachsen und stoßen sich 
sehr wenig darar. daß die Außenwelt ihres Kinos mit ent¬ 
setzlich prosaischem Machwerk bepflastert ist. — Für sie 
ist das Kino im Hinterhaus immer noch eine Pforte, die 
sich in die Wundcrwelt einer Traumphartasie öffnet. 
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Glänzende Anerkennungen beweisen das! 



Verlangen Sie bitte Prospekte und unverbindliche /Ingebote! 









































































unserer Produktion 


eröfifneten die Saison 


Das Girl von der Revue 

Regie: Richard Eichberg 

HauptdarstelL: Dina Gralla, Wemer Fuetterer, Max Hansen 

.Fs war ein voller, ehrlicher Erfolg" <12 Uhr Mittag) - .Ein 
brillanter Eichberg-Film" (Deutsche Tageszeitung) « .Das Publi¬ 
kum war entzückt" (Kinematograph) / .Dieses famose Saison- 
Präludium sei der Spielzeit ein gutes Omen” (Berliner Herold) / 
.Ein Allerwelts. Kassen und Massenerfolg" (DAZ) 


Der Tanzstudent 


Regie: Johannes Guter 

Hauptdarsteller: SuzyVemon, Willy Fritsch. MargitManstad 

..Das ist ein publikumssicherer Erfolgsfilm, der dem Theater 
besitzcr wärmste ns empfohlen werden kann" (Der Film) / 
.Ein Publikumsfilm - * (Berliner Tageblatt) /. . . beifalluin- 
rahmte Aufführung ‘ (Germania) / ,. . . durchaus eigene 
und gefällige Note“ (Berliner Morgenpost) 








die Ufa 


Die Seeschlachten bei 

Coronet u. den Falklands¬ 
inseln 

Ein englischer Film vom Sieg und Untergang 
des deutsche n KreuzergesdiwadersGrafSpee 

.Es Ist gut. diesen Film gesehen :u haben“ (D.A.Z.) / „Ein 
packendes Bild von vollendeter WirRlichkeitsillusion" (L. B. B.) 
.Bestimmt gehört dieses Werk zu den Filmereignissen des 
Jahres." (Bcrl.Boiscnztg.) „Es ist ein schöner Film!" (Berl.Tagebl.) 


Vom Täter fehlt jede Spur 

Regie: Constantin J. David 

Hauptdarsteller Grlta Ley, Hanni Weisse, Curt Gerron. 
Ernst Stahl-Nachbaur 

„Ungeheure Spannung.. ausgezeichnet und überlegen gemacht" 
(Berl. Lokal Anz.| . „Ein in spannender Steigerung abrollender 
Bildbericht" (Well am Montag) /■ .Endlich einmal etwas Hand¬ 
festes!" (Vorwärtsl „Glanzend inszeniert" (BerLTagb.) ✓ „Über¬ 
zeugend echt“ (Bors. Cour.) 


Die Yacht der sieben Sünden 

Regie: J. und L Fleck 


Hauptdarsteller: Brigitte Helm. Curt Gerron, John Stuart, 
Curt Vespermann 



„4000 Kinotheater Deutschlands werden mit dieser Yacht der 
sieben Sünden volle Häuser erzielen . (Kinematograph) 
„Ausgezeichnete Interieurs . . photographisch vollendete Illusi¬ 
onen.. ausgezeichnete Darstellung . ."(Nachtausgabe)✓ „Die Yacht 
der sieben Sünden wurde im Gloria-Palast mit grobem und 
lautem Erfolg begrübt" (8 Uhr Abendblatt). 
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1 WOLGA-WOLGA 

S REGIE W TURJANSKI 

1 QUARTIER LATIN 

ÜZ VON MAURICE DEKOBRA 

§§ DIE DREI ZIRKUSKÖNIGE o ANGST 

Sr REG E • HANSSTEINHOFF 

1 VILLA FALCONSERS 

REGIE: RICHARD OSWALD 

3 EIN GROSSFILM 

£ DER ORPLID MESSTRO-EUROPA PRODUKTION 

I LOCKENDES GIFT 

REGIE: FRED SAUER 

i DAS LAUFMADE I. 

^ REGIE: HANS STtlNHOFF 

g KUSSE. DIE MAN NIE VERGISST 

Ej? REGIE: GEORG JACOBY 

Eo DIE SCHÖNSTE FRAU VON PARIS 

=5 REGIE: j. und L. FLECK 

g BEGIERDE ♦ DIE WOCHENENDBRAUT 

±f REGIE: GEORG JACOBY 

5= JUGENDSÜNDEN ♦ DIE HALBWÜCHSIGEN 

% EIN SENSATIONS-GROSSFILM 
3 WILD-WEST-FILME mit big boy Williams 
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VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 23. August 1928 


Europa 


Berlin 


Die Ftlmvölker Europas sind 
nun wirklich in Berlin ver¬ 
sammelt. Siebzehn Nationen 
haben ihre Vertreter gesandt. 
Sie saßen gestern, am Mitt¬ 
woch, im Herrenhaus, hörten 
und hielten wertvolle Reden, 
lühlten, daß über diesem 
ersten Berliner Europa-Kon¬ 
greß ein günstiger Geist seine 
Schwingen breitet. 

Selten haben Kommune und 
Regierung sich so bedingungs¬ 
los und so uneingeschränkt 
zum Film und seiner Bedeu¬ 
tung bekannt, wie das Mi¬ 
nisterialdirektor Posse, der 
Vertreter der Reichsregicrung, 
und wie es Herr Büß, Ober¬ 
bürgermeister von Berlin, tat. 

Bei beiden Rednern muß 
man nebenbei zur Kenntnis 
nehmen, daß jedes Wort was 
sie sagen, weit über den Rah¬ 
men einer Festrede hinaus 
Geltung und Bedeutung hat, 
«laß man diese Worte noch oft 
in der Praxis zitieren wird. 

Der Ministerialdirektor ver¬ 
trat in erster Linie den Wirt¬ 
schaftsminister Curtius, den 
leitenden Beamten des Deut¬ 
schen Reiches, in dessen Res¬ 
sort die Kontingentfrage ent¬ 
fällt 

Es kann heute keinem Zwei¬ 
fel unterliegen, daß bestimmt 
irgendein Schutz der heimi¬ 
schen Industrie durchgeführt 
wird, selbst dann, wenn das 
bisherige Kontingent infolge 
internationaler Vereinbarun¬ 
gen nicht mehr zu halten ist. 

Es ließ sich eine erfreuliche 


sitzende der Spitzcnorganisa- 
lion, sprach. 

Zwischen diesen beiden Red¬ 
nern, die sich in der Haupt¬ 
sache mit den Problemen der 
deutschen Filmaußenpolitik 


for (he Festival Werk of (he ..Reichsverband" 
Thursday. August 1923. 

10 a. m.: Joint Session of the German and foreign delcga- 
tions at the big hall of the Chamber of Commerce, 
Dorotheenstraße 8. 

3 p. m.: Trip to Nciibabelsbeig for a visst of the Ufa Pro¬ 
duction Plant. Special Ufa train leaves Potsdamer 
Bahnhof at 3 p. m. sharp. 

4 p. m.: Visit of the l fa Studios Neubabelsbcrg. 

5.30 p. m.: Aflcrnoon canccrt (Coffec served). Following: 
Supper at the Lindenpark-Restaurant (sitoa.cd opposite 
the Ufa plant). 

10 p m.: Rclum lo Be im by spcc.al train frotn the Neu- 
habclsberg Station. 

Fridtv, August 24‘h 1923. 

1.30 p. m.: Steamer excursion (Invitation by Mayor Dr. 
Bocß in behalf of the City of Berlin).—Meeting place: 
S'eamcr statio» Jannowitzbrücke. Trip leads to the 
upper Spree river t irough the industrial scctions of 
Berlin. Coffce served on board. Return 6.30 p. m. 

8 p. m.: Official larewcll banquet at the banquet hall of 
the Berlin Zoo. Ent ance: Eagle Portal (Adlerportal|. 
Budapester Straße. Ladies Evcning gown without hat. 
Gentlcmen:Full dress or dinner coat. 


:Programme 


feudi, le 23 aoüt 1923. 

10. a. m.: Assembler des delegations allemandes et 
etrangercs dans la grandc sallc de la chambre d'ln- 
dustric et de Commerce ä Berlin, Dorotheenstraße 8. 

3. h. p. m.: Excursion ä Neubabelsbcrg pour visiler !es 
ateliers de 1‘Ufa. Dcpart du train spgcial, mis ä la 
disposition de l'Ufa, gare et Potsdam, punctuellement 
ä 3 heures. 

4. h. p. m.: Visites aux ateliers Je Neubabelsberg. 

5.30. h. p. m.- Cafe et concert. Ensuite souper au Lin- 
denpark-Rcstaurant, vis-ä-vis des ateliers de Neu- 


i’Ufa. 

10. h. s.: Retour du t 
Berlin. 


daß zwischen den Darlegun¬ 
gen des Berliner Stadtobcr- 
haupts am Verfassungstag 
über die notwendige uneinge¬ 
schränkte demokratische Auf¬ 
fassung n Staat und Wirt¬ 
schaft, ur d — der praktischen 
Filmpolit k der Stadt Berlin 
— Widerspräche liegen, die 
nicht zu überbrücken seien. 

Der Oberbürgermeister griff 
diesen Vorwurf auf und legte 
klar — e nlcuchtend, packend 
und mit einer gewissen Be¬ 
geisterung —. daß der Film 
auch für ihn eine kulturelle 
Angelegenheit ersten Grades 
sei. Er betonte nicht nur 
die Bedeutung des Films für 
Deutschland, sondern unter¬ 
strich die internationalen Mög¬ 
lichkeiten des lebenden Bil¬ 
des so gut. wie das ein Ver¬ 
treter der Industrie nicht bes¬ 
ser hätte tun können. 

Dann allerdings bekannte 
er sich zu dem Grundsatz, 
daß eine Steuersenkung für 
Lichtspieltheater nur dann 
möglich sei, wenn etwa durch 
den Finanzausgleich die Mit¬ 
tel in anderer Form beschafft 
werden können. 

Er machte die hohe Politik 
für die unerträgliche Steuer, 
die die Kommunen erheben, 
verantwortlich, tat so, als ob 
die Städte amtlich gezwungen 
seien, überhaupt Lustbar- 
keitsrteuer zu erheben, aber 
tat cs in einer Art, bei der 
durchklang, daß man im Prin¬ 
zip die Forderungen der In¬ 
dustrie absolut verstehe. Man 


i special de Neubabclsberg ä 


Yrndredi, le 24 aoüt 1923. 

1.30. p. m.: Excursion cn bäteau ä vapeur sur invitation 
du maire de Berlin, M. le docteur Boess. au nom de la 
ville de Berlin. Rendez vous: Station des vapeurs 
Jannowitzbrücke Voyage sur le fleuve Spree ä tra¬ 
vers le quartier industriel de Berlin. Ensuite caft. 
Retour ä Berlin vers 6.30 s. 

8. h. s.: Banquet officiel terminal dans les sallcs du 
Jardin zoologique. entrec Adlerportal, Budapester 
Straße. Damcs: Toilette de soiräe, sans chapeau. Mes¬ 
sieurs: Frack ou Smoking 


Werl des viel belächelte 
viel befeindeten Kinos 
wird noch manchmal 










Moulin Rouge 

Uraufführung: Ufa - PaUet am Zoo. 

Ein Kompliment vor der großen europäischen Film¬ 
woche, die Uraufführung von Duponts englischem Film, 
den er mit deutschen und französischen Darstellern ge¬ 
macht hat. 

Vielleicht im Manuskript etwas schwach. Die Ge¬ 
schichte des Revuestars Parysia, einer eleganten, mon¬ 
dänen, weltberühmten Frau, die auf ihre große Lieb 2 
verzichtet, weil cs sich um den Bräutigam ihrer einzige? 
Tochter handelt. 

Ein Verzicht, der beinahe zwecklos ist, weil der junge 
Mann in den Tod gehen will und weil die nichtsahnende 
Braut auf dem Todesauto die lebensgefährliche Fahrt 
unternimmt, die zwar schließlich zun happy end führt, 
aber nach allerhand Sensationen und aufregenden Ver¬ 
wicklungen. 

An sich ein absolut kinowirksamer Stoff, Gelegenheit 
zu großer szenischer Entfaltung und zu großangelcgtcm 
Spiel, aber in der praktischen Durchführung eigentlich 
etwas zu dünn für sechs oder sieben Akte, was praktisch 
dahin führt, daß man die wiederum an sich unerhörten 
bildwirksamen Szenen aus der großen Music-Hall von 
Montmartre zu sehr ausdebnt. 

Aber schließlich sind das kleine Ausstellungen, die 
durch ein paar herzhafte Schnitte beseitigt werden 
können, Dinge, die die Qualität an sich nicht berühren 
i nd die trotzdem die Feststellung zulassen, daß dieses 
Werk der British International Pictures mit zu den 
[ besten Erzeugnissen des Janres gehört, soweit sie sich 
! tus letzt überblicken lassen. 

Neben der großen Leistung Duponts. der wieder be¬ 
weist, daß er zu unseren routiniertesten, fein empfindend- 
sten und bildsichersten Spielleitern gehört, ist Olga 
Tschcchowa zu nennen, eine Frau, die den alternden 
Brettlstar mit wirklichem Leben erfüllt, die eine groß 
angelegte Charakterstudie gibt, die vielleicht als einzige 
Darstellerin dieses Ensembles wirklich voll Fleisch und 
Blut ist. 

Eve Grey, das Töchterlcin, ist hübsch, wenigstens in 
vier Fünfteln des Films. Jean Bradin, der der jugend¬ 
lichen Helden übernahm, sieht glatt, gut, auch hübsch 
aus, aber spielt für unseren deutschen Geschmack zu 
wenig, ein Manko, das außerhalb unserer Grenzen viel¬ 
leicht nicht so sehr ins Gewicht fällt. 

Das Publikum applaudierte bei der Premiere lebhaft, 
eine Tatsache, die diesmal besonders wichtig ist, weil cs 
sich um eine Vorführung vor rund fünf- bis sechshundert 
Theaterbesitzern handelte. 

Olga Tschechowa und Jean Bradin konnten sich mehr¬ 
fach vor dem Vorhang zeigen. Mit ihnen erschien be¬ 
rechtigterweise Schmidt-Gentner, der Kapellmeister des 
Ufa-Palastes, der den guten Film ausgezeichnet, routi¬ 
niert und zweckentsprechend begleitete. 


Neuer Lichtspielpalast in Frankfurt 


den entscheidenden Kampf 
mit Reichstag und Städte geht. 

Nach Böß spricht — wie 
sehen erwähnt — General¬ 
direktor Klitzsch für die Han¬ 
delskammer und für die 
Spitzenorganisation. Er be¬ 
handelt das gerade auf dieser 
Tagung so hochaktuelle Pro¬ 
blem über das Verhältnis 
zwischen Film-Europa und 
Film-Amerika, zeigt deutlich 

und klar, daß es zwischen die¬ 

sen beiden großen Exponenten 
des Weltfilms keinen Kampf 
geben darf, sondern daß nur 
in gegenseitiger Verständigung 
das Weltfilmgeschäft über die 
ganze Welt zu einer befreien¬ 
den Lösung geführt werden 
kann. 

Er zitiert Hays, der den 

Film als einen .Ambassadeur 

ohne Portefeuille' bezeichncte. 

Dann folgen ein paar Worte 

über die Musiktantiemcn. über 

Forderungen der Filmautoren 

und schließlich ein Ausblick 

auf Tonfilm und Fernsehen. 
Erfindungen, die nichi nur un¬ 
sere Industrie auf eine ganz 
andere Grundlage stellen son¬ 
dern die auch die internatio¬ 
nale Verständigung bedeutend 
fördern werden 

Wir bringen die Rede wegen 
ihrer proklamatischen Bedeu¬ 
tung in unserer Sonntagnum¬ 
mer im Wortlaut 

lm Herrenhaus meldeten sich 
schließlich noch die Führer 
der einzelnen ausländischen 
Delegationen, unterstrich Wil¬ 
helm Graf vom „Zentralver¬ 
band der Filmverleihes“ die 
Ausführungen Klitzsch' über 
die internationale Zusammen¬ 
arbeit, um auch seinerseits 
auszudrückcn, d: ß der Zen- 
tralvcrband der Filmverleihes 
genau so wie der Reichsver¬ 
band deutscher Lichtspielthea- 
terbesitzer in allen diesen gro¬ 
ßen Fragen mit der Spitzen¬ 
organisation einig ist, der es 
gelang, nach vielem vergeb¬ 
lichen Bemühen von anderer 
Seile, endlich die große Platt¬ 
form zu schaffen, auf der über¬ 
haupt erst europäische Zusam¬ 
menarbeit erwachsen kann. 

Erwähnt sei. daß vor allem 
Frankreich durch seinen Füh¬ 
rer Brczilloo wichtige Anträge 
formuliert hat, die heute vor¬ 
mittag in der Handelskammer 
diskutiert werden und sicher 
zu bedeutungsvollen Beschlüs¬ 
sen führen. Man hörte bereits 
gestern abend auf dem Ban¬ 
kett bei Kroll eine ganze Reihe 
von Stimmen, die die Grün¬ 
dung einer europäischen Ver¬ 
einigung der IGnotheaterbe- 
sitzer für selbstverständlich 
und für angebracht halten, zu¬ 
nächst auf der Basis, wie sie 
etwa der Reichsverband ab¬ 
geben würde. 

Uber die Syndikatsidee ist 
man sich noch nicht so restlos 


Die Lunalichtspiele, ein äl¬ 
teres Theater aus der An¬ 
fangszeit des Kinos, brannten 
im vorigen Jahre ab. ln in¬ 
tensiver Tätigkeit ist jetzt ein 
Bau entstanden, der die Be¬ 
zeichnung Palast verdient. 
Schon äußerlich ist die ehe¬ 
malige Front überhaupt nicht 
mehr erkennbar. Das Ein¬ 
gangstor aus Marmor ist doch 
etwas anderes als die frühe¬ 
ren Sandsteinsäulen, und die 
Überraschung bedeutet der 
große und hohe Theaterraum 
in Gelb. Orange und Blau. Ar¬ 


chitekt Dötcher hat eine Lei¬ 
stung vollbracht, die höchste 
Anerkennung verdient. Der 
Theaterraum besteht aus 
einem breiten Parkett mit be¬ 
quemen Fauteuils (keine 
Ränge und Logen) und dürfte 
etwa 500 Sitzplätze fassen. Das 
Theater bringt Erstaufführun¬ 
gen und steht unter Leitung 
von Direktor Landau. Be¬ 
sitzer ist Herr J. Rohr. Die 
Eröffnung fand vor geladenen 
Gästen statt und brachte den 
Amundsen - Malmgren - Film 
sowie den Spielfilm „Der Fall 
des Staatsanwalts“, 


klar. Auch hier besteht na¬ 
türlich der Wunsch nach euro¬ 
päischer Zusammenarbeit. 
Man sieht die Vorteile an sich 
klar auf der Hand, aber man 
verkennt auch die Schwierig¬ 
keiten nicht, die einmal im äu¬ 
ßeren Aufbau liegen und dann 
auch kaufmännische Gründe 
haben. 

Aber au.h das ist ein The¬ 
ma, das Sonnabend in unserer 
Hauptaufgabe ausführlich zu 
behandeln ist. 

Das Festbankett am 
Abend 

Am Abend fand man sich 
zu einem Bankett ir den hüb¬ 
schen Sälen bei Kroll zusam¬ 
men. Man sah prominente 
Stars, die Leiter unserer 
großen Konzerne, große und 

kleine Verleiher, die Herren 

Vertreter, die diesmal weni¬ 

ger das Bestreben hatten, Ab¬ 
schlüsse zu machen, sondern 
die im offiziellen Teil fleißig 
das Tanzbein schwangen. 

Es gab natürlich auch offi¬ 
zielle Reden. Die verschiede¬ 
nen Führer ausländischer Dc- 
ligat onen sprachen ihren 
Dank aus. Man feierte die 
Väter dieses Kongresses, vor 
allem Tcdrahn-Hannove«. der 
diese Idee ursprünglich für 
seinen europäischen Verband 
aufgegriffen hat, und der sie 
dann bereitwillig an Berlin 
abtrat, weil er sofort einsah, 
daß ein europäischer Kongreß 
in der Rcichshauptstadt auf 
einen fruchtbaren Boden fal¬ 
len müsse. 

Heute ist der Kongreß 
nachmittags und abends Gast 
der Ufa. Es wird alles getan 
werden, um den Theaterbe¬ 
sitzern Europas den Aufent¬ 
halt an der Kongreßfabrika¬ 
tion dieses Erdteils angenehm 
und erinnerungsreich zu ge- 

Gründung des 
europäischen Licht- 
spielsyndikats 

Gestern haben sich Dele¬ 
gierte aus Deutschland, Eng¬ 
land, Frankreich, Finnland, 
Holland, Oesterreich, Polen, 
Schweden, Schweiz, Tsche¬ 
choslowakei, Ungarn in den 
Räumen des Eden-Hotels zu 
einer Aussprache zusammen¬ 
gefunden, um der Gründung 
eines „Europäischen Licht- 
spielsyndikats“ näherzutreten. 
Eis wurde beschlossen, das 

D. L. S. zunächst mit der Auf¬ 
gabe zu betrauen, greifbare, 
spezialisierte Unterlagen zu 
schaffen, um in allernächster 
Zeit die Konstituierung des 

E. L. S. durchzuführen. 
















Der Bankier als F i 1 m p r o d u z c n t 

Von unserem E 1 k o - B c r i c h 1 c r s t a 11 e r aus Hollywood 


Bei First National gehen 
große Dinge vor sich. Ein 
ehemaliger. bisher in der 
Filmindustrie nicht heimischer 
Bankier aus Boston schwingt 
das Szepter über denen, die 
bisher die Zügel in der Hand 
hatten. Er will den ungedul¬ 
dig werdenden Leuten in 
Wallslre^’. einmal zeigen, wie 
ein moderner Finanzmann die 
Großproduktion eines bedeu¬ 
tenden Konzerns zu leiten ver¬ 
steht. 

Dieser ehemalige Bankier 
ist Joseph P. Kennedy. 

Kennedy repräsentiert eine 
Bankengruppe, die an einer 
Fusion von vier großen Film¬ 
gesellschaften arbeitet. Vor¬ 
aussichtlich soll sic unter an¬ 
deren auch unabhängige Ge¬ 
sellschaften wie Stanley Co., 
dann aber First National. 
Pathc Exchange, Kcith Albcc 
Orpheum, Inc. F. B. O. (Film 
Booking Offices), an deren 
Spitze Joseph Kennedy steht, 
und Warner Bros, umfassen. 
Auch der Namen von Univer¬ 
sal wird erwähnt. 

D»r erste Schritt war getan 
durch Erwerb von E. F. Al¬ 
be es Keith Albce Orpheum 
durch die von Joseph Ken¬ 
nedy geführte Bankengruppe, 


der The Chase National Bank, 
Blair & Co., und Jcrcmiah 
Milbank angehören. Damit 
fallen die Interessen von 
Kcith. F.B.O. und Pathc Ex¬ 
change in die Hände der glei¬ 
chen Gruppe. 

Der nächste Schritt war der 
Erwerb der Majorität der 
Stanley Co. von Amerika 
durch Goldmann, Sachs & Co. 
für Warner Bros. Die Stan¬ 
ley Co. besitzt eine Anzahl 
von Theatern in Pennsylvania 
und New' Jersey und besitzt 
ferner eine große Anzahl von 
Aktien von First National. 
Fox seinerseits versuchte 
gleichfalls, die Kontrolle die¬ 
ses Konzerns an sich zu 
bringen. 

Der Wechsel in der Ban¬ 
kenverbindung der Stanley 
bewirkte auch eine Verstän¬ 
digung mit anderen Thcatcr- 
gruppen, die Aktionäre der 
First National sind, wodurch 
Stanley auch indirekt Einfluß 
auf die Produktion erhält. 
Irvjng D. Rossheim, der Prä¬ 
sident der Stanley Ca. u urdc 
Präsident der First National, 
und Joseph Kennedy vurdr 
als Spczialratgebcr vertraglich 
verpflichtet. 

Damit erscheinen die Grup¬ 


pen Pathe, Scith und F. B. O. 
sowie Stanley. First National 
und Warner Bros, unter die 
Oberleitung von Joseph Ken¬ 
nedy gebracht. Damit wird 
wohl auch eine Verständigung 
hinsichtlich der Produktion 
der involvierten Gesellschaf¬ 
ten angebahnt sein, die zu ge¬ 
gebener Zeit noch anderen 
Kombinationen den Weg 
öffnet. 

Die Banken gehen bedächtig 
vor, aber es bleibt abzuwar- 
len. welche praktische Resul¬ 
tate alle diese Aktionen zei¬ 
tigen werden, abgesehen von 
bloßen Interessengemein- 

De Mille hat seine Interes¬ 
sen an dem De Mille Studio 
an Pathc übertragen und sich 
M. G. M. verpflichtet, für die 
er eine Serie großer Filme 
herstcllcn und durch M. G. M. 
in Vertrieb bringen wird. 

F. W. Mumau bereitet seine 
dritte amerikanische Produk¬ 
tion ..Das tägliche Brot" vor. 
Dieser Monuir.entalfilm wird 
in den Hauptrollen mit Char¬ 
les Farrcll und Mary Duncan 
besetzt sein. Murnau wird 
mit seinem Stab nach Oregon 
gehen, um seine Aufnahmen 


mitten in den großen Wcizm- 
felderdistrikten zu beginnen, 
die eine bedeutende Rolle in 
diesem Film zu spielen haben 
werden, für welchen Zweck 
Fox eine große Farm dort er¬ 
worben hat. Die Aufnahmen 
sollen am 20. August anfangen. 

Murnaus „Vier Teufel" wer¬ 
den zur Zeit geschnitten. Man 
spricht davon, daß dieser Film 
eine ganz besondere Leistung 
sein soll, und man sieht der 
Erstaufführung mit Spannung 
entgegen. 

Die Hollywood Association 
of Foreign Correspondents — 
(Hafco) gab Carl Lämmlc zu 
Ehren ein Bankett mit an¬ 
schließendem Tanz im Hotel 
Rooscvclt am 1. August. Der 
beliebte „Onkel Carl" war der 
Mittelpunkt einer glänzenden 
Veranstaltung. 

Sein Mitarbeiter Paul Koh- 
ner sptaci: in launiger Weise 
über seinen Aufstieg aus klei¬ 
nen Anfängen und wurde bei 
diesem Bankett von Carl 
Laemmle mit der Ankündigung 
überrasci , daß er, Kohner, 
als persönlicher Repräsentant 
Laemralcs nach Europa entsen¬ 
det wird. (Bereits durch Ka¬ 
bel gemeldet.) 
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Der Ladenprinz 

Uraufführung. Marmorhaus. 

Kurt J. Braun, der nach Kurt Münzer das Manu¬ 
skript geschrieben hat, hielt sich nicht viel damit auf, 
zeit- und sit tengt Schicht liehe Zustände psychologisch 
nachzuzcichnen. 

Erich Schönfcidcr hat das landläufige Manuskript im 
Szencnablauf f lmisch sehr geschickt umgebogen — 
soweit man den Münzcrischcn Roman in Betracht zieht. 

Er hat vieles, das ernsthaft gemeint, keine sonderliche 
Wirkung hätte, mit vielen guten und wirkungsvollen Lust- 
spiclcinfällen in eine andere Bahn gelenkt. Dadurch hat 
er einem der farbigsten Schauspieler des deutschen Films 
Gelegenheit zu ein^r ganz großen Leistung gegeben. 
Dieser Schauspieler ist Ralph Arthur Roberts, der aus 
dem Herrn Berggrün, der die schöne Emigrantin die 
Prinzessin Tatjana, liebt, einen Menschen von Fleisch und 
Blut macht und diesen Mann weit über das Manuskript 
hinaus gestaltet Roberts setzt den Menschen, den er 
lebendig werden läßt, aus vielen Mosaikstückchen zu¬ 
sammen. Das Erfreuliche ist, daß man eben das Mosaik 
nicht sicht, sondern daß aus den vielen Einzclhci en die 
Zeichnung eines wirklichen Menschen ersteht, die fesselt 
und die — wahrhaft — den Erfolg des Films bestimmt 
Dazu kommt Siegfiicd Arno, der mit — gewissermaßen 
gymnastischer — Komik den Prokuristen Berggrüns hin- 
steilt Dann ist, will man gerecht sein, noch eine starke 
schauspielerische Leistung zu nennen: der Martin Flamm 
des Paul Hcnckcls der ein Charakterdarsteller ist, 
dem man im Film öfters begegnen möchte. — Adele 
Sandrock als Großfürstin hat ein paar köstliche 
Szenen, La Jana sicht ausgezeichnet aus. Hermine 
Slcrler, Betty Bird und lda Perry vervollständigen 
das Ensemble ausgezeichnet Harry Halm ist der Ladan- 
prinz. der illegitime Sein eines wirklichen Prinzen. 
Halm zieht sich mit Anstand aus der Aftäre. hat aber 
doch wohl nicht das Temperament und die Farbigkeit, 
die iür die Rolle erforderlich sind. Starker Beifall bei 
der Premiere, der diesem Ceschäilsfilm auch bei den 
Aufführungen im Reich zuteil werden wird. 


Sensation im Zirkus 

Uraufführung: Titani.-Pal.it. 

Zirkusfilmc sind zwar etwas reichlich oft dageweren, 
aber sie vermögen das Publikum im-ncr noch zu reizen, 
weil das bunte Milieu eine unwiderstehliche Anziehungs¬ 
kraft auf die Zuschauer ausübt. Michael Kcrtcgs, der 
Regisseur, hat sich vor allem auf die Wirksamkeit seines 
schönen Stars, der Dolores Costetla, verlassen, die zwar 
keine große Schauspielerin, dafür aber eine sehr reiz¬ 
volle Erscheinung und ein sympathischer Mensch ist. 

Die Handlung bewegt s.ch eben iv 11s in erprobten Bah¬ 
nen. Ein junger Mann. der Gesellschaft heiratet eine 
Artistin gegen den Willen seiner Familie. Die empörte 
Verwandtschaft will ihn mit allen Mitteln von der Frau 
befreien und mietet sich einen dunklen Gentleman, dessen 
Aufgabe es sein soll, die Gattin zu verführen, um so 
Ursache zur Scheidung zu geben. Zwar gelingt ihm das 
nicht, aber der Ehemann glaubt genug Beweise zu haben, 
um über die Treulosigkeit der jungen Frau entrüstet zu 
sein, die er verstößt. Er will sich aber an dem Ver¬ 
führer rächen — und er wird an demselben Tage in der 
Wohnung des Schurken verhaftet, der getötet worden ist. 

Für den Zuschauer tritt jetzt das Element der Span¬ 
nung hinzu, denn wer ist der Täter? Die Handlung geht 
nun aufregend auf den kriminalistisch - detektivistischcn 
Pfaden weiter, bis sich hcrausstcllt, daß die Mutter der 
jungen Frau die Tat auf dem Gewissen hat. Die Be¬ 
gebenheiten sind in diesem Teile reichlich kompliziert, 
doch blieben gerade die romantischeren Zufälle und Zu¬ 
sammenhänge nicht ohne Eindruck auf die beifallsfreudi¬ 
gen Zuschauer. Ein Fingerzeig, daß „Sensation im Zir¬ 
kus" ein Film für das große Publikum sein wird. 

Dolores Costcllo kam dank photographischen Effekten 
besonders vorteilhaft heraus. David Torrence ist wohl 
noch zu uncrprobl, um einer führenden Rolle gewachsen 





Nebenbuhler ins Wasser warf, selbst nachsprang und 
nachher in der Großstadt untertauchtc, um sich der 
irdischen Gerechtigkeit zu entziehen. 


Man kann sich denken, was sich ungefähr tut, wenn 
die Tänzerin und Jack Zusammentreffen. Nein, man 
kann cs nicht, denn hundertundfiinfzig /Meter ist sic 
wahnsinnig in ihn verliebt, zweihundert Meter weist sie 
ihn von sich, und schließlich geht er unter die Räuber, 
um Geld zu verdienen. 


Er überfällt mit Komplicen einen Eisenbahnzug, ver¬ 
liert dabei das Augenlicht und redet sich ein, daß die 
Tänzerin ihn heilen läßt. In Wirklichkeit stammt das 
Geld von der Anna May Wong, die cs aber gestohlen 
hat und die dafür einem jungen Mann gefällig sein muß. 


Das heißt, genau weiß man das nicht, weil sic plötzlich 
als große Tänzerin im Palast-Variete auflritt. 


Jedenfalls erhält Jack das Augenlicht wieder, vergreift 
rieh an seiner Retterin, sucht erst die tanzende Dame, 
und als er schließlich erfährt, was eigentlich los ist. die 
kleine Malaiin, die sich in diesem Augenblick in Schwer¬ 
ter stürzt, zwischen denen sie tanzen soll. 


Einige Leute behaupten, daß Anna May Wong am 
Schluß stirbt, daß Heinrich George blind wird. Ganz 
klar ist die Sache nicht erwiesen. 


Diese fürchterliche Geschichte hat Eichberg aus¬ 
gezeichnet inszeniert. Er gibt ihr dekorativ den großen 
Rahmen, fügt fabelhafte Szenen aus Variete und Kaba- 
bett zu, läßt elektrisches Licht in allen Belcuchtungs- 
cffcktcu spielen und macht aus Konstantinopel, dieser 
Stadt, die sich in ganz Europa am wundervollsten photo¬ 
graphiert, so eine Art Film-Singapur. 


Er entdeckt Anna May Wong nicht nur für Europa, 
sondern vielleicht für den Film, denn er stellt diese 
hochtalenticrtc Frau zum erstenmal in einen großen 
Rahmen, macht aus ihr eine asiatische Mary Pickford, 
die in Heinrich George einen unübertrefflichen Partner 
hat. Dieser Mann findet sich selbst durch diesen Kitsch 
durch, der in der Idee von Vollmöller stammen soll, und 
der im einzelnen von Herrn Adolf Lantz und Frau Helen 
Goiewish verantwortlich gezeichnet ist. Sein Jack wird 
zu den großen schauspielerischen Leistungen deutscher 
Filmkunst gehören. Er bedeutet neben der May Wong 
den einzigen Gewinn. Frau Mary Kid wirkt deplaciert, 
Adalbert von Schlcttow kann mit seiner Rolle nichts 
Rechtes anfangen und Paul Hörbiger sich nicht entfalten. 


Wenn es Beifall gab, ist das Eichbergs Regie und d»n 
beiden Hauptdarstellern zu verdanken, ln der Provinz, 
wo man an das Manuskript nicht so große Anforderun¬ 
gen stellt, wird der Film ein gutes Geschäft. 


FRED LOUIS LERCH / J KOWAL-SAM- 
BORSKI / FRITZ KAMPERS / ADELE 
SANDROCK / HANS MIERENDORFF 
BOBBY BURNS 

MANUSKRIPT: F. CARLSEN / AN DER KAMERA: 
A. MARTiNELLI BAUTEN: ANDREJ ANDREJEW 

REGIE: FRIEDRICH ZELNIK 

$ 

VORFÜHRUNG 

IM RAHMEN DER VERANSTALTUNGEN 
DER FESTWOCHE DES REICHSVERBAN¬ 
DES DEUTSCHER LICHTSPIELTHEATER¬ 
BESITZER 

MORGEN IO EHR 

IM CAPITOL 


. . . und 

selbstverständlich 

JDefina 













Dresdener Notizen. 

Herr Hugo Gierlh, dem 
Dresdener Publikum und der 
Fachwelt durch seine frühere 
Tätigkeit im „Olympia-Thea¬ 
ter" und in den „Zentrum- 
Lichtspielen" bestens bekannt, 
übernahm am 1. August pacht¬ 
weise die Dresdener ..Rädcls- 
burg-Lichtspiele" in der Gro- 
ßenhainer Straße. 

Ende August eröffnet Het 
Arnulf Huyras in seinen Licht¬ 
spielen „Schauburg" zu Dres¬ 
den-Neustadt die neue Kul- 
i irfilm-Saison. Den Auftakt 
zu der Serie regelmäßiger 
Kulturiilmveranstaltungen bil¬ 
det eine am 26. August statt¬ 
findende Vorführung des Fil¬ 
mes „Natur und Liebe". 

Während der „Dresdener 
Vogelwiese", dem bekannten 
Volksvergnügen, hielten auch 
in diesem Jahre verschiedene 
Dresdener Theater geschlos¬ 
sen. Sic benutzten die kurze 
Pause teilweise zu kleineren 
Renovierungsarbeiten. 

Die Vorführungen des 
sprechenden Filmes (Lignose), 
die täglich im Rahmen der 
diesjährigen „Jahresschau 

Deutscher Arbeit" im Ausstel¬ 
lungskino stattfinden, stoben 
nach wie vor auf ungewöhn¬ 
liches Interesse. Die Vorstel¬ 
lungen sind täglich ausver¬ 
kauft. Von vielen Besuchern 
werden diese Vorführungen a s 
die Sensation der Ausstellung 
bezeichnet 

Die Vertretung der Phoebus 
wie der Mitbeklagten Künzel- 
Lcipzig und Ufa in dembekann- 
ten Prozeß der Firma Althoff- 
Pädag. Leipzig, in dem diese 
vom Oberlandesgericht zu 
Dresden kostenpflichtig abge¬ 
wiesen wurde, lag in den Hän¬ 
den des Herrn Geh. Justizrats 
Dr. Felix Bondi, Dresden. 


Neue Mitglieder. 

D ie Freie Vereinigung der 
Filmvertreter teilt uns mit, 
daß sie folgende Mitglieder 
neu aufgenommen hat: die 
Herren Theodor Biesemann, 
Südfilm, Hans Fischer. Hege¬ 
wald, Alex van Geldern. Del- 
fried Goldstaub, United Ar- 
tis'.s, Hans Heidenheim, Ufa, 
Leon Kreitz, Südfilm, Willy 
Saklokower, National. Gustav 
Tiirck, Terra, sämtlich aus 
Düsseldorf. 


„Fritz und FritzL“ 

■^ach Beendigung der Auf- 
nahmen zu dem Film 
„Das Schicksal derer von 
Habsburg", der in Wien und 
an den Originalstätten der Er¬ 
eignisse unter der Regie von 
Rolf Raffe gedreht wurde, ist 
Herr Meyer von Essem-Film 
nach Berlin zurückgekehrt und 
hat die Vorarbeiten zu drei 
weiteren Filmen der Essem- 
Produktion durchgeführt. „Fritz 
und Fritzi" ist der Titel eines 
Lustspieles, dessen Regie 
Adolf Trotz führt, mit Maly 
Delschaft, Lia Eibenschütz, 
Kurt Vespermann und dem 
berühmten deutschen Sprinter 
Helmuth Körnig in den Haupt- 


Ein Wiener Tonfilm 


Ein Mitarbeiter der öster¬ 
reichischen Filmzeitung hatte 
mit Professor Dr. Hans Tir- 
tiag. dem Physiker der Wie- 
rcr Universität, eine Unter¬ 
redung, die sich auf den von 
L*r. Tirring erfundenen Ton¬ 
film-Apparat bezog. Der Ge¬ 
lehrte gab darüber folgende 
Auskunft: 

„Ich bin zwar mit der Kon¬ 
struktion meines Aufnahme- 
und Wiedergabeapparates für 
Tonfilme fertig, es wird aber 
kaum möglich sein, ihn vor 
dem Winter der Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Ins¬ 
besondere sind überhaupt 
norb keinerlei kinematogra- 
phische Aufnahmen gemacht 
worden. Meine Tätigkeit hat 
sich vorerst darauf be¬ 
schränkt, eine vollständig ein¬ 
wandfreie Wiedergabe des 
gesprochenen Wortes und der 
Musik zu ermöglichen. Ich 
glaube, daß mir dies in voll¬ 
kommenster Weise gelungen 
isL Die Aufnahme der Töne 
erfolgt bei meinem System 
auf einem separaten Film- 
fr and, und zwar, was die Her¬ 
stellung wesentlich verbilli¬ 
gen wird, auf einem Positiv¬ 
film nnd nicht, wie bei ande¬ 
ren Systemen, auf Negativ¬ 
material. Oberhaupt habe ich 
von allem Anfang an aus¬ 
schließlich unter dem Ge¬ 
sichtspunkt gearbeitet, durch 
möglichste Vereinfachung des 
Verfahrens eine besonders 
billige Type eines Wieder- 

Wlencr Notizen 

Die Hugo-Engel-Film-GeseTI- 
schaft beginnt unter der Re¬ 
gie Max Neufelds mit den 
Aufnahmen zu ihrem neuen 
Film ..Erzherzog Johann". In 
den Hauptrollen sind beschäf¬ 
tigt: Xenia Desni, Carmen 
Cartellieri, Igo Sym, Werner 
Pittschau und Paul Biensfeld. 
An der Kamera Hans Theyer. 

Die von uns bereits gemel¬ 
dete neue Finanzgruppe, die 
unter der Führung des hiesi¬ 
gen Industriellen Ingenieur 
Erich Böhm steht, hat bereits 
mit den Vorarbeiten zu ihrem 
ersten Film, „Die verschwun¬ 
dene Frau", nach der Erzäh¬ 
lung von Max Dürr, unter der 
Regie Carl Leiters begonnen. 
Für die Hauptrollen wurden 
verpflichtet: Mary Kid, Iris 
Arland, Harry Halm, Peter 
Leschka, Karl Auen und Ri¬ 
chard Waldemar. Eduard von 
Borsody dreht. Regisseur Carl 
Leiter hat dieses Thema be¬ 
reits unter dem Titel „Der 
Höllenhund" verfilmt. 

Eduard Weil, der Inhaber 
der Firma Eduard Weil & 
Comp., hat aus unbekannten 
Gründen sein Amt als Vize¬ 
präsident des Bundes der 
Filmindustriellen in Österreich 
niedergelegt. 


gabe-Apparates zu schaffen, 
um selbst kleinen Kinos die 
Installation meines Tonfilm¬ 
apparates zu ermöglichen. 
Er wird sich im Preise kaum 
höher, eher noch niedriger 
als die jetzt verwendeten 
Projektionsapparate stellen. 
Uber die Einzelheiten meiner 
Erfindung kann ich derzeit 
keine nähere Mitteilung ma¬ 
chen. Ich werde mich jedoch 
freuen, Sie bei der Probe¬ 
vorführung, die ich im Herbst 
vor einem kleinen Kreise 
Interessierter zu veranstalten 
gedenke, hier zu sehen, und 
werde dann auch Gelegenheit 
nehmen, ausführliche Erläu¬ 
terungen zu geben." 

Professor Tirring sprach 
sich dann noch in sehr opti¬ 
mistischer Weise über die Zu¬ 
kunft des Tonfilms aus, wel¬ 
cher der Kinematographie 
ganz neue Perspektiven er¬ 
öffne. ProfesscT Tirring er¬ 
wartet eine vollständige Re- 
volutionierung des jetzt üb¬ 
lichen Filmdramas. Allerdings 
müßten aber erst die Autoren 
gefunden werden, welche 
diese neue Kunstgattung 
schaffen würden. Auch die 
Begleitmusik zu den Filmen 
wird eine Umstellung erfah¬ 
ren. Selbst das kleinste Kino 
in der Provinz wird dann in 
der Lage sein, jeden Film 
durch ein großes Orchester 
musikalisch illustrieren zu 
lassen. 

Neuer Kapellmeister 

Die Meldungen von der Be¬ 
rufung des Professor Alexan¬ 
der Laszlo zum Musikdirektor 
des Münchener Phoebus • Pa¬ 
last-Orchesters eilt zumindest 
den Tatsachen voraus. Es 
wird noch verhandelt. Laszlo 
ist auch bis 5. September in 
Stockholm als Dirigent eines 
Jazz - Symphonie - Orchesters 
gebunden. — In der Zwischen¬ 
zeit wird Kapellmeister 
Franco Fideli aus Nürnberg 
zwei Filme für München illu¬ 
strieren und ab Freitag ein 
dreitägiges Gastspiel mit dem 
United Artists Film „Garten 
Eden" im Münchener Phoc- 
bus-Palast absolvieren. 

Brii. Farbenfilme 

Mit einem ' Kapital von 
100 000 £ wurde in London 
die „Colour Photographs“ 
(British and Foreign) Ltd. ge¬ 
gründet, die trotz des Erfol¬ 
ges. den vorgeführte Filme in 
natürlichen Farben gegenüber 
den bisherigen Verfahren hat¬ 
ten, sich vorerst auf die Far- 
benpholographie und erst spä¬ 
ter auf die Kinematographie 
verlegen will. Durch ein Ob¬ 
jektiv werden zugleich drei 
auf je eine Grundfarbe reagie¬ 
rende Filme belichtet, die Ko¬ 
pie erfolgt einzeln auf drei 
cntsprcchcndenPositiven, die zu 
einem Film vereinigt werden. 


Liane Haid eröffnet 
T"\cr Greenbaum - Film der 
Deutschen Universal „Die 
Königin seines Herzens“ holt 
sich gegenwärtig derartige 
Publikumserfolge, daß er nicht 
nur von einer ganzen Reihe 
von Provinztheatern abge¬ 
schlossen wurde, sondern auch 
als Eröffnungsprogramm ver¬ 
schiedener, teils neuer, teils be¬ 
reits bestehender großer Thea¬ 
ter verwendet wird. So er- 
öffneten z. B. die Charlotten¬ 
burger ,.Splcndid"-Filmbühnc 
und der „Mercedes-Palast", 
Hermannstraße, ihr_neues Pro¬ 
gramm mit „Die Königin sei¬ 
nes Herzens". In dem von 
Victor Janson inszenierten 
Film wirken bekanntlich Liane 
Haid, Käthe von Nagv, Luigi 
Serventi und Kurt Vesper¬ 
mann mit 


Festvorstellung der Bühnen¬ 
genossenschaft im Primus- 
Palast. 

D ie Genossenschaft Deut¬ 
scher Bühnen - Angehöri¬ 
ger veranstaltet am Donners¬ 
tag, dem 30. August d. J.. 
JslO Uhr abends, im Primus- 
Palast anläßlien der Urauf¬ 
führung des ersten Aafa-Films 
der diesjährigen Saison, „Ro¬ 
bert und Bertram", mit Harry 
Licdtke in der Hauptrolle, 
eine Feslvorstellung zugunsten 
ihrer Wohlfahrtskassen. Har¬ 
ry Licdtke wird persönlich 
anwesend sein. Die Leitung 
des Festprogramm» liegt in 
den Händen von Kari Weiß. 
Karten - Vormerkung nimmt 
der Primus-Palast schon jetzt 
entgegen 

Madys Fahrt ins Glück. 
A^ady Christians hat soeben 
die Aufnahmen zu dem 
Großfilm „Eine Frau von For¬ 
mat", mit dem Anfang Sep¬ 
tember die Terra-Lichtspiele 
Mozartsaal am Nollendorf- 
platz eröffnet werden, been¬ 
det und wird schon in den 
nächsten Tagen mit den Auf¬ 
nahmen zum ersten deutsch¬ 
en flischen Gemeinschaftsfilm 
„Die Fahrt ins Glück", der 
ebenfalls im Terra-Verleih her- 
auskommt, beginnen. Für die 
Regie dieser Films wurde An¬ 
thony Asquith verpflichtet, 
der sich durch seine letzten 
zwei Filme in der internatio¬ 
nalen Fachwelt schnell einen 
Namen gemacht hat und von 
dessen künstlerischer Bega¬ 
bung man sich sehr viel ver¬ 
spricht. Die Oberleitung liegt 
in Händen von Fritz Wend- 


Franz Lederer 

spielt in dem National-War- 
ner-Film „Die seltsame Nacht 
der Helga Wangen" als Gegen¬ 
spieler Lee Parrys die männ¬ 
liche Hauptrolle. Für die Rolle 
der Mutter wurde Gertrud de 
Lalski verpflichtet. 


Ein Kloster gesucht. 

F ranz Seitz sucht einen 
Klostetbau aus dem Mit¬ 
telalter zu seinem Film „Hin¬ 
ter Klostermauern", den die 
Emelka dreht. 
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=5 WOLGA-WOLGA 

GO REGIE- W TURjANSKI 

|= Q U ARTI E R LATI N 

f~r-> VON MAURICE DEKOBRA 

i~t~L DIE DREI ZIRKUSKÖNIGE 

^ N 3 T REGIE. HANS STEINHOFF 

p? VILLA FALCONIERI 


REGIE: RICHARD OSWALD 


EIN GROSSFILM 


LOCKENDES GIFT 

REGIE. FRED SAUER 

DAS LAUFMÄDEL 


KUSSE, DIE MAN NIE VERGISST 

REGIE. GEORG JACOBY 

DIE SCHÖNSTE FRAU VON PARIS 

REGIE. J. und L FLECK 

DIE WOCHENENDBRAUT 

BEGIERDE REGIE GEORG jacoby 

JUGENDSÜNDEN 
DIE HALBWÜCHSIGEN 
EIN SENSATIONS-GROSSFILM 

WILD-WEST-FILME mH BIG BOY WILLIAMS 


















DER NEUE AGFA-PANKINE 

das ideale Aufnahme-Material 


Die neue panchromatische Emulsion des Agfa-Pankine ver¬ 
bürgt die richtige Wiedergabe der Tonwerte aller Farben. 

Die hohe Empfindlichkeit und die weiche Gra¬ 
dation des Agfa-Pankine sichern auch unter den 
ungünstigsten Bedingungen hervorragende Bilder. 

Das feine Korn der Schicht, ein bekannter Vor¬ 
zug aller Agfa-Films, bleibt auch bei Ueber- 
exposition und bei Ueberblendungen erhalten. 

Genaue Angaben über die Anwendung und Verarbeitung 
des Agfa-Pankine enthält die neue Broschüre 
.. AGFA-NEGATIV-MATERIAL" 


I. G. FARBENINDUSTRIE 
AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN SO» 

GEN.-VERTRIEB WALTER STREHLEtS 

BERLIN SW98 ■ WILHELMSTRASSE IO« 
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Berlin, den 26. August 1428 


VON UNSEREN 15 FILMEN 


SIND BEREITS FERTIGGESTELLT: 



Der Fall des Staatsanwalts M .. 

Das Dorf der Sünde 

Der weiße Adler 

Das Kind des Andern 

Mikosch rückt ein 

Seine größte Liebe 

Der lahme Herr 

Zwischen Liebe und Pflicht 

Der gelbe Paß 


BEFINDEN SICH IN ARBEIT: 




DERUSSA 

BERLIN SW48, FRIEDRICHSTRASSE 8 
HAMBURG FRANKFURT DÜSSELDORF LEIPZIG 
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Unsere letzte Uraufführung 

MOLKEWMTZER 

Ein Kampf zwischen Kameradschaft und 

Eifersucht über den Dächern New-Yorks 



ln der Hauptrolle: 

WILLIAM BOYD 

Regie: Howard Higgins 
Deutsche Bearbeitung: Max Ehrlich 
Fabrikat: P. D. C. de Mille Film 


Der größte Erfolg 
hwlerSCHAUBURG 

AM POTSDAMER PLATZ 

Verleih für Deutschland: 

BAYE RISCHE 

FILMGESELLSCHAFT M. B. H. IM EMELKA-KONZERN 
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Unsere nächste Uraufführung 

EIN BESSERER HERR 



Regie: Gustav Ucicky 

In den Hauptrollen: 

Rita Roberts - Fritz Kampers 
Elisabeth Pinajeff — Willi Forst 
Lydia Potechina — Leo Peukert 
Produktion: Münchener Lichtspielkunst A.-G. 


Uraufführung 


28. August 


TITANIA-PALAST 


Verleih für Deutschland: 


BAYER ISCHE 

FILMGESELLSCHAFT M. B. H. IM EMELKA - KONZERN 
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CinSchicksalsbild 1 


Oskar Marion 
Albert Steinrück 
Hermann Valentin 
Emilio Cargher 
Rudolf Lettinger 
Eberhard Leithoff 
Franz Ludwig Stein 
Viola Garden 
Margarethe Schön 
Baba von Bereczik 
Elsa Wagner 





.ünchtn 


HERZOG SPITALSTRASSE 14 
Telefon: 92 310 


Direktion und Produktionsleitung: Hans Jensen 

Regie: Kameramann: 

Alexander Lang Günther Krampf 

Architekt: Aufnahmeleitung: 

Gottlieb Hesch Ph. L. Mayring 
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Von Rudolf Kätscher 


Regie: Jaap Speyer 


Hauptdarsteller: 

Vera Voronina 
Carla Bartheel 
Yveite Darnys 
Eric Barcley 


Neueste Begebenheiten 

aus der Stadt der süf?en Mädel 
Ein Film der Komiker! 


Im Wiener Wald, im Wiener Wald. 

Da rauschen die Wipfel der Baume - 
Sie flüstern und wispern und raunen lind 
Wie Liebesküsse im Frühling sind - 
Erjihlen Geschichten und TrSume. 
Wiener Wald, im Wiener Wald, 
nn Sonne den Frühling vei kündet, 
plfitschet t so lustig der Silber-Quell, 
lubiliercn die Vöglein so hell, 
nn das Herz zum Herzen sich findet. 


Siegfried Arno 
Fritz Schulz 
Paul Hörbiger 
Teddy Bill 
Albert Pa u1 i g 
Walter K ar el 


Hege w a 1 d-F i 1 m 

Die Marke des Erfolges! 
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Der Riesen-Erfolg 
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Das Publikum 

war im Kino noch nie so 

beg eistert, 

wie bei der Vorführung 
des Dupont- Films 

„MODUS ROUGE“ 
in Verlern des m s. 



Lesen Sie die Kritiken der 
ganzen Berliner Presse? 
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FOI rief- 

und Alle, Alle kamen! 


Wir danken 

unseren Kunden und Freunden vielmals 
für die überaus 

rege Teilnahme 

an unseren Interessentenvorstellungen 
gelegentlich der Reichsverbandstagung 
und für den 

reichen Beifall 

mit dem sie die vorgeführten Filme 
„Der fesche Husar" 

„Die Räuberbande" 

„Die Rote Tänzerin von Moskau" 

„Engel der Strafte" 
auszeichneten. 

Wir freuen uns 

daft es uns gelungen ist, wieder einmal 
den Beweis für die ausgezeichnete 
Qualität der Fox-Produktion zu er¬ 
bringen und damit unseren Kunden 

fede Bürgschaft für 
ein großes Geschäft 

geben zu können! 


FOI für Alle? 
Alle für FOI? 








22. Jahrgang, Nr. 1147 






Berlin, 26. August 1928 


DAS EHESTE 
HIN'FACH BLATT 




ir feiern seit acht Tagen, halten große Tagungen ah, 
hören programmatische Reden und miisscn lang¬ 
sam versuchen, das Resultat festzustellen, das sich aus 
dieser europäischen Filmwoche ergab. 

Die Reichsvcrhandstagung am Dienstag war Vorspiel, 
hot in großen Zügen das imposante, einheitliche Bild, wie 
man es von einer großer, aufstrebenden Organisation er¬ 
wartet. und gab nur in zwei kleinen Zu ischenspiclen Ver¬ 
anlassung. wieder einmal zu erklären, daß die Ycrbands- 
disziplin über alles geht und daß kleinliche Meckereien, 
wenn sie unbedingt sein müssen, in die Aussprache der 
Unterverhändc 
gehören. nicht 

gioßes Gremium, 
das seine reprä¬ 
sentativ eWirkung 
ausstrahlen soll. 

Die beiden Zwi¬ 
schenfälle. um die 
es sich handelt, 
verdienen aber 
kurz gestreift zu 
werden, schon 
deshalb, weil sich 
an beide Ge- 
schichtchcn 
grundsätzliche 
Bemerkungen an- 
kniipfen lassen. 

Herr Israel aus 
Charlottenburg 
wandte sich gegen 
die einstimmige 
Wiederwahl des 


bürg kämpft gegen das Syndikat seil einem halben Jahre 
in jeder Berliner Sitzung. Man fat ihn nicht als Mitglied 
gewollt und hat Herrn Guttmann vorgezogen. Warum, 
weswegen, tut hier nichts zur Sache. 

jedenfalls glaubt Herr Israel sich nun geschäftlich be¬ 
nachteiligt und protestiert stundenlang bei jeder sich 
bietenden Gelegenheit geger den glücklichen Vor¬ 
sitzenden. 

Wir sind nicht die vereidigten Ratgeber des Berliner 
Theaterbesitzer-Verbandes, aber wir gestatten uns doch 
die Bemerkung, daß es vicllciih. angebracht sei. diesem 
Charlottenburger 
Protestler einmal 
beizubringen, w as 
an Disziplin er¬ 
forderlich ist an 
großen Tagen, wo 
die Augen Film- 
Europas auf den 
Berliner Verband 
gerichtet sind. 

Herr Malter aus 
hrankfurt weiß 
im allgemeinen. 

Öffentlichkeit 
schuldig ist. Des¬ 
halb ist es un¬ 
verständlich, 
warum er mit 
seinen Angriffen 
auf die Verleiher 
nicht in der Deli- 
gierten Versamm¬ 
lung herauskani 
und warum ei 
gleich mit Boy¬ 
kott drohen 
wollte, der in die¬ 
sem Falle eine 
bewußte Schädi¬ 
gung des gesam¬ 
ten deutschen 
Fi'inprestiges ge- 
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Die Beschlüsse des Europa-Kongresses 

i. 

„Hetzfilme." 

Lichtsp■eIthcaterbesitzer der ganzen Wellt 

Die heul-, auf dem 1. Internationalen Lichtspieltheater- 
vesil-er-Kongreß in Berlin versammelten Delegierten d-ir 
.ichtspieltheaterbesitzer-Organisationen von Belgien. 
Deutschland. England. Finnland, Frankreich, Indien, Jugo¬ 
slawien. Niederlande, Österreich, Polen. Rumänien, 
Schweden, Schweiz, Spanien, Tschechoslowakei, Türl-ei 
and Ingarn haben den Entschluß gefaßt, keinerlei Filme 
nehr vorzuführen, in denen irgendeine Nation ver¬ 
unglimpft oder in ihrem nationalen Empfinden verle.zt 
., ird. 

Durch Nichtabschluß derartiger Filme wollen wir die 
• ilmfabrikanten der einzelnen Nationen zwingen, der 
.■ alkerverbindenden, völkerversöhnenden und kultur- 
i rderndtn Mission des Films zu entsprechen. 

Die hier vertretenen Lichtspieltheater-Organisationen 
si.id der Auffassung, daß di j Lichtspieltheater niemals 
verhetzender Politik, sondern nur der Erholung, Be¬ 
lehrung und Erbauung der Besucher zu dienen haben 

Sie sind sich der starken Beeinß-.issungsmöglichkeit 
großer Volksmassen mittels Filmvorführungen und der 
dadurch auf ihnen ruhenden großen Verantvortung »ohl 
bewußt und haben diesen Beschluß gefaßt, am damit 
das Wohl und das gegenseitige Verstehen der Völker 
zu fördern. 

Wir geben uns dabei der Hoffnung hin. daß die hier 
in Berlin nicht vertretenen Thealerbesitzer-Organi- 
sat onen der Welt sich unserem Beschluß vollinhaltlich 
an schließen und damit unser Bestreben, den allgemeinen 
und dauernden Völkerfrieden zu sichern, unterstützen 
verden. 

Die Welt braucht Völkerversöhnung, nicht Völker¬ 
verhetzung!" 

II. 

„Lustbarkeitssteuer." 

„Die in Deutschland und anderen Landern der Welt 
auf dem Lichtspielgewerbe lastende Lustbarkeitssteuer 
für Lichtbildvorführungen bedroht die Existenr des 
Filmes. Kein Gewerbe ist in der Lage, neben d.n all¬ 
gemeinen Steuern eine Sonderbesteuerung in dt Höhe 
der Lustbarkeitssteuer zu tragen. Die Sonderbesteue¬ 
rung der Filmvorführungen neben den allgemein zu 
tragenden Steuern bedeutet eine bewußte Nieder- 
drückung und auf die Dauer die Vernichtung eines 
einzelnen Gewerbezweiges. Eine Vernichtung der 
F'ilmoroduktionen der einzelnen Lander bedeutet jedoch 
Vernichtung der Stätten der Volkserholung und Volks¬ 
bildung. 

Zahlreiche ausländische Regierungen haben erkannt, 
daß eine Erhaltung und Stärkung der eigenen Film¬ 
industrie im Interesse der Erhaltung nationaler und 
volksb Idender Werte von unbedingter Notwendigkeit 
ist uni haben deshalb einen Abbau der Lustbarkeits¬ 
steuer vorgenommen. In Deutschland und zahlreichen 
anderen Ländern jedoch wird noch unentwegt an dieser 
vernichtenden Sondersteuer festgehalten. 

Der Reichsverband Deutscher Lichtspieltheater¬ 
besitzer e. V. als Interessenvertretung der deutschen 
Lichtspieltheaterbesitzer sowie die Delegationen der 
Lichtspieltheaterbesitzer-Verbände der Unterzeichneten 
Länder protestieren gegen diese Sondersteuer und for¬ 
dern alle von dieser Steuer betroffenen Länder auf. 
durch gemeinsame Abwehrmaßnahmen zu ei reichen, daß 
der Film seiner wirtschaftlichen, kulturellen und inter¬ 
nationalen Bedeutung entsprechend in seiner Entwick¬ 
lung nicht mehr durch Sondersteuern gehemmt wird." 

Dem Reichsverband Deutscher Lichtspieltheater- 
besilzer schlossen sich in den Beschlüssen einstimmig 
die Delegationen der Lichtspieltheaterverbände von 
Belgien. F.ngland, Finnland. Frankreich, Indien. Jugo¬ 
slawien, Holland. Österreich, Polen. Rumänien. Schwe¬ 
den, Schweiz, Spanien. Tschechoslowakei. Türkei und 
Ungarn an. 


denselben Eindruck wie wir. 
daß es sich hier mehr um 
den W'unsch handelte, ein¬ 
mal auf kurze Zeit Mittel¬ 
punkt einer Versammlung 
zu sein, als um einen Kamp) 
für das Recht. 

Welche Beachtung die 
Berliner Kundgebung im 
Ausland gefunden hat, be¬ 
weisen die spaltenlangen 
Artikel in amerikanischen 
Blättern über die Rede des 
Generaldirektors Klitzsch. 
die wir an anderer Stelle 
wiedergeben. 

W ir sind überzeugt, dali 
der Erste Vorsitzende der 
Spitzenorganisation allen 
Parteien des deutschen 
Films aus der Seele ge¬ 
sprochen hat, weil er offen 
und klar gezeigt hat, wohin 
der Kurs der deutschen 
Filmpoütik gehen soll. 

Wir wollen Europas Stel¬ 
lung festigen, aber Amerika 
nicht bekämpfen. Wir wün¬ 
schen eine Erstarkung des 
eigenen Marktes, ohne da¬ 
mit den Herren aus U. S. A. 
die Butter vom europäischen 
Brot zu nehmen. 

Aber wir verlangen auch 
Berücksichtigung unserer 
fabrikatorischer. Interessen 
im Reiche der Dollars. W ir 
wünschen fair play drüben 
— genau so wie die Ameri¬ 
kaner es von uns verlangen. 

Man meldet uns aus Paris, 
daß die Hays-Organisation 
die Rede des Herrn Klitzsch 
zum Gegenstand einer euro¬ 
päischen Besprechung der 
Amerikaner machen wilL 
Wir verstehen nicht recht 
warum, denn es ist selten 
so ehrlich und so amerika- 
freundlich gesprochen wor¬ 
den wie in dieser Sitzung 
im Herrenhaus. 

Mar. hat darauf hinge¬ 
wiesen. daß Will Hays, den 
die Amerikaner den all¬ 
mächtigen ..Filmzar' nen¬ 
nen, in New York die F'ilme 
„Amhassadeurc ohne Porte¬ 
feuille" genannt hat. 

Wir sind immer bereit 
gewesen und werden es 
auch in Zukunft sein, die 
amerikanischen Gesandten 
des belichteten Zelluloid zu 
empfangen. 

Aber wir wünschen auch 
die gleiche Begrüßung und 
Placierung für die kleinen 
Attaches des großen und 
bedeutenden deutschen 


Films, die wir jetzt her¬ 
übersenden. 

In der amerikanischen 
Presse, vor allem in der 
„New-York Times", hat 


gleich am Tage nach¬ 
her allerhand gestanden, 
worin anscheinend die Si¬ 
tuation etwas falsch auf¬ 
gefaßt wird. 


Unser guter Freund Lin¬ 
coln Eyre ist anscheinend 
nicht richtig unterrichtet 
worden. Wir sind über¬ 
zeugt. daß er heute die 
Situation viel ruhiger beur¬ 
teilt. wenn er den Wortlaut 
der Rede des Herrn Klitzsch 
genau studiert, die ohne Hin¬ 
tergedanken gehalten wurde 
und genau so zu verstehen 
ist, wie sie sich anhört. 

Heute besteht zwischen 
Film-Amerika und Film- 
Deutschland das beste Ein¬ 
vernehmen. 

Film - Deutschland will 
Verständigung unc? Frieden. 

Darum hat man auf dem 
Kongreß auch nur einen 
einzigen Beschluß gefaßt, 
der sich gegen die Helz- 
filme richtet. 

Die Durchführung eines 
solchen Beschlusses wird 
dadurch erleichtert,daß man 
den großen europäischen 
Verband gegründet hat, der 
international sein soll, der 
bewußt in der ganzen Form 
und ir seinen Satzungen so 
gehalten ist, daß auch Ame¬ 
rika ohne weiteres beitreten 
kann. das einzige Land 
übrigens, das eingeladen 
war und nicht erschienen ist. 

Es ist in privaten Unter¬ 
haltungen zwischen den füh¬ 
renden F'ilmleuten Europas 
mehrfach ausgesprochen 
worden, daß diese ableh¬ 
nende Haltung Amerikas, 
die man ja auch schon beim 
Pariser Kongreß beobach¬ 
ten konnte, praktisch voll¬ 
ständig verfehlt ist. 

Man wittert in U. S. A. 
überail. wo in Europa Ge¬ 
setz. gemacht werden, die 
die heimische Industrie 
schützen sollen, den Kampf 
gegen Amerika. 

Mag auch, von Amerika 
gesehen, sich Europa klein 
ausnehmen, eine Ansicht, 
die wir natürlich nicht fei¬ 
len können, schon weil wir 
cs besser wissen. Aber auch 
dieser Umstand wäre kein 
Grund, die gemeinsame Ar¬ 
beit abzulchnen, die nach 
der festen Überzeugung des 
gesamten Film-Europas so 
oder so kommen muß. Je¬ 
denfalls würde eine solche 
Zusammenarbeit die An¬ 
näherung auch zwischen 
Europa und Amerika för¬ 
dern, ein Ziel, das herzlich 
und dringend zu wünschen 
ist. 




müht, ordnend 
uih^ fordernd auf 
die deutscheHltn- 
industrie einzu¬ 
wirken. In dieser 
Beziehung erin¬ 
nere ich Sie nur 
an das größere 
wirtschaftliche 
Gutachten der 
Kammer, das sich 


sammenkunft der 
Filmindustrie ein 
Merkstein in der 
Geschichte der 
k ine matographi¬ 
schen Industrie 
Sic bezeichnet 
deutlich einen Ab¬ 
schnitt in der Ent¬ 
wicklung einer 
Industrie, die mit 


mit der Lusthar- Die Fihrcr de D»ic«.tio.r. m ln 
keitssteuer be- lln der Mitte der I. Vorsitzende de» Rei^h 

schäftigte und das Reich»U««N*ordneter Sic(lri.d) bei. 

ebenfalls zu der 

Erkenntnis kam. daß diese Sonderstcucr in der jetzigen 
Höhe untragbar ist. 

Besonders eng ist die Fühlungnahme der Berliner In¬ 
dustrie- und Handelskammer naturgemäß mit der Spitzen¬ 
organisation der Deutschen Filmindustrie, als deren Er¬ 
ster Vorsitzender und in deren Auftrag ich gleichfalls 
die FIhre habe, herzlichste Wünsche für das Gelingen der 
Veranstaltung auszusprechen. 

Gestatten Sic mir nun, daß ich in dieser Eigenschaft 
einige Worte an Sie richte, wobei ich mit Rücksicht auf 
die ausländischen Teilnehmer an diesem Kongreß vor¬ 
wiegend die Gemeinsamkeit der internationalen Inter¬ 
essen der Filmindustrie streifen möchte. 

Meine Herren! 


crn.liun.lc. FilnkonfrcS in B.rl a. dem Wandernden 

rba.de» deuheber Lic lUpichhcalcrbcuizrr Jahrmarktzelt hc- 

BcdräOandrab »d tm LzndU«. /»*«. Sr*rr/ gann und sich 

heute durch ge¬ 
waltige Atclicranlagen und Prachtbauten in einem Aus¬ 
maße zeigt, das die größten Sprechtheater und Rcvuc- 
biihnen der Welt übertrifft. 

Es sind erst 30 Jahre her, daß Unter den Linden in 
Berlin das erste Kino eröffnet wurde. Es faßte kaum 
200 Besucher, die Vorstellung dauerte 10 Minuten, die 
Filme waren 20 Meter lang. Um die gleiche Zeit sah 
Paris die erste Vorführung lebender Photographien, in 
einem kleinen Kcilerraum auf dem Boulevard. 

So stolz wir auf die rapide technische, künstlcrischc 
und wirtschaftliche Entwicklung des Films sein können, so 
bedauerlich ist cs, daß bei der kulturellen Bewertung 
diese Reminiszenzen selbst heute noch gelegentlich starke 
Hemmnisse bedeuten. 


Die Tagung, die gegenwärtig stattfindet, ist die erste 
ihrer Art. 

Wohl halte das Institut des Völkerbundes für die gei¬ 
stige Zusammenarbeit der Nationen im Jahre 192b zu 
einem Internationalen Kongreß nach Paris cingeladcn. 
Wie sich aus dem Charakter der einladenden Körperschaft 
ergibt, handelte es sich damals vorwiegend um die Er¬ 
örterung der gemeinsamen geistigen Interessen der film- 
produziercnden Nationen. Die gegenwärtige Tagung trägt 
hingegen einen rein wirtschaftlichen Charakter. 

Seit der Pariser Tagung im Jahre 192b hat die curopäi- 


Der Film ist geistig und kapitalistisch in die vorderste 
Reihe aller Industrien getreten. Die Filmindustrie, ur¬ 
sprünglich ein Gebilde von großer Einfachheit, ist all¬ 
mählich infolge der durchcinundcrlaufcnJcn technischen, 
wissenschaftlichen und künstlerischen Belange wohl der 
in seiner Verwaltung komplizierteste und gleichzeitig risi¬ 
koreichste Wirtschaftszweig geworden. 

Interessant ist auch, daß damals, als die Gebrüder 
Lumierc den Kincmatographen erfanden, als ihn Leute, 
wie Mcßler und die Gebrüder Sklatanowski in Berlin. 
Pathe und Gaumont in Paris oder Oie Olsen in Kopen 
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hagen. weiter entwickelten. Eure p;. unbestritten an der 
Spitze der Welt-Filmindustrie marschierte. 

Außerordentlich gefordert winde die große Entwicklung 
der U. S. A. durch eine kluge Steuerpolitik, die bis vor 
3 Wochen Billette bis zu 1 Doll.« - steuerfrei ließ und die 
Steuerfreiheit seit dieser Zeit — meine Herren, ich bitte, 
aufmerksam hinzuhören — auf Billette bis zu 3 Dollar 
ausdehnte. 

Die infolge solcher Umstände ..Timer mehr erstarkende 
amerikanische Filmindustrie schuf sich alsdann, gestützt 
auf den gesunden einheimischen Markt, die große Welt¬ 
organisation. die heute 85 bis 9t' Prozent des Wcltfilm- 
bedarfes befriedigt. 

ln Europa dagegen ging die Fi mindustrie sehr zurück. 

Eine der Ursachen haben wir natürlich im Kriege und 
in seinen Folgeerscheinungen zu suchen. Eine zweite 
Ursache aber ist doch wohl dz- Umstand, daß allen 
europäischen Ländern das einheimische große Absatzge¬ 
biet und damit die Möglichkeit fehlt, diejenigen Beträge 
für die Schaffung von Filmen im eigenen Land zu ge¬ 
winnen. die notwendig sind, um große Filmwerke zu 
schaffen, die sich auch auf dem Weltmarkt sehen lassen 
können. 

Die Tatsache wird illustriert curch den Umstand, daß 
die U. S. A. heute über etwa lb 000 Kinos verfügen, wäh¬ 
rend die Gesamtzahl aller europäischen Kinos etwa 12- 
bis 14 000 betragen dürfte. 

Gleichzeitig zeigte es sich immer deutlicher, daß der 
Film inzwischen zu dem ausschlaggebenden Faktor der 
Volksunterhaltung und Belehrung geworden war und daß 
der Film infolge seiner universelle i Sprache darüber hin¬ 
aus wie kein anderes Mittel geeignet ist, die Völker 
einander näherzubringen und das gegenseitige Verständ¬ 
nis zu vertiefen. 

Der Mangel an Ergiebigkeit des einheimischen Marktes 
führte also in den einzelnen Ländern zu der Anschauung, 
daß die benachbarten europäischen Nationen das gemein¬ 
same Interesse haben, durch eine Vereinigung ihrer 
Märkte die finanzielle Grundlage sicherer zu gestalten, 
wobei auch die gemeinschaftliche Anfertigung und Fi¬ 
nanzierung kostspieliger Filmwerke eine große Rolle 
spielt. 

Die Einfuhr- oder Aufführungsbeschränkungen des ein¬ 
zelnen Landes sollten dazu dienen, die Entwicklung der 
einheimischen Industrie zu schützen und gleichzeitig, 
nach dem Gedanken einer gesunden Reziprozität, für 
den internationa'en Filmaustausch e'.ne zwingende For¬ 
mel zu schaffen. 

So sehen wir Cenn in Europa den Begriff der Gemein¬ 
samkeit der Filminteressen erwachsen, so ist auch das 
Wort von einem Filmeuropa entstanden. 

De.- amerikanische Film hat sich infolge seiner Quali¬ 
täten auch in Europa eine so feste Stellung erobert, daß 
die Theaterbesitzer der europäischen Länder die besseren 
und besten Schöpfungen der amerikanischen Filmindustrie 
gewß nicht entbehren wollen. 

Dasselbe zeigt sich umgekehrt in steigendem Maße 
auch in Amerika. Das amerikanische Publikum verlangt 
in seinen Kinematographentheatern ebenfalls nach Ab¬ 
wechslung und Blutauffrischung. Deshalb ist der Absatz 
der besseren und besten europäischen Filme in Amerika 
in Zunahme begriffen. 

Ich erinnere mich hierbei noch des Empfanges, den mir 
der geniale Leiter der Filmorganisation der Vereinigten 
Staaten. Herr Hays, im vergangenen Jahre in New York, 
und zwar in meiner Eigenschaft als 1. Vorsitzender der 
Spitzenorganisation der Deutschen Filmindustrie, gab. 
Er hewillkommnete. indem er sich gleichzeitig von dem 
Begriff des Hetzfilmes feierlich lossagte, die besseren 
und besten Filme der deutschen Filmindustrie, in¬ 
dem er unter Hinweis auf die kulturelle Bedeutung 
eines solchen Filmaustausches bezüglich des Films das 


Wort von den ..Ambassadeuren ohne Portefeuille" prägte. 
Ich glaube, daß die soeben skizzierte europäische Ent¬ 
wicklung allmählich auch die Filmindustrie der Vereinig¬ 
ten Staaten cinbczichcn wird, was sich heute bereits 
darin zeigt, daß zwischen den großen europäischen und 
amerikanischen F'ilmkonzerncn enge Beziehungen und 
Interesscnverbindungcn bestehen oder im Ausbau be¬ 
griffen sind. 

Die Spitzenorganisation der Deutschen Filmindustrie 
steht bei dieser Neubildung der Verhältnisse auf dem 
Weltfilmmarkt auf dem Standpunkt, daß sic im engsten 
und freundschaftlichen Einvernehmen mit der amerika¬ 
nischen Filmindustrie zu erfolgen hat. 

Wir in Deutschland setzen uns zur Zeit, um noch eine 
andere europäische Frage zu streifen, mit den Verbänden 
der Musikautoren auseinander. 

Die Forderungen, die hier aufgcstcllt werden, sind, je 
mehr man sic zahlenmäßig und statistisch prüft, un¬ 
tragbar. 

Die deutsche Filmindustrie und die deutschen Theater- 
hesitzer werden sich nie weigern, dem Komponisten für 
die Musik die sie in ihren Theatern benutzen, eine Ab¬ 
gabe zu zahlen. Aber sie wünschen, daß sie unter Er¬ 
sparung überflüssiger Spesen angemessen gestaltet wird, 
und zwar einmal nach der Bedeutung, die die Musik im 
Kinobetriche hat, und zum anderen nach Maßgabe der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der einzelnen Theater. 

Neben diesem Autorcninteressc der Musiker, die durch 
den Tonfilm zu besonderer Bedeutung gelangen, kommen 
auch noch Auseinandersetzungen mit den Filmautoren. 

Diese künstlerischen Mitarbeiter am F'lm. deren Wich¬ 
tigkeit wir ebensowenig verkennen wie die Bedeutung 
etwa der Regisseure, der Architekten und der Kamera¬ 
leute. wollen auf dem Wege über das internationale Ur¬ 
heberrechtsgesetz ihre Position verbessern und stärken. 

Wir haben für diese Dinge weitgehendes Verständnis, 
und ich persönlich, der ich seit Jahren mit Ruchautoren 
in engster Beziehung stehe, »erde mich immer dafür er¬ 
setzen. daß die Leistung der Industrie an die künstleri¬ 
schen Mitarbeiter in einem angemessenen Verhältnis steht. 

Aber genau so, wie der Buchautor seine Forderungen 
in einen Rahmen stellt, der erträglich und ragbar ist, 
muß es auch bei dem Filmautor geschehen. Es hat kei¬ 
nen Zweck, extreme Forderungen im Urheberrecht zu 
verankern, die vielleicht einmal in einem besonderen Falle 
berechtigt und durchführbar sind. 

Das Urheberrecht ist eine internationale Angelegen¬ 
heit, also eine Materie, die in einer europäischen Ge¬ 
meinschaftsarbeit ohne weiteres geregelt werden kann. 

Natürlich sind die vorstehenden Gedankengänge teil¬ 
weise Fragen, die. rein äußerlich gesehen, die Theater¬ 
besitzer nicht unbedingt angehen. Aber rchließlich hat 
man nicht mit Unrecht behauptet, daß die Kinotheater 
die Kassen der Industrie sind, und gerade die erfreuliche, 
gemeinsame Arbeit bei der Deutschen Spitzenorganisation 
hat gezeigt, daß die Trennung der Filmindustrie in drei 
Gruppen eigentlich nur äußerlich ist, daß in Wirklichkeit 
Fabrikation, Verleih und Theater eine auf Gedeih und 
Verderb festverbundene Arbeitsgemeinschaft darstellen. 

So begrüßt die Spitzenorganisation der Deutschen Film¬ 
industrie den Kongreß der Theaterbesitzer als eine An¬ 
gelegenheit, welche die Filmindustrie der ganzen Welt 
angeht 

Die Spitzenorganisation sicht in der heutigen Zusam¬ 
menkunft den Beginn der großen internationalen Verstän¬ 
digung in den wichtigsten wirtschaftlichen Fragen, eine 
Verständigung, die von ganz besonderer Bedeutung wer¬ 
den kann, wenn sich die gegenwärtig auf dem Marsch be¬ 
findlichen Erfindungen des Tonfilms und des Fernsehens 
durchsetzen sollten. Erfindungen, deren Wirkung auf die 
Entwicklung der Filmindustrie zunächst noch gar nicht 
zu übersehen ist. 
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Von Dr. A. Jason, Berlin. 


für die Film- 
Vorbereitung 


r Zensurergebnisse i 


as erste Halbjahr 1*128 ist abgcschlo« 
induslrie fallt in diese Zeitspanne 
für die eigentliche Saison, die sich von dem Sommer des 
einen bis zum Sommer des nächsten Jahres erstreckt. In 
den Ateliers herrscht reger Betrieb, höherer Betrieb als 
während derselben Zeitspanne der vorangegangenen ersten 
Halbjahre 1*126 und 1*127. was u. a. aus den Zensurergeb¬ 
nissen ersichtlich ist. Nach einem solchen Auftakt muH 
der neuen Saison mit grollen Hrwartungen entgeger.- 
gesehen werden. 

Das tatsächliche Zahlenmatei 
Verbindung mit 
den in vergangenen 
Wirtschaftsjahren 
gemachten F.rfah- 
rungen ergibt fol¬ 
gendes Bild: 

Das abgelaufene 
erste Halbjahr 1*128 
brachte gegenüber 
denjenigen von 
1*127 und 1*126 eine 
starke Belebung 
der Filmherstellung 
hinsichtlich aller 
Arten von Filmen; 

dementsprechend 
steigerte sich auch 
das Gesamtangebot 
auf dem Markt. 


Gesamtzahl der Filme im ersten Halbjahr I926zl928 nach ihrem Ursprung 


Gesamtzahl der Filme m ersten Halbjahr 1926 1928 nach ihrer Art 


Gesamtzahl der Spielfilme während derselben Zeitspanne 
eine Vermehrung um 60 Filme oder rund 18 erfahren 
hat: davon haben sich di .- langen Spielfilme um 66. das sind 
rund 2*1 "... vermehrt, wogegen die kurzen Spielfilme um 
4 zurückgegangen sind. 

Von den verschiedenen Arten der Filme müssen die 
Spielfilme wegen ihrer Bedeutung, die sie für den Film¬ 
markt haben, eine gesonderte Behandlung erfahren. 

Die deutsche Produktion des Jahres 1*126 stand fast aus¬ 
schließlich — abgesehen von wenigen großen Filmen, die 
nach Nordamerika ausgeführt werden konnten und dort 
Erfolge waren - 

tc I marktgängigen Mit¬ 

telfilms, da sich die 
Kalkulationen bei 
der Herstellung im 
wesentlichen auf 
die Erträgnisse des 
deutschen Absatz¬ 
marktes beschrän¬ 
ken mußten; das¬ 
selbe bezieht sich 
auf die Erzeugung 
des Jahres 1*127. 
Im allgemeinen ist 
der Ertrag der Aus¬ 
fuhr immer noch 
sehr unsicher vor¬ 
aus zu berechnen 


I - | 


a h I d.r Film 


Während im er¬ 
sten Halbjahr 1926 
(1. Januar bis 
Juli) 1026 Filme 
aller Art die Zen¬ 
sur passiert hatten, 
stieg diese Zahl 
im Jahre 1927 auf 
1361 und im Jahre 1928 sogar auf 1501 D; s Ge¬ 
samtangebot hat demnach gegenüber dem ersten 
Halbjahr 1926 eine Vermehrung um 475 Filme aller 
Art oder rund 46 im ersten Halbjahr 1928 erfahren. Ob 
diese Steigerung des Angebots hinsichtlich der bestehenden 
Wirtschaftslage von Vorteil ist, soll später bcnandclt 
werden. 

Diese Steigerung im Angebot ist im Hinblick auf den Ur¬ 
sprung der Filme im wesentlichen zugunsten der heimi¬ 
schen Produktion erfolgt. F.s sind im ersten Halbjahr 1926 
insgesamt 653 Filme aller Art von der deutschen Film¬ 
industrie produziert worden; diese Zahl hat sich im ersten 
Halbjahr 1927 um 334. und im ersten Halbjahr 1928 um 
weitere 105 Filme vermehrt: insgesamt hat demnach die 
eigene Produktion im ersten Halbjahr 1*>28 gegenüber dem 
ersten Halbjahr von 1926 eine Vermehrung um 439 Filme 
oder rund 65 % erfahren. 

Das Angebot an ausländischen Filmen hat während der¬ 
selben Zeitspanne eine Steigerung von nur 36 Filmen oder 
rund 9.7 erfahren (vgl. hierzu Tabelle Nr. I). 

Mit Rücksicht auf die verschiedenen Arten von Filmen 
erfolgte die Belebung der eigenen Produktion bzw. die 
Steigerung des Angebots in d r H mptsache zugunsten der 
kurzen Lehr-, Werbe- und Kulturfilme, also derjenigen 
Filme, welche das sogen. Beiprogramm bilden (vgl. hierzu 
Tabelle Nr. II). Diese Gruppe von Filmen hat sich im 
ersten Halbjahr 1928 gegenüber dem ersten Halbjahr 1926 
um 416 Filme, das ist rund 30 %, vermehrt; wogegen die 


a. und uni 
ausländische 
Märkte in ihr Ab¬ 
satzgebiet einz ib«-- 
ziehen. haben sich 
Produktions- 
gemcinschaften mit 
ausländischen Firmen gebildet; es entstanden derartige Ge¬ 
meinschaften mit amerikanischen, französischen, nordischen, 
russischen, österreichischen und ungarischen F'inanzgrup- 
pen und Filmherstellern. Die Ergebnisse dieser Zusammen¬ 
arbeit dürften insbesondere in der neuen Produktion zum 
Ausdruck kommen. 

Abgesehen von der Niveaufrage des deutschen Films 
die nicht ausschließlich für eine G.-Idfrage gehalten wer¬ 
den daii und welche von ausschlaggebender Bedeutung für 
die Situation der Filmwirtschaft ist —. ist die Zahl der auf 
den Markt gebrachten Filme zugunsten der Frtragsfähig- 
keit des Einzclfilms möglichst dem Bedarf anzupassen Die 
bei dem seit Jahren auf dem deutschen Filmmarkt bestehen¬ 
den Überangebot an Spielfilmen gemachten Erfahrungen 
mußten zwangsläufig eine Verminderung des Angebots im 
Gefolge haben. Da dies nach Ablauf des ersten Halb¬ 
jahrs 1928 nicht nur nicht der Fall ist, vielmehr eine wei¬ 
tere Steigerung cingctrcten ist, dürften in dieser Hinsicht 
die Folgen unschwer vorauszusagen sein, cs sei denn, daß 
in der zweiten Hälfte des Jahres 1928 das Tempo ge¬ 
mäßigter wird. 

Während im ersten Halbjahr 1927 insgesamt 248 lange 
Spielfilme auf dem deutschen Markt erschienen sind, sind 
im ersten Halbjahr 1928 bereits 291 zensiert worden, also 
43 Filme mehr (vgl. hierzu Tabelle Nr. III) 

Nachdem im ersten Halbjahr 1927 248 lange Spiel¬ 

filme erschienen waren, wurden während des ganzen Jahns 
1927 insgesamt 526 lange Spielfilme auf den Markt 
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gebracht. Der Bedarf des deutschen Marktes aber belief 
sich nach Berechnungen auf ri n<J 300 lange Spielfilme. Das 
Überangebot von rund 200 langen Spielfilmen, welches 
hiernach auf dem Markt herrschte, machte sich deutlich 
in der schweren Wirtschaftsla bemerkbar, und die Über¬ 
windung der Folgen bildet heile noch das Thema sämt¬ 
licher Verhandlungen, andererseits ist diese Tatsache ein 
Argument für die Richtigkeit der vorstehenden Berech¬ 
nung. Bei dieser Sachlage dürfte sich die Situation der 
Filmwirtschaft unschwer Voraussagen lassen, wenn, wie 
nach der Entwickelung des Jahres 1927 vorauszusehen, 
im Jahre 1928 rund 


schnittlichcn Jahresproduktion von rund 120 Filmen, so 
daß das Ergebnis des Jahres 1928 in dieser Beziehung ein 
anderes Bild gehen dürfte. 

Unter den Filmländern, deren Filme während des ersten 
Halbjahrs 1928 nach Deutschland eingeführt worden sind, 
ist nach wie vor Ameiika führend; der amerikaniscke 
Wctlbcwcrb auf dem deutschen Markt hat sich eher vvi- 
schärft als gcmildcit. Immer mehr amerikanische Unter¬ 
nehmungen bcschrü iken sich nicht auf den Verkauf ihrer 
Filme an deutsche Verleiher, sondein schaffen entweder 
ganz selbständig oder in Verbindung mit deutschen Firmen 
eigene Verleihern- 


550—600 lange 
Spielfilme auf den 
Markt gebracht 
werden. — Sämt¬ 
liche Verleihpro- 
blemc. wie auch 
das Zweischlager¬ 
system usw. usw., 
stehen hiermit im 
engsten Zusammen¬ 
hang. Wenn aber 
bei einer Zahl von 
rund 500 langen 
Spielfilmen im 
Jahre 1927 CHM 
W i rtschaf tskrisc 
die Folge war. was 
bleibt bei einem 
Angebot von rund 
550 Filmen zu er¬ 
warten? Da der 
Theaterpark sich 
nicht beliebig v -r- 
größem läßt, be¬ 
steht nur die Mög¬ 
lichkeit. das Aus¬ 
landsgeschäft in 
umfangreichstem 
Maße auszubaticn. 
Wie aber die Mög¬ 
lichkeiten des deut¬ 
schen Films im 
Ausland sind, er¬ 
gibt sich zum gro¬ 
ßen Teil aus den 
Zahlen über die 
Einfuhr von Fil¬ 
men der betreffen¬ 
den Länder nach 
Deutschland unter 



richlungen. Wäh¬ 
rend im ersten 
Halbjahr 1927 nur 
104 amerikanische 
lange Spielfilme 
auf den deutschen 
Markt gebracht 
wurden, s 1 im 
ersten ialbjahr 
1928 Kreits 138 
erschienen, also 34 
Filme mehr, und 
zwar bezieht sich 
diese Vermehrung 
der amerikanischen 
Einfuhr hauptsäch¬ 
lich auf die langen 
Spielfilme. Nicht 
unerwähnt darf das 
Thema des kontin- 
gentfreien kurzen 
Spielfilms bleiben. 
Während im er¬ 
sten Halbjahr 1927 
(vgl Tabelle Nr IV) 
insgesamt 5 ver¬ 
schiedene Länder 
an der Belieferung 
des deutschen 
Marktes mit kur¬ 
zen Spielfilmen be¬ 
teiligt waren, so 
erscheint im ersten 
Halbjahr 1928 nur 
noch Amerika mit 
der Einfuhr von 
154 kurzen Spiel¬ 
filmen, außer 
Deutschland selbst, 
welches mit einem 


Einbeziehung dev Tatsache, daß die deutsche Filmindustrie 
über den stärksten eigenen Produktionsapparat unter 
sämtlichen FÜmländcrn des europäischen Kontinents ver¬ 
fügt. Durchschnittlich jährlich wurden während der 
Jahre 1923 1927 220 lange Spielfilme produziert; mit 

dieser Produktionszahl rangiert die deutsche Filmindustrie 
an die zweite Stelle, und zwar unmittelbar nach Amerika, 
welches jährlich durchschnittlich 700 lange Spielfilme her¬ 
stellt. Unter den europäischen Filmländern ist die deut¬ 
sche Filmindustrie hinsichtlich der Stärke seines Produk¬ 
tionsapparates an erster Stelle; an zweiter Stelle steht 
Frankreich mit einer durchschnittlichen Jahresproduktion 
von rund 65 Filmen. Hierzu muß allerdings bemerkt wer¬ 
den, daß hinsichtlich der Produktion sich während des 
vergangenen Jahres ein erheblicher Aufschwung in einigen 


kurzen Spielfilm vertreten ist. Alle anderen Filmländer 
sind durch die Konkurrenz Filmamerikas hinsichtlich des 
Kurzfilms ausgcschaltet 

Hinsichtlich der Einfuhr von langen Spielfilmen der 
übrigen Filmländer ist im ersten Halbjahr 1928 gegen das¬ 
jenige von 1927 keine wesentliche Veränderung zu beob¬ 
achten, außer bei England. 

Die vollkommene Stagnation, die hinsichtlich der Film¬ 
produktion bis Beginn des vorigen Jahres in England be¬ 
standen hat. machte sich naturgemäß auch in seinen Ex¬ 
portziffern bzw. der Einfuhr englischer Filme nach Deutsch¬ 
land bemerkbar, und umgekehrt kommt die Belebung der 
englischen Produktionstätigkeit sehr deutlich bereits im 
ersten Halbjahr 1928 in der Zahl der nach Deutschland 
eingeführten Filme zum Ausdruck: im ersten Halbjahr 


Filmländern des europäischen Kontinents, wie in England. 
Frankreich und Rußland, bemerkbar macht. So ist 
z. B. die Produktion in Rußland während der letzten zwei 
Jahre stark in den Vordergrund getreten mit einer durch- 


1927 wurde ein einziger englischer Film auf den deutschen 
Markt gebracht, im ersten Halbjahr 1928 bereits 5. während 
im ganzen Jahre 1926 und auch 1927 nur je zwei Filme 
erschienen sind. 
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Von unserem New - Yorker P. F. - Korrespondenten. 



ic Tonfilm-Idee beherrscht die Filniproduktion in 
einer Weise, als oh sie von ihr alles Heil erwartete. 
Alles ist vom Tonfilmrausch erfaßt, und wahnsinnige Sum¬ 
men werden geopfert, um sich an der vermeintlichen Kon¬ 
junktur zu beteiligen. Tatsache ist, daß der Theaterbe¬ 
such recht viel zu wünschen übrig läßt und daß diese 
Erscheinung, die sich unangenehm in den Bilanzen der 
Film- und Thcatergcsellschaflcn bemerkbar macht, der 
mangelnden Zugkraft der 
letztjährig produzierten 
Filme zugcschrichen wird. 

In dem Tonfilm glauben 
nun die Produzenten das 
Lockmittel gefunden zu 
haben, das die Massen 
wieder in die Kinotheater 
bringt, und mit gewohnter 
amerikanischer Fixigkeit 
und Wagemut setzen sie 
alles auf eine Karte. 

Sie vertrauen der Kon¬ 
junktur und lassen nicht 
einen Moment den Ge¬ 
danken Kaum gewinnen, 
caß der Tonfilm einen 
Fehlschlag bedeuten 

könnte. Sie rechnen dar¬ 
auf. daß der Geschmack 
des Publikums sich dem 
Tonfilm zuneigen und 
lange genug andauern 
■verde, um das investierte 
Kapital reichlich mit 
Zinseszinsen hereinzuhrin- 
gen. 

Jedenfalls hat die Idee 
des Tonfilms in mehreren 
Berufskreisen große Ver¬ 
wirrung hineingetragen. 

Die alten Stars und Dar¬ 
steller des Films fühlen 
sich in ihrem Ruf und 
ihrer Existenz bedroht, da HEINRICH GEORGE » 

ein schönes Gesicht und in dcm Eichbcriiiila „Soof |S< 
schöne Beine nicht mehr 

hinreichen werden, das Publikum zu enthusiasmieren, wenn 
nicht der Wohlklang der Stimme diese natürlichen Vor¬ 
züge unterstützt. Die Musiker kommen am ärgsten weg. 
da der Bedarf an Orchester auf eine bescheidene Ziffer 
herabsinken wird. 

Diese sind natürlich gezwungen, einen Existenzkampf 
auf Leben und Tod zu führen. Nicht nur, daß die Thea¬ 
terorchester mehr oder weniger verschwinden sollen, wer¬ 
den in kleineren Theatern die wenigen Musikanten und 
selbst der Orgelspieler durch phonographischc Ein-ich- 
tungen ersetzt. Der Musiker ist in verschiedenen Pro¬ 
vinzkinos, die nur an einigen Tagen spielen, bereits 
durch einen Boy ersetzt worden, der für einige Dollar 
die Platten auf dem Apparat wechselt, um die Musi£ im 
Gang zu erhalten. In Chikago haben sich bereits die 
meisten Theater für die Benützung dieser Einrichtung ent¬ 
schieden, und die restlichen, die noch Verträge mit ihren Or¬ 
chestern bis Ende September haben.beabsichtigen ebenfalls 
ihre Orchester zu entlassen. Aber auch die Berufs¬ 
schauspieler der Sprech- und Gesangsbühnen, zumindest 


die zweiten und dritten Garnituren, die zu Gastspielen in 
kleineren Städten verwendet werden, zittern um ihre 
Existenz, da sic durch Filmaufnahmen der laufenden 
Thcaterproduktioncn überflüssig werden. Es ist üblich 
geworden, ein Theaterstück, das in New York längere 
Zeit erfolgreich lief, in den kleineren Städ'en mit einer 
anderen Besetzung zu zeigen, eine für die Theatereigen¬ 
tümer immerhin riskante Geschichte, da sie für die 
Kosten der Truppe, die 
von Stadl zu Stadt reist, 
aufkommen müssen. Diese 
Kisten können nahezu 
auf ein Nichts reduziert 
werden, wenn die New- 
Yorker Vorstellung fil¬ 
misch aufgenommen und 




Tonfilms vorgeführt wird, 
ln der Tat finden zwischen 
den Beherrschern der le¬ 
gitimen Bühne, den Shu- 
berts. Woods und Brad>. 
Verhandlungen statt, die 
darauf abzielcn, die Yoca- 
film Corporation käuflich 
zu erwerben. Die Film¬ 
produzenten sind an eine 
große elektrische Gesell¬ 
schaft gebunden, so daß 
für die Vocafilm nur der 
Weg zur legitimen Bühne 
offen geblieben ist; und 
diese Gesellschaft be¬ 
hauptet imstande zu sein, 
innerhalb eines Jahres 
5000 Theater mit den 
nötigen Einrichtungen zu 
versehen. 

DerSchauspieler-Schutz- 
verband, die „Actors 
Equity Association", be- 
\ns\ •' • 'i vi. ,,s<. fürchtet, daß die Vorfäh* 

hnuiiito Geld). it.Omnmtr rung sprechender Film- 
stückc die reisenden 
Schauspielertruppcn. die mit Rücksicht darauf, daß sich 
nur die größten amerikanischen Städte ständige Theater- 
Iruppen leisten, eine erkleckliche Anzahl ausmachen, 
überflüssig machen werden, er gedenkt deshalb seinen 
Mitgliedern, und dazu gehören beinahe alle Schauspieler, 
die Mitwirkung bei solchen Aufnahmen zu verbieten. 

Es ist zwar die Ansicht aller Theaterleute, daß diese 
Filme niemals die Persönlichkeit der Schauspieler erfolg¬ 
reich wiedergeben können, aber es dürften einige Jahre 
vergehen, ehe das Publikum zu dieser Erkenntnis ge¬ 
kommen und der Neuerung überdrüssig geworden ist. 

Die Absicht der Beherrscher der legitimen Bühne, in 
den Provinzstädten Theaterstücke durch den Film und 
nicht durch lebende Schauspieler vorzuführen, ist von 
den Filmproduzenten nicht vorausgesehen worden. Unter 
allen Umständen entsteht ihnen dadurch eine empfind¬ 
liche Konkurrenz, die etwas Wasser in den Wein der 
Begeisterung schüttet, denn in der Tat haben die Be¬ 
herrscher der legitimen Bühne alle Mittel in der Hand, 
ihre erfolgreichen Bühnenstücke, nach denen die Film- 
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Produzenten immer jagten, nunmehr selbst zu verfilmen. 
Es werden bereits Stin^ncn laut, die vor dem Über¬ 
eifer. mit welchem an die To nbildkampagne herangetre¬ 
ten wird, warnen und auf da> unnatürliche der Kombi¬ 
nation von Film und Ton hinv. :isen. 

Carl Laemmle ist einer det wenigen, die, obwohl er 
ebenfalls unter die Tonbilderz zugcr gegangen ist, darauf 
hinweisen, daü der Film auf den Grundprinzipien der Er¬ 
zählung, der Regie, der Dars ellung, der Photographie 
beruht, die genug Raum zur Entwicklung bieten. Man 
dürfe bei aller Begeisterung fiii den Tonfilm den eigent¬ 
lichen Zweck und das Wesen des Films nicht außer acht 
lassen. 

Der Tonfilm verdankt mehr oder weniger der unbe¬ 
friedigenden Geschäftslage in der Filmindustrie sein 
rasches Empor¬ 
kommen und der 
Bereitwilligkeit, 
hohe Opfer für 
ihn zu bringen. 

Er wird gewisser¬ 
maßen als ein 
Rettungsanker 
betrachtet, an 
dem sich die an 

hohe Dividenden 

gewöhnten Film¬ 
produzenten 
klammern. 

Sie wittern in 
ihm eine Kon¬ 
junktur, die aus¬ 
genützt werden 
muß, und hoffen, 
das Glück, das 
ihnen lächelte 
und in letzterer 
Zeit sich ein we¬ 
nig von ihnen ab¬ 
wendete, wieder 
an sich zu ket¬ 
ten. Es ist jedoch 
leicht möglich, 
daß das Publikum 
bald des Tonfilms überdrüssig werden wird, da mit weni¬ 
gen Ausnahmen die tonfilmischen Erzeugnisse ziemlich 
kühl aufgenommen wurden, und es kann sein, daß die 
Spekulation mit dem Tonfilm sich als verfehlt erweist. 

Statt die Gründe kiarzulegen, die zu einer Stagnation 
der amerikanischen Filmindustrie führten, und ihre Ur¬ 
sache zu bekämpfen, bzw. aus der Welt zu schaffen, 
werden neue kostspielige Experimente unternommen, 
deren Fehlschlag ein Zurückwerfen der Industrie oder den 
Verlust ihrer Unabhängigkeit bedeuten würde. 

Die Weltherrschaft des amerikanischen Films erlitt in 
dem Moment einen Stoß, als die anderen Nationen aus 
der ihnen aufgezwungenen Lethargie erwachten und auf 
sich selbst zu besinnen begannen. Im Vollbesitz und 
Vollgenuß ihrer Souveränitätsrechte streute die ameri¬ 
kanische Industrie verschwenderisch die Gaben über 
ihre Günstlinge aus und erzog ein in hohen Ziffern 
schwelgendes Stargeschlecht, das sich natürlich weigert, 
von dem hohen Piedestal, auf den es die Gunst der 
Filmgewaltigen stellte, herabzusteigen. Das ist die eine 
Ursache der hohen Produktionskosten bzw. der latenten 
Krise der Filmindustrie, die wohl geleugnet wird, aber 
immerhin besteht. Man suchte mit kleinen Mitteln diese 
Ursache der teuren Herstellungskosten zu bekämpfen, 
indem man die kleinen und die kleinsten dafür büßen 
ließ und ihnen ihr bescheidenes Brot wegnahm; aber 
selbst die Millionenetats der Studios würden verhältnis¬ 


mäßig leicht überkommen worden sein, wenn nicht eine 
andere verfehlte Spekulation die Kapitalkraft der Film¬ 
produzenten geschwächt hätte, nämlich, die fieberhaft 
eingesetzte Hausse im Kauf und in dem Bau von Kino¬ 
theatern, wodurch eine Sitzkapazität gschaffcn wurde, 
für die selbst die 120 Millionen zählende Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten viel zu klein geworden ist. 

Der Massenaufkai f kleiner Kinos durch die großen 
Theaterringc hatte zur Folge, daß viele Kinos, die im 
Einzelbetrieb waren nunmehr den Ringen ungegliedert 
wurden, obgleich ihr Betrieb dadurch ein Vielfaches der 
früheren Kosten erforderte. 

In Ortschaften, die kaum geeignet sind, ein mittleres 
Theater zu erlauben, wurden Prachtpalästc gebaut, die 
sich nie rentieren können. Und so wurde ein ungesun¬ 
des Wettrennen 

zelnen Konzernen 
veranstalten, an 

ziemlich alle ge¬ 
schwächt anlang- 
ten, was bisher 
nur die Presse¬ 
chef nicht wahr 
haben wollten. 

War früher die 
Nachfrage nach 
den Filmen in¬ 
folge der gesun¬ 
deren Bedingun¬ 
gen eine größere, 
so daß det Film¬ 
produzent mit 
Leichtigkeit seine 
Ware absetzen 
konnte, so wurde 
er durch die grö¬ 
ßere Anzahl der 
Theater zu höhe¬ 
rer Produktion 
veranlaßt, ohne 
daß der Markt 
aufnahmefähiger 
geworden wäre. — Die vielen Theater mußten ihr Pro¬ 
gramm rascher wechseln, um das Publikum anzulocken, 
und die Produzenten waren gezwungen, diesem erhöhten 
Verlangen nachzukommen, ohne bessere Preise zu er¬ 
langen. 

Die nächste Entwicklung des Films wird wahrschein¬ 
lich den Farbenfilm bringen, dessen Problem zum Teil 
von dem Kodakfabrikanten Eastman gelöst worden ist. 
Vor wenigen Tagen hat Eastman einem geladenen Publi¬ 
kum seinen „Kodakcolor“ vorgeführt, der als Beginn einer 
neuen Ära in der Photographie bezeichnet wild. 

Die Vervollkommnung der Farbcnphotographic gehörte 
zu den schwierigsten Problemen der Kinotechnik. Vor¬ 
läufig handelt es sich um Vorführung von farbigen Fil¬ 
men auf begrenztem Raum, auf einer Leinwand von 
16,5 10 mal 22 Zoll für Amateure, während für die 
Schwarz-Weiß-Filme i r. Heimkinos eine Produktions¬ 
fläche von 22 mal 30 Inches verwendet wird. 

Ob dieser Prozeß für Theater ausgearbeitet werden 
kann, hängt davon ab, ob genügend Beleuchtungsstärke 
hinter dem Film gesetzt werden kann, ein Problem, mit 
dem sich die Easlman-Experimente noch nicht befaßt 
haben. Das Prinzip ist ein überraschend einfaches und 
beruht auf der Kombination der im Dreifarbendruck üb¬ 
lichen Farben, rot, blau und grün, die durch kleine Lin¬ 
sen in Prismenform gebrochen und auf die empfindliche 
Emulsion auf die Rückseite des Films geworfen werden. 



KARL DANE und GEORGE K. ARTHUR 
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RcjjK: ilans Stein hoff 

Hauptrollen: Brink. Gihson, Manstad, 

Edwards, Kästner 
Länge: 2631 Meter, 8 Akte 

Uraufführung: Gloria-Palast 


ine sehr zarte, zerbrechliche Novelle 
des Dichters Stefan Zweig gibt hier 
den Hintergrund für ein Filmspiel ab, das 
die dramatischen Hiemente des Vorbildes 
verstärkt und deshalb wirksam für die 


Fabrikat: P. D. C.-dc Mille-Film 

Verleih: Bayerische Film-Gesellsch. 

Hauptrollen: William Boyd. Alan Haie 
Länge: 1930 Meter, 6 Akte 

Uraufführung: Schauburg 


s sind zwei famose Burschen, die Bau¬ 
arbeiter Blondy und Swede. die sich 
ewig hänseln und das nicht gerade in 
der zartesten Weise, sich, wenn es ge¬ 
rade paßt, auch gegenseitig mächtig ver¬ 
keilen. die aber doch treue Freunde sind, 
auch wenn es nach den Streichen, die 


Fabrikat und Verleih. Strauss-Film 

Regie: E. W. Emo 

Hauptrollen: Iwa Wanja, Margot Land.i. 

Brausewcitcr 
Photographie: H. Gottschalk 
Länge: 2100 Meter. 7 Akte 

Uraufführung: Biba-Palasl Atrium 


ic lustige Posse „Polnische Wirt 
Schaft", die vor 17 Jahren den 
Ruhm des Komponisten Jean Gilbert 
begründete ist ein Film von derselben 
Lustigkeit und von einer Durchschlags¬ 
kraft, die ihr im 
_Beba-Palast einen 



Delikatesse gestal¬ 
tet w orden, die man 
nicht häufig im 
Film sieht. Ein 

Kammcrspicl, das 111 

an die besten Ar¬ 
beiten von Lubitsch 

und Cec 1 de Mille erinnert, aber keines¬ 
wegs eine Kopie ist, sondern den Regis¬ 
seur Hans Stciuhoff abermals als einen 
Könner mit eigenwilliger Begabung ver¬ 
rät. Das Spiel ist ganz auf d-e Wir¬ 
kung der Darsteller gestellt. Der Rah¬ 
men, obgleich dekorativ wirksam, tritt 
nie aufdringlich hervor, sondern bleibt 
immer Hintergrund einer E:i cmblcwir- 
kung. wie man sie ähnlich geschlossen 
seil langer Zeit nicht im deutschen Film 
sah. 

Wenn ein Kind, die kleine ingc Land¬ 
hut, im Film und beim persönlichen Aut- 
treten auf der Bühne den meisten Bei¬ 
fall erntete, so liegt dies an den Zu¬ 
schauern, die sich von Kindern sehr 
leicht gcfangennchmcn lassen. Hans Stein¬ 
hoff aber vermochte es, aus bewährten 
Darstellern wie Elga Brink. Margit Ma.l- 
stad, Bruno Kästner nie geahnte Inner¬ 
lichkeiten zu erzielen, ein Beweis, daß 
die Arbeit des Regisseurs der wichtig.de 
Teil eines Filmes ist. Nicht vergessen 
dürfen bei der Aufzählung Gustav Fröh¬ 
lich, Vivian Gibson, Valery Bootblev. 
Henry Edwards werden, die sich ihrer¬ 
seits bemühten, einem vortrefflichen 
Werk den gebührenden Empfang zu ver¬ 
schaffen. 


einer dem anderen spielt, manchmal gar 
nicht so aussieht. 

Der Wolkenkratzer, der im Bau be¬ 
findet. ist nicht nur zufälliger Ort der 
Handlung, sondern spielt sozusagen mit. 

Die Gefahren, die beim Rau eines sol¬ 
chen .Mammuthauses drohen, bringen 
Blondy und Swede in allerlei kniffliche 
Situationen, vermitteln ihnen die Be¬ 
kanntschaft mit einem hübschen Revue¬ 
girl, in das sich natürlich beide verlieben, 
und schließlich ist das Baugerüst auch 
der Schauplatz des guten Endes, an wel¬ 
chem Blondy, der an den Folgen eines 
Wolkenkratzersturzes leidet, durch eine 
Gewaltkur seines Freundes Swede er¬ 
kennt. daß er wieder heile, gebrauchs- 
lähige Knochen hat. 

In diesem Film ist die richtige Mischung, 
die dem Publikum behagt: ein manchmal 
etwas rauher, aber herzlicher Humor, 
der echtes Lachen hervorzaubert, ein 
Lachen, hinter dem oft die Träne schim¬ 
mert. 

Ausgezeichnet sind William Boyd und 
Alan Haie als Blondv und Swede. Alberta 
Vaughn ist als Revuefräulein sehr nett. 

Der Film gefiel dem Publikum aus¬ 
nehmend. 


gentlich eine Un- 

i möglichkeit. denn 

■ cs kommt in dic- 

- n - i — 1 • sem sehr lustigen 

Spiel gar nicht dar- 
o auf an. daß sich 

die einzelnen Sze¬ 
nen im Sinne der 
Logik zusammenfügen, sondern nur auf 
den Umstand, daß aus den zahllosen 
Verwechslungen. Verkleidungen, zur Un¬ 
zeit geöffneten Türen usw. ein fröhliches 
Spiel ergibt, dessen einzige Absicht, bei 
den Zuschauern stark cinzuschlagcn. in 
jedem Augcnblicl erreicht wird. Man 
hat selten so gern und so ausdauernd 
gelacht wie bei dieser „Polnischen Wirt¬ 
schaft". die ihrem Namen alle Ehre 

Die Darsteller fanden ungemein dank 
bare Rollen vor. denen sic sich mit \cr 
gnügen annehmen konnten, und die wie¬ 
der einmal bewiesen, daß cs heim Film 
wie auch beim Theater gar nicht so sehr 
auf die Geschlossenheit der Handlung 
ankommt, sondern nur darauf, daß sich 
die Schauspieler richtig ausspiclcn k.*n- 
nen. Manche Wirkung wird vielleicht 
ein bißchen derb: aber je handgreiflicher 
die Situation wurde, desto stärker ju¬ 
belte das Parkett. 

So konnte Wolfgang v. Schwind als 
polnischer Dorftrampcl .-inen Sonder- 
erfolg für sich buchen. Die reizende 
Margot Landa gehört vielleicht in cin- 
diskretcre Umgebung, wie auch Henry 
Bender und Siegfried Arno in jedem 
Augenblick über der Situation standen. 
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..Robert und Bertram" als 
Fest Vorstellung. 

D ie LVaufführung des von 
Rudolf \Xalter-Fein insze¬ 
nierten ersten Aafa-Jubiläums¬ 
films ..Robert und Bertram" 
mit Harrs Liedtke. Fritz Kam - 
pers. Dollv Grey und Elizza 
la Porta in der. Hauptrollen 
findet am Dienstag, dem 28. 
d Mts., im Primus-Palast. 
Potsdamer Straße, statt, und 
zwar im Rahmen 

hing der Genossin- ( 


Betty Baliour in Berlin. 

D e englische Schauspielerin 
Betty Balfour. die die 
Hauptrolle in dem neuen 
Hon -Film ..Die Regiments- 
tochtcr" nach Donizctti spielt, 
ist gestern mit ihrem Regis¬ 
seur Hans Behrendt aus Paris 
nach Berlin gekommen, wo 
demnächst die Atelieraufnah¬ 
men zu diesem Film beginnen 


„Gegen den Strom.“ 

D ie Aufnahmen zu diesem 
deutsch-russischen Ge¬ 
meinschaftsfilm der Prome¬ 
theus sind beendet. Die 
Hauptrolle spielt bekanrtlich 
Bernhard Goelzkc. Das Manu¬ 
skript stammt von dem Volks¬ 
kommissar Lunalscharski. Der 
Regisseur Roschall ist zur Zeit 
mit der Zusammensetzung des 
Films beschäftigt. 


„Mikrostars.“ 

I Tntcr der Leitung von Dr. 

■ Ulrich Schulz dreht das 
Mikrolahoratorium der Ufa 
zur Zeit einen einaktigen Kul¬ 
turfilm eher das Leben der 
mikroskopisch kleinen Lebe 
weit unserer Gewässer. Und 
zwar ist dieser Mikrofilm 
nicht, wie es bei Filmen die¬ 
ser Art meist der Fall war. 
eine lose Aufzählung ver¬ 
schiedener Ticrfor- 
mcn. sondern die 
- .Mikroslars'w erden 


Lebensfunktionen, 
wie Frcßal.ten. 
Vorgängen primiti¬ 
ven Geschlechtsle¬ 
bens Ceburlsaktcn 
uaw„ gekurbelt. 



Courant bedier-t die Kamera. 
Losch.-,hoff und W. Meinhardt 
sind als Architekten tätig. 

Petrovich bei Orplid-Meßtro. 

■ m Rahmen der diesjährigen 
* Produktion der Orplid - 
Meßtro wird „Quartier Latin” 
in Angriff genommen. Für 
dieses Thema ist eine große 
Besetzung vorgesehen. Manu¬ 
skript: Curt I. Braun. Iwan 
Petrovich wurde bereits für 
die männliche Hauptrolle ver¬ 
pflichtet. 


und den Architekten I 
Richter für den Für 
Haus ohne Männer". 


Wochenschauen im Ufaleih 

Uta-Wochenschau / Deulig-Woche 
Opel - Woche / Trianon - Auslands - Woche 


für den neuen lustigen Ufa- 
Film „Die blaue Maus ' statt, 
der von Johannes Guter nach 
einem Manuskript von Roher! 
Licbmann inszeniert wird. 
Die Hauptrollen des Films 
spielen Jenny Jugo, Harry 
Halm, Albert Paulig. Rina 
Marsa, Brita Appelgrecn, Ju¬ 
lius Falkenstcin. Hermine 
Stcrlcr. Hans Behmer, Max 
Ehrlich und Willy Forst. Die 
Produktionsleitung hat Gün¬ 
ther Stapcnhorst. 
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Europas Theaterbesilzer in 
Babclsberg. 

Im Rahmen des Berliner 
Kongresses (and auch ein Be¬ 
such der europäischen Theater 
besitzer in Babelsberg statt. 
Das große. imposante Ge¬ 
lände der Ufa zeigte Auf¬ 
nahmen zu Spiel- und Kultur¬ 
filmen. an denen die Produk¬ 
tion Erich Pommer mit ltanns 
Schwarz. Richard Eichberg 
die Produktion Noe 
Bloch und Rabino- 
wlisch mit Thiele, 
sowie die Aafa mit 
einem Greenbaum- 
Kilm beteiligt war. 

Die Ufa-Kullurfilni- 
Abtcilung zeigte 
interessante Aus¬ 
schnitte aus ihrer 
Arbeit, die Ula- 

Wochenschau 
drehte und Direk¬ 
tor Gneving hielt 

vielbeachtete Au- 
pravhe. die sich, 
wie besonders her¬ 
vorgehoben wer¬ 
den soll, mit den 
deutschen Filmei 
überhaupt beschäl 
tigle und die Be¬ 
deutung des deut¬ 
schen Films in 
seiner Gesamtheit 
w ürdigte. 

Die Ausländer 
sprachen sich 

äußerst lobend über 
die Anlagen aus 
und blieben mit ihren deut¬ 
schen Kollegen Gäste der Ufa 
tis spät in den Abend. 


Der Zentralverband der 
Filmvcrleibcr hat das getan, 
was wir in unserem Leitartikel 
vorausgesehen haben. Er hat 
sich nicht von einem beson¬ 
ders übereifrigen Herrn aus 
den Kreisen der Theaterbe¬ 
sitzer provozieren lassen, son¬ 
dern w ird den berechtigten 
Ml ünschen der deutschen 
Kinos in bezug auf den Be¬ 
stellschein in der nächsten 
Zeit Rechnung tragen. 

Man hat übrigens, w le wir 
bemerken möchten, in führen¬ 
den Kreisen des Reichsver¬ 
bandes deutscher Lichlspiel- 
theaterbesitzer das Vorgehen 
Malters und seiner Genossen 
absolut nicht gebilligt und hat 
absolutes Verständnis für das 

Verhaltender Verleiher. Aller¬ 

dings v hofft man in diesen 


worden. Man war liVcr tau¬ 
send Damen und llcrr.-n Die 
Ausländer waren vollständig 
versammelt, die bekanntesten 
deutschen Stars glänzten an 
besonders festlich geschmück¬ 
ten Tischen ihrer Firma. Be¬ 
sonders hübsch war das Ar¬ 
rangement der Ufa der Na¬ 
tional und der Aafa. 

Kinobesitzer. Fabrikanten 
und Stars plauderten bis spät 
in die Nacht hinein. Regie¬ 
rung. Parlament und Stadt¬ 
verwaltung hatten ihre offi¬ 
ziellen Vertreter entsandt die 
genau wie die führenden Män¬ 
ner der Spitzenorganisation 
anwesend waren. 

Die British and Foreign 
Films, die mit ihren sämt¬ 
lichen Direktoren in Berlin 
anwesent waren bal nachdem 
Bankett einen kleinen Kreis 
deutscher Freunde, damit sic 
noch eine Stunde mit den 
englischen Theaterbesitzern 
zusammen sein konnten, die 

weit über hundert Personen an 


Mal au' diese Tagung und 
ihre Folgen zurückkommen 
müssen. ^ 

Hamburger Saisonbeginn. 

Die ..Schauburg, am M-l- 
lerntor" di s Hcnschcl-K >n- 
zerns eröffnet«- die Saison mit 
..Abwege" mit Brigitte Helm, 
und die ..Schauburg, am 
Hauptbahnhof" begann mit 
dem Lustspiel . Flitterwochen", 
die ein gutes Geschäft wurden. 

Die ..Passage" und „Kam¬ 
mer-Lichtspiele" der Kmclka 
cröffncten die Saison mit 
einem immer noch erfolg¬ 
reichen Trianon-Film, „Zwei 
Menschen", nach Richard 
Voß. 

Natürlich w erden w ir in den 
nächsten Wochen eine ganze 
Reihe von Erstaufführungen 
erleben, die viel Interessantes 
versprechen. 

Im September wird die 
vierte ..Schauburg" des Hcn- 
schcl-Konzcrns in der Sudcr- 

slraße eröffnet. Wir kommen 

demnächst auf dieses neue 


Der Bayerische Wirtschalts- 
verband kündigt. 

Durch die Tagespreise gehl 
eine anscheinend von Mün¬ 
chen inspirierte Notiz, wonach 
der Wirtschaflsverband B.ive 
rischer Filmfabrikanten seine 
Mitgliedschaft bei der Spitzen¬ 
organisation zum 30. Septem 
ber gekündigt hat. Gleich¬ 
zeitig wird erklärt, daß man 
die Vereinigung der bayeri¬ 
schen Filmfabrikanten groß 
aufziehen wolle, wobei man 
allerdings schamhaft ver¬ 
schweigt. daß außer der 
Emelka höchstens noch Leo- 
Film praktisch in Frage 
kommt. 

Wir verweisen bei dieser 
Gelegenheit auf die Statistik, 
die wir in der vorigen Woche 
veröffentlichen konnten und 
aus der hervorgeht. daß 
Bayern noch nicht einmal zehn 
Prozent der deutschen Kinos 
umfaßt. 

Fabrikatorisch gesehen, ver¬ 
tritt München selbstversländ 


Kreisen ebenso sicher, daß 
demnächst irgendein positives 
Resultat in bezug auf den Be¬ 
stellschein erreicht wird, das 
selbstverständlich den berech 
tig.cn Wünschen der deutschen 
Kinos Rechnung tragen muß. 
* 

Schlußbankett im Zoo. 

Der europäische Filmhon 
grell ist offiziell mil dem 
S« hlußhankett im Zoo beendet 


de.- Berliner Besprechung teil - 
gi nommen haben. 

Eins sieht heute fest. Der 
Berliner Kongreß ist ein vol¬ 
ler Gew inn gewesen, nicht nur 
•'ür die internationale Film- 
politik sondern auch lür die 
Filmindustrie, deren dominie¬ 
rende Stellung in Europa sich 
letzt in jeder Beziehung deut¬ 
lich gezeigt hat. 

Man wird noch manches 


Großlieht«pielliaus llambure- 
eingehend zu sprechen. 

Die neue Saison wird in drn 
Fachkreisen sehr günstig be¬ 
urteilt, man erwartet beson¬ 
ders gcschäftlicherscits se'ir 
gute Erfolge 


Passage-Lichtspiele. 

Die Lichtspiele in der Lin- 
den-Passage. die Anspruch 
haben, in der Reihe 
de. ..historischen 
Kincs" genannt zu 
werden, sind 
nachdem sie ihrem 
Filmzweck lange 

werden. Von dem 
Architekten 
S. F'riedländer ge 
schickt umgebaut 
und moderniMeM. 
erfüllen die Pas¬ 
sage-Lichtspiele die 
Förderung, die an 
ein Kino unserer 
Tage gestellt wer¬ 
den darl Zur 

Eröffnung gab e> 
nach Ouvertüre und 
Prolog die Ufa- 
Wochenschau. den 
Lamprecht Film 
„Eva in Seide ' und 
die lamose Fox- 
komiidii „Emil uni 
Schlennhl 










Seite 20 


Rtncmafogtnpfi 


Nummer 1147 


lieh auch nur einen ganz ge¬ 
ringen Bruchteil der deut¬ 
schen Produktion. Man muß 
das in aller Öffentlichkeit ein¬ 
mal feststcllen. damit die so¬ 
genannten bayerischen Be¬ 
lange {Unpolitisch auf das 
richtige Maß zurückgeführt 
werden. 

Wir möchten meinen. daG 
den berechtigten 


akiion wäre. Vielleicht ge¬ 
scheht das gegen den Willen 
ces Münchener Konzerns, was 
nan natürlich schon desw egen 
bedauern würde, weil jetzt 
der Eindruck entsteht, als ob 
man Film-München größer 
■racher, möchte, als es tat¬ 
sächlich ist. 


der Filmprüfstelle urterliegen. 
Im neuesten Falle handelt es 
sich darum, daß ein kurzer, 
der Haller-Revue eingefügter 
Filmstreifen für Jugendliche 
verboten worden ist. wäh¬ 
renddessen die Revue selbst 
aber der Zensur nicht unter¬ 
liegt. 

Wir haben bereits damals. 


gebeten, ob sich auch die 
Jugendlichen, nach der Vor¬ 
schrift. aus dem Zuschauer- 
raum zur gegebenen Zeit ent¬ 
fernen. 

Die Berliner Theaterbe¬ 
sitzer haben mehr als einmal 
betont, daß sie von der Poli¬ 
zei auf Einhaltung der Vor¬ 
schriften sehr streng kon¬ 
trolliertwerden. Und 



Anschließend an die soeben veranstaltete ..Ungarische Film- 
uno K.noausstellung" auf der Magarctcninsel. fand am vergan¬ 
genen Samstag in Budapest in der großen Ausstellungshalle 
eine bedeutsame Tagung statt, an der 300 ungarländische Kino- 
besi.zcr tcilnahmcn. Der Kongreß nahm einen recht angereg¬ 
ten Verlauf, und viele hochwichtige Anträge fanden Beifall, 
durch die man den Ausbau der Kinematographie in Ungarn 
zu fördern sucht. 

ln Abwesenheit des Präsidenten des Kinobesitzerverbandes. 
Staatssekretärs Andreas Tasnädy-Szüts, begrüßte Copräsident 
Jul us Decsi die in großer Zahl erschienenen Kinobesitzer. 
Unter den vielen eingelaufcncn Anträgen wurden folgende 
interessantere Anträge einstimmig angenommen: 

„Es wird ein Kino- und Filmmuscum errichtet, um den ge¬ 
samter. Ausbau der Kinematographie der Zukunft zu er¬ 
halten. 

Die ungarische technische Filmindustrie liegt momentan ganz 
brach. Die Verbände werden trachten, vom Staate einen In¬ 
dustrieförderungsbeitrag von einer Million Pengö zu ver¬ 
langen zur Unterstützung der heimischen Filmtechnik. 

Es wurde ferner beschlossen, von nun an den Provinzkinos 
nicht nur Burlesken und Aktualitäten als Beiprogramm zu sen¬ 
den. sondern in erster Reihe Kulturfilme, die vom Aus¬ 
land bezogen werden, um die kulturelle Wichtigkeit der Kinos 
noch mehr zu beweisen. 


Der Beschluß, den Kampf gegen die illegitimen 
Kinos aufzunehmen, wurde einstimmig angenommen, da diese 
in allen Ortschaften ohne ministerielle Genehmigung eröffnet 
werden und den ständigen Kinos mit ministerieller Erlaubnis 
große Konkurrenz bereiten. 

Die Kinos selbst sollen K'ndcr- und Schulvorstcllungcn ver¬ 
anstalten und nicht den pädagogischen Verbänden ihre Räum¬ 
lichkeiten überlassen. 

Die Ausgabe eines großen juridischen Werkes wurde be¬ 
schlossen. das alle die Filmmalerie betreffenden Rcchtsfällc 
und Gesetze der letzten 20 Jahre aufarbeitet. 

Die Provinzbehörden werden ersucht, weniger Ball- und 
Lustbarkcitsgelegcnhcitcn während des Winters zu genehmi¬ 
gen, denn selbige gefährden den Gang der Kinobetriebe, die 
mit großen Kosten arbeiten. 

Die Pressepropaganda der Kinos wird auch auf die Provinz 
ausgedehnt, denn das Provinzpublikum ist viel tu wenig über 
die Ereignisse in der Hauptstadt informiert. 

Gegen die Plakatzensur werden die energischsten Schritte 
ins Leben gerufen.“ 

Alle Anträge werden einstimmig angenommen. Man hofft 
in der Branche, daß die Kinos einer besseren Zukunft ent- 
gegcngchen, wenn die oben angeführten Anträge sich durch¬ 
setzen können. 
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Ein neues Bildfunkgerät 

Von D r. W. Kriedel. 



W7enn man du. geschichtliche Entwicklung der Bild* 
” telcgraphic überblickt. so ; st man erstaunt was für 
fruchtbare Konstruktionen schon die ersten Erfinder der 
Nachwelt ge¬ 
schenkt haben. 

Oer erste Bild- 
telegraph. der 
überhaupt erfun¬ 
den wurde, war 
der des Englän¬ 
ders ßain (1843). 

Er zerlegte das zu 
übertragende Bild 
in Längszeilen. \ 

die nacheinander ^ 

durch einen Me- ) 

tallstift abgetas- \ 

tet wurden, der \ 

an einem langen 
Pe.idel befestigt > 

war. In jeder 
Endlage schlug 
das Pendel gegen 
einen Kontakt- 1 

stift, wodurch ] 

ein elektrischer | 

Stromkreis ge- | 

schlossen wurde. ■ 

durch den mit Der Erfind«- Kap Ua Otto Full., n an 

Hilfe eines Elek¬ 
tromagneten das Bild ruckweise um eine Zeile weiter be¬ 
wegt wurde. Das zu übertragende Bild. z. B. eine 
Schwarz-Weiß-Zeichnung, wurde mit einer isolierenden 
Harztinte auf eine ebene Metallplaltc aufgezeichr.et. 


Gleitet bei dieser A- rrdnung der metallene Gehestift iil«. r 
den metallischen utergrund. so hleiht der Str.un ge¬ 
schlossen, während er unterbrochen wird, wenn er einen 
der aufgezeichne¬ 
ten Striche pas¬ 
siert. Der Emp¬ 
fangsapparat ist 
genau si gebaut 

apparat. sein Pen¬ 
del bewegt 


des Senders. Uh 
die Mctallplatti 
des Empfänger 
wurde ein leuch 
tes präparierte! 
Papier gelegt, und 
der darüber glei 
tende Mctallstif 1 
schied bei Strom 
durchgang entwe¬ 
der dunkle Stoffe 
auf hellem Grün 
de ab oder ent 
färbte das mil 
einer dunklen Lü 
sung getränkfi 

dem »ob ihm kon.ln icrlcn Bildfunkgerät Papier. Diese 

elektrochemischen 

Empfänger waren für die damalige Zeit etwas Naheliegen¬ 
des. denn schon bei den ersten elektrischen Telegraphen 
waren die Tciegraphiezeichen auf elektrochemischem 
Wege erzeugt worden. 



Der Wunsch 

eines jeden fortschrittlichen Theaterbesitzers 

ist ein Bildwerfer mit optischem Ausgleich. 

Der 

Mediau -Ißrojektov 


erfüllt Ihnen als einziger in der ganzen Welt 
diesen Wunsch. 

SrnstJCeitg-JCinewerk S.m.b.je. 

* &astatt • 

Prospekte und Angebote kostenlos und unverbindlich. 


Unser Projektor läuft täglich In der Jahresschau, Dresden, mit dem Ltgnose- Hörfilm. Sys Ir m „Breuslng" 
Ziel bewußte Besirksvertreler für Deutschland gesucht. 
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Wiedergabe. Die Photo- 


Wenige Jahre nach Bams Vorschlag (1847) baute sein sind ganz vorzüglich in der Ten Wiedergabe. Wie 
Landsmann Bakewell einen sehr .crvollkommneten Bild- telegraphen haben aber den Nachteil. daß sie z 

telegraphen. Die Bildzerlegung du ch hin und her gehende kompliziert gebaut und infolgedessen verhaltm 

Elemente hat immer etwas Mißliches an sich. Man sucht teuer sind auch ist ihre Bedienung ' 

:n der Technik be, Bewegungen Lmkehrpunkte nach Mög- sie jedem Laien anvertraut werden konnten. Sie 

lichkeit zu vermeiden und s J ch . dah * r " oh ' 


bevorzugt gleichmäßige 
Drehbewegungen. Es war 
daher bedeutender 

Fortschritt, als Bakewell 
das zu übertragende Bild 

auf der Sendestation und WLj[ y. ^ 

die Schreibfläche auf der I 

Empfangsstation auf einem 

rotierenden /\ inder .in- 

I >c : \ - 

S. hreii'stiM wurde - n 
n einem Halter an- 

gebracht, der sich an einer 
Schraube aspindel parallel 
zur Zylinderachse ver¬ 
schob. so wie uns das von 
den Edinsonschen Phono¬ 
graphen her bekannt ist. Fulto*r»ph-l 

Praktisch durchgebildet 

wurde diese Einrichtung zuerst bei den Bildtelegraphen; 
zu den Erfindern, die sich um die weitere Ausgestaltung 
dieser Bildtelegraphen verdient gemacht und sich dabei 
der Bakew ellschen Zylinderanordnung bedient haben, ge¬ 
hört auch Edison. Dieser hat dam das Prinzip des ro¬ 
tierenden Zylinders mit sich langsam fortbew egendem 
Taststift auch bei seinem Phonographen (1877) ange- 


ßedienung zu schwierig, als daß 
ut werden könnten. Sie eign> n 
sich daher wohl für die 
Post und die Zeitungen, 
die Fachleute mit ihrer Be¬ 
dienung betrauen können, 
nicht aber für die Zwecke 
des Bildrundlunks. Daß 
der Bildrundfunk eine 
wertvoile Ergänzung des 
akustischen Rundfunks 
sein würde, unterliegt gar 
keinem Zweifel Aber der 
Rundfunkteilnehmer will 
das übertragene Bild so¬ 
fort sehen, er hat keine 
Zeit und keine Lust, nach 
der Bild Übertragung erst 
in die Dunkelkammer zu 
geher. und den Film zu 
entwickeln und zu fixie¬ 
ren. Die Phototeiegra- 
eine Aussk ht als Rundtunk- 


wandt. wodurch dasselbe allgemein bek 
Bakewellsche Zvlinderapparat ist spätei 
großem Erfolg für photo- 
telegraphische Zwecke um- 
gebaut worden und hat sich 
ais auf den heutigen Tag 
als beinahe unentbehrliches 
KonStruklionselement von 
Bildtelegraphen erhalten. 

Bei den phototelegraphi¬ 
schen Apparaten wird das 
Bild auf der Empfängerseite 
nicht mittels eines Schreib¬ 
stiftes. sondern mittels ei¬ 
nes Lichtstrahles auf einem 
lichtempfindlichen Film auf¬ 
gezeichnet. Auf der Sende¬ 
seite verwendet man ent¬ 
weder nach Korn einen 


photographischer Film mit 
dem zu übertragenden Bilde 
aufgespannt ist. welcher 
punktförmig durchleuchtet 
wird, während im Innern 
des Glaszylinders eine licht¬ 
empfindliche Zelle angeord¬ 
net ist. oder man benutzt 
wie Telcfunken eine ring¬ 
förmige Photozelle (System 
Schröter), die vor dem 
Photogramm angeordnet 
wird und die das vor. dem 
Bild reflektierte Licht auf¬ 
fängt 

Die Bilder, die nach der 
phototelegraphischen Me¬ 
thode hergestellt werden. 


bekannt wurde. Der 



phen haben daher keine Aussi-, ht als Rundlunk- 
apparatc in Aufnahme zu kommen. Es war daher ein 
bedeutender Fortschritt in der Entwicklung des Bild¬ 
rundfunks. als vor einer Reihe von Jahren Proi. Dieck¬ 
mann in München ein einfaches Bildfurkgträt in den 
Handel brachte das sich wieder an die älteren Bildtele- 
graphen anlehnte. Es handelte sich um einen elektro¬ 
magnetischen Empfänger, d. i. ein Apparat, bei dem durch 
die ankommenden Ströme ein kleiner Elektromagnet erregt 
wird, welcher einen Schreib- 

-—- stift gegen die bespannte 

Schrcibtrommel drückt. Da 
aber hierbei die Reibung 
dos Schreibstiftes auf dem 
Papier störend wirken 
würde, kam Dieckmann auf 
den originellen Gedanken, 
einen elektrisch erwärmten 
Metallstüt als Schreibstift 
zu verwenden und über das 
Zeichenpapier ein Blatt 
Kohlepapicr zu legen. Je¬ 
dermal. wenn der erwärmte 
Metallstift gegen das Kohle¬ 
papier gedrückt wird 
schmilzt an der betreffen¬ 
den Steile die gefärbte 
Wachrschicht des Kohle¬ 
papiers und haftet dadurch 
an der Papierunterlage. 
Nach dem Abheben des 
Kohiepapicrs von dem Zei- 
chenpapicr sieht man das 
fertige Bild vor sich. Nach 
der Dieckmannschen Me¬ 
thode lassen »ich jedoch nur 
einfache Schwarz-Weiß- 
Zeichnungen. wie z. B. die 
IV Isobaren von Wetterkarten. 

übertragen, aber keine ge¬ 
tönten Bilder. Seit Jahren 
werden vom Münchener 
Sender die neuesten Wet- 
terkarten verbreitet. 
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Der neue Mcchau - Projektor Modell IV 

Von D i p 1 . - 1 n g R. Hock 


Ijic Anforderungen des Publikums an die Güte einer kirn 
matographischen Vorführung sind in den letzten Jahren 
immer mehr gestiegen. Es ist daher eine natürliche Entwick¬ 
lung. wenn auf der ganzen Linie der Kino-Industrie ein reger 
Wetteifer tätig ist. der bereits zu dem Ergebnis geführt hat. 
dali heute recht leistungsfähige Maschinen auf dem Markte 
anzuireffen sind. Eine besondere Stellung unter diesen Ma¬ 
schinen nimmt \on jeher Jer Mcchau-Projeklor ein. Schon die 
Tatsachc. daß dies bis heute die einzige theatcrrcife Maschine 
mit optischem Ausgleich ist. hebt sic vor allen anderen hervor, 
zumal wenn man bedenkt, dali von so vielen Seiten die grollten 
Anstrengungen gemacht werden, ebenfalls zu einer Lösung zu 
kommen, die Blende und Malteserkreuz überflüssig macht, wie 
dies bei dem kontinuierlich bewegten Bildtransport einer Aus- 
glcichsmaschine der Fall ist. 

Betrachtet man mit dem Auge eines Fachmannes die neueste 
Konstruktion des Mechau-Projeklors das Modell IV . so 
ist man erstaunt, zu welch hochstehender (Jualitä! diese Ma¬ 
schine in kurzer Zeit entwickelt wurde, obwohl sic doch sozu¬ 
sagen das jüngste Kind unter den Kinomaschinen ist. In diesem 
Modell scheint tatsächlich die Reife vieler Jahre zu einem 
wundervollen Ergebnis technischer Vollkommenheit und Lei¬ 
stungsfähigkeit zusammengedrängt zu sein. Acudcrlich unter¬ 
scheidet sich zwar das Modell IV kaum von den fr iheren Ma¬ 
schinen. Aber bei einem näheren Eingehen firdcl man zahl¬ 
reiche bemerkenswerte Verbesserungen. 

Die Entwicklung zur höheren Bildgeschwindigkcil führte ähn¬ 
lich wie bei den Krcuzmaschihen auch heim Ausglcichsprojek 
tor zu einer wesentlichen \ erstärkung der gesamten Spicgel- 
mechanik im Innern der großen Spiegeltrommel. Eine auf 
w issenschaftlicher Erkenntnis beruhende, nach den Grundsätze i 
der Statik und Dynamik durchgeführte- t mknnstruktinn des 
Spiegclmcchanismus gestattet 
heute den Vorführern des 
Mcchau-Projcktors ein ein¬ 
wandfreies Vorführen selbst bei 
den höchsten Bildgeschwindig- 
keiten. Gleichzeitig erhält die 
Maschine durch diese Verstär¬ 
kung eine erhöhte Lebens¬ 
dauer und eine noch größere 
Zuverlässigkeit als bisher. 

Mil der wichtigste Teil der 
Maschine ist das Schaltwerk. 

Es ist natürlich, daß auch 
dieser Teil an der Gcsamlcnt- 
wicklung tcilgenommen hat. 

Das Schaltwerk dient bekannt¬ 
lich dazu, die stetige Fortbe¬ 
wegung des Films genau mit 
der Drehung der Spiegel iiber- 
einstimmco zu lassen. Es ist 
das Organ, das auf das Stehen 
des Bildes von größtem Ein¬ 
fluß ist. Der Durchmesser der 
Schaltrollc wurde um die Hälfte 
verkleinert, dagegen die 
Durchmesser der Zahnräder des 
Schaltwerkes möglichst groß 
gewählt. Eine einfache rechne¬ 
rische Ucberlcgung ergibt, daß 
die an sich schon sehr holic 
Präzision durch diese Maß¬ 
nahme noch weiterhin gestei¬ 
gert wird. Außerdem erhalten 
sämtliche Räder des Schalt¬ 
werkes zur Erzielung eines 
ruhigeren Ganges schräge Ver¬ 
zahnung und werden auch zu¬ 
dem gehärtet, um auch bei län¬ 
gerer Betriebszeit vor Ab¬ 
nutzung gesichert zu sein. Die 
Schaltrolle selbst wurde näher 


an das Bildfenstcr herangesetzt, offenbar um nu-lii Kaum mr 
d e untere Filmschlcifc zu gewinnen. Die Ölung de- ganzen 
Schaltwerkes versorgt eine kleine öfvasc. die von e-.et .i 
höhten Stelle aus das ganze Betriebe unter Ol setzt. Die / 
reichen Verbesserungen des Schaltwerkes bewirken in ihie: 
Gesamtheit ein unerreichtes, absolutes Stehen des Bilde- und 
erfüllen so die weilest gehenden Ansprüche. 

Die Optik, das Hauptelement einer Ausgleichsmaschine w a r 
von Anfang an in kluger Voraussicht sehr eingehend durchk< r 
struiert worden, dennoch findet man auch hier weitere \ci 
hesserungen. Zur Steigerung der Helligkeit wurde das stark 
lichtabsorbierendc Prisma durch eine dreiteilige Optik ersetzt 
Die Linse vor dem Film ist aus hitzebeständigem Glas und 
gegen Zerspringen gesichert. Sie ist für den Vorführer leivl-i 
auswechselbar eingebaut. Diese Neuerung hat sich ebenfaü 
bewährt und wirkt sich in einer erhöhten Betriebssicherheit 
aus. Auch die übrige Optik wurd ■ erfolgreich verbessert. Du 
Maschine liefert heute ein Bild, das an Schärfe, Klarheit. 
Ruhe und Plastik kaum noch übrrtroften werden kann. 

Für besondere Wünsche läli. sich das Teleobjektiv statt 
aufrechtstchend in horizontaler -agc anbringen. Für Vorfüh¬ 
rungsräume mit niedrigen Kanin.-nferstern, ferner für Schräg 
Projekt on hat sich eine solche Anordnung als zwcckdienlu' 
erwiesen, abgesehen davon, daß dadurch ein bequemeres R. 
nigen der Optik möglich ist. 

Man e-kennt aus den bisherigen angeführten Verbesserung«.n 
das ernsthafte Streben nach einer erstklassigen, allen Ford« 
rungen gewachsenen Bildvvieder-.abe. ein Ziel, das in erst« 
Lir.ie zur Befriedigung des Publikums dient. Aber auch sonsti- > 
Neuerungen sind sehr zahlreich, cit- mehr dem Thealcrbcsitzc- 
und der. Vorführer zugute komm.-n. Die Regulierung der G.- 
- chwincigkeil der Bildf.equcnz erfolgt durch ein mcchanische- 
s'.ufenlc-cs Getriebe. «eich«-- 
ahs.vlu* keinen Schlupf besitz! 
und sich nicht warm läuft. Die 
Maschine erhält mit diesem Ge¬ 
triebe eine absolut konstant«: 
Geschwindigkeit und ist keinen 
Stromschwankungen unter wor 
*cn. Andererseits ist es aber 
de n Vorführer möglich, durch 
einfache Betätigung eines 
Kr.oples die Hildgcschw indi-c 

schnellstens zu verändern 
Durch diese sichere llanu- 
habung der Vorführgeschwin¬ 
digkeit wird die größte Pünkt 
lieh «seit in der Vorführung 
sowie die genaueste Anlehnung 
an die Musikdarbietung ermög¬ 
licht. Bemerkenswert ist auch, 
daß hei diesem Getriebe Kurz- 
schliißläufermotoren verwendet 
werden können, da der An¬ 
triebsmotor immer mit Normal- 
gcschw indigkeit lauft 

Besonders gefürchtet sind 
von jeher hei allen Kino¬ 
maschinen. die während der 
Vorführung auftretenden Film- 
brände. Es sind beim Mechau- 
Projcktor infolge des langen 
vom Luftzutritt abgeschlossenen 
Filmkanals Filmbrände so gut 
wie ausgeschlossen. Aber bei 
älteren Maschinen konnte bei 
Inbetriebnahme durch Voreilig¬ 
keit des Vorführers der Film 
beleuchtet und so zum Schm« 
ren gebracht werden. Diese 
Gefahr ist heuie durch eine 
sinnreiche Vorrichtung, durch 
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den roijcnanntcn Spcrrfinijcr beseitet. Er befindet sich in Ab¬ 
hängigkeit von der über der Film jann angeordneten kleinen 
Quecksilberpumpe und gestattet dem Vorführer erst bei einer 
Geschwindigkeit von 12 Bildern pro Sekunde Licht zu geben. 
Auch das Absprennen der Beleuchte ng des Filmes, z. B. beim 
Aussetzen des Motors, geht infolge: einer konstruktiven Ver¬ 
besserung erheblich schneller wie f'üher vor sich, und zwar 
schon bei einer Geschwindigkeit ? pro Sekunde. Damit ist jede 
Kntziindungsgefahr im Grunde ausgeschlossen. 

Der Antrieb der Maschine erfolgt nicht mehr durch einen 
Kundriemen, sondern durch einen wesentlich dauerhafteren 
Flachricmcn. Hierdurch steigert sich auch gleichzeitig die 
Betriebssicherheit. 

Zur weiteren Entlastung des Vorführers und Erhöhung der 


Betriebssicherheit geschieht die Ölung der Maschine automa¬ 
tisch durch das Zwischenschalten einer Ölpumpe. Das unten 
aus der Maschine austrelcndc öl wird durch die Pumpe wieder 
in das Spicgelwcrk zurückbefördert, nachdem cs vorher noch 
ein Reinigungsfiltcr durchlaufen hat. 

Ein großer Vorteil der zahlreichen Verbesserungen des Mo¬ 
dells IV ist cs. daß diese größtenteils auch an älteren, schon im 
Betrieb befindlichen Maschinen angebracht werden können. 

Zum Schluß sei noch auf einen ganz markanten Vorzug des 
Mechau-Projektors aufmerksam gemacht. 

Der Mechau-Projektor ist für alle Tonfilrnsysteme. die zur 
Zeit bekannt sind, ausbau- und verwendungsfähig. Es ist zu 
wünschen, daß recht viele diese großer Vorzüge des Mechau- 
Projektors bald erkenner und sich zu Nutzen machen werden. 


Die Verwendung der Glühlampen für Kinoaufnahmen 


Eine weitere Erleichterung bietet die Nitra-Bc- 
lcuchtung den Schauspielern dadurch, daß ihre ganze Um¬ 
gebung. die Szenerie und die fast gar nicht ge¬ 
schminkter und daher wcsentlch natürlicheren Ge¬ 
sichter der Mitspieler das Spiel viel freier und un¬ 
gekünstelter werden lassen. Auch dem Regisseur und 
dem Operateur kommt die farhtonrichtige Wiedergabe 
von Szenerie und Schauspieler zugute, denn. die Be¬ 
urteilung der photographischen Bi'dwirkung ist durch das 
richtige- Kommen der Farbwerte außerordentlich er¬ 
leichtert. Ja. es läßt sich sogar hieraus gelegentlich ein 
finanzieller Vorteil erzielen, da es elzt möglich ist. Auf¬ 
nahmen auch in schon vorhandener Räumen, die der ge¬ 
wünschten Szenerie entsprechen, zu drehen, so daß also 
kostspielige Aufbauten in dem Atelier manchmal über¬ 
flüssig sind. Auch infolge des beim direkten Anschluß an 
die Netzleitung wesentlich geringeren elektrischen Strom¬ 
verbrauches der Glühlampenanlagen lassen sich erheb¬ 
lichere Ersparnisse erzielen. Vergleichsaufnahmen, die 
unter genau kontrollierten Bedingungen von Herrn Dr. 
Schilling (Agfa) im Terra-Atelier hergestellt wurden, er¬ 
gaben für eine gleichartige Szene eine Leistungsaufnahme 
von 46 Kilowatt bei Beleuchtung mit Glühlampen und 
unter den gleichen Imständen eine Leistungsaufnahme 
von etwa 86 Kilowatt hei Beleuchtung mit Bogen- und 
Quecksilberdampflampen. Wenn auch heute noch ein 
Teil der so erzielten Ersparnisse durch die größeren Er¬ 
satzkosten durch Verbrauch von Glühlampen wieder auf¬ 
gehoben wird, so kann man doch mit Sicherheit behaup¬ 


ten. daß beim endgültigen Ausbau des Glühlampcn- 
belcuchtungssystems. Wahl der richtigen Lampenlypen 
und Ausbau geeigneter Armaturen, die verbleibenden Er¬ 
sparnisse noch recht beträchtlich sein werden. So kann 
man z. B. sowohl den Stromverbrauch wie auch den 
Lampen*rsatz dadurch herabsetzen, daß man die gesamte 
Beleuchtungsanlage während der Zeit der Vorbereitungen 
und der Proben mit einer gewissen Unterspannung be¬ 
treibt und erst bei der Aufnahme seihst die Lampen mit 
vollem L.icht brennen läßt. Dies ist ohne Gefahr für die 
richtige Beurteilung des Bildes möglich, da sich ja be¬ 
quem durch gleiche Unterlaslung aller verwandten Glüh¬ 
lampen die ganze Szene schwächer beleuchten läßt, ohne 
daß dabei die Verteilung von Licht und Schatten im ein¬ 
zelnen im geringsten beeinflußt wird. Auf diese Weise 
ist es auch möglich. Beleuchtungscffeklc (wie z. B. lang¬ 
sames Hellwcrden bei Sonnenaufgang) zu erzielen, die 
mit Bogen- und Quecksilberdampflampen niemals erreicht 
werden können, da dort durch das Ahschalten der ein¬ 
zelnen Lampenaggregate eine sichtbare Änderung der 
Lichtverteilung im Raum unvermeidlich ist. Hinzu kommt 
noch eine Reihe weiterer Vorteile, die für die Ver¬ 
wendung der Glühlampe sprechen, wie die Sauberkeit. 
Geräuschlosigkeit und die Gleichmäßigkeit des Lichtes 
während der ganzen ßrennzeit. D.c Glühlampe ist somit 
tatsächlich, wie das auch als Ergebnis entsprechender 
Untersuchungen von der Kodak festgcstellt wurde, die 
Lichtquelle, die hei Kinoaufnahmen auf panchromati¬ 
schem Film mit den größten Vorteilen die geringsten 
Nachteile verbindet. 
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Auflage: 4000 


IM VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Berlin, den 28. August 1928 


Warner verzichtet auf Zukors Millionen 

(Eigenbericht für den Kinematograph) 



Die neuen Kammerlichtspiele 

Berlin ist um ein neues, modernes Lichtspielhaus 
reicher. Die alten Kammerlichtspiele sind vollständig 
umgebaut worden und werden am Freitag m neuer Ge¬ 
stalt der Öffentlichkeit übergeben. 


mit Tonfilmapparaten versehen 
sein, so dafl eine Beeinflussung 
im Grollen noch möglich wäre 
Warner und Fox. die sich am 


über Ein- und Aicgingc nach zwei Straltcnfrontcn ver¬ 
fügt und besonders grolle und ausgedehnte Notausgiingc 
hat. die eine schnelle Entleerung im l all der Gefahr 
möglich maeheu. 

Das neue Haus ist 12 Meter hoch. Es besitzt rund 
1400 Sitzplätze. von denen ein Drittel im Rang liegt. 

Die Bühne liegt frei und wird lediglich durch einen 
breiten Hotzrand nach dem Zuschauerraum hin ab- 

Auf ein Prascem im hai man verzichtet. Dagegen sind 
.m Rang eine Reihe von Logen eingebaut die. von 
zweckmäBigcr Einfachheit. den Raum geschickt 
gliedern 

Von oben präsentiert sich der ofienc Teil des Zu- 
schaticrraums und üie Bühne als Kreis, ein Eindruck, der 


man etwa 5000 Glühlampen hinter 1 
gelegt hal. die ihr Licht auf den kai 
velour werfen, mit dem die Wände b< 



































wird große Kapitalien zur Ver¬ 
fügung stellen müssen, um die 
erforderlichen Einrichtungen 
bzw. die Adaptierung der Stu¬ 
dios und der Theater für den 
Sprechiilm durchführen zu 
können. Dreihundert Millionen 
Dollar sind notwendig, um die 
Umstellung der Filmindustrie 
auf den Tonfilm zu bewirken. 
Zweihundert Millionen Dollar 
sind erforderlich, um die 
Theater mit den nötigen Appa¬ 
raten zu versehen und hundert 
Millionen Dollar für die neuen 



verständlich sind verschiedene Farben der Glühbirnen 
verwandt, die zu selten schönen Kombinationen ge¬ 
schaltet werden können. 

Soweit man innen Holz verwendet hat. verwandte man 
Rio-Polisandcr, dessen warme, satte Farbe dem Ganzen 
einen besonders wohnlichen Anstrich gibt. 

Selbstverständlich fehlen weder die Orgel noch der 
Rundhorizont. Überhaupt besitzt die Bühne alle moder¬ 
nen technischen Neuerungen. 

Die Vorräume sind mit asiatischem Rosenholz getäfelt, 
die Decken glatt in Silber oder Gold gehalten. 

Die technische Durchführung war nicht so einfach, weil 
der Neubau naturgemäO unter Verwendung der alten 
Eisenkonstruklion durchgeführt werden mußte. 

Der Einbau eines Ranges ist erst möglich geworden 
durch ein ganz besonders kompliziertes Eisengerüst, das 
die Ingenieure Kuhn und Schaim geschaffen haben. 

Der Entwurf stammt von dem Architekten Stahl-Urach, 
der auch Bau und Ausführung beaufsichtigte. 


Die technischen Einrichtungen für die Stromversorgung 
stammen von dem Diplom-Ingenieur Kononski, der auch 




Lösung herbeizuführen, weil 
nur ein Bruchteil von Theatern 
hierfür in Frage kommen kann. 
Es mögen die Recht behalten, 
die auf einen größeren Be¬ 
such rechnen und aui diese 
Weise die Kosten hereinbrin¬ 
gen wollen. Jedenfalls zeigt 
die Raschheit und die verhält¬ 
nismäßige Ruhe, mit der so 
viel Kapital für eine neue Idee 
auf ge wendet wird, auf welch 
starker Basis die amerika¬ 
nische Filmindustrie steht und 
w elche Anpassungsfähigkeit sie 
besitzt. Kaum eine andere In¬ 
dustrie wäre imstende, in so 
kurzer Zeit eine so durch¬ 
greifende Aendcrung in ihrer 
Produktion in Szene zu setzen. 

Das Patentamt in Washing¬ 
ton ist von Erfindern belagert, 
die alle durch irgendwelche 
Neuerungen die Tonfilmindu¬ 
strie beglücken wollen. Eine 
ganze Reihe von neuen Paten¬ 
ten wurde angemeldet, dar¬ 
unter eine von der American 
Telegraph and Telephone 
Company und eine von der 
Universal. Daneben schwebt 
noch der unentschiedene Streit 
zwischen fünf oder sechs Er¬ 
findern gegenwärtig im Ge¬ 
brauch befindlicher Systeme, 


was natürlich einige Unklar¬ 
heit schafft. 

Die Kombination zwischen 
Moss und den unabhängigen 
The aterbcsitzern New Yorks 
ist angsam im Werden begrif¬ 
fen. Vorläufig sind noch einige 
wichtige Fragen zu lösen, be¬ 
vor die Organisation der Un¬ 
abhängigen, die aus 130 New- 
Yorker Theaterbcsitzern be¬ 
steht, zu einer einheitlichen 
Aktion gebracht werden kann. 
Moss beginnt ungeduldig zu 
werden und vcrlargt einen 
raschen Entschluß. Die unter 
Führung Moss' zu bildende 
neue Organisation soll mehr 
als eine einfache Vereinigung 
vorstellen, gewissermaßen eine 
Art von fester Geschäftsver¬ 
bindung, auf gemeinsamen 
Grundsätzen fußend, nach de¬ 
nen die Theater geleitet wer¬ 
den seilen. Die manchmal 
laxen Grundsätze und Ge¬ 
schäftsmethoden, die Verträge 
nicht sonderlich ernst zu neh¬ 
men, sollen einer höheren Auf¬ 
fassung geschäftlicher Ver¬ 
pflichtungen weichen. Diese 
neue Vereinigung steht nicht 
im Gegensatz zur Sapiro-Or- 
ganisation, und soll der be¬ 


kannte Rechtsanwalt als Vize¬ 
präsident und Rechtsvertreter 
in die neue Organisation ein¬ 
bezogen werden. Die Theater 
sind berechtigt, den Namen 
Moss zu gebrauchen, der alle 
Garantien bietet, daß das 
Publikum entsprechend gute 
Vorstellungen bekommt. 

Im Capitol zieht Greta Garbo 
die Massen an, die „Die 
mysteriöse Frau“ sehen w ollen. 
Der Film ist, was man ver¬ 
schweigt, nach Ludwig Wolfis 
Roman „Der Krieg im Dunkel ' 
gemacht worden, spielt zum 
Teil in Wien und später in 
Rußland, beginnt mit der be¬ 
reits stereotyp gewordenen 
Phrase „Wien vor dem Krieg" 
und behandelt das Liebesver¬ 
hältnis eines österreichischen 
Offiziers mit einer Russin, die 
sich als Spionin entpuppt und 
ihm wichtige militärische Do¬ 
kumente entwendet. Er wird 
kriegsgerichtlich verurteilt, sei¬ 
nes Offiziersranges entkleidet, 
jedoch durch seinen Onkel, 
den Chef des Geheimdienstes, 
der an seine Unschuld glaubt, 
befreit, um ihm die Möglich¬ 
keit zu geben, den im Kriegs¬ 
ministerium zweifellos vorhan- 


Alcxand-off in Betracht. Der 
Regisseur Fred Kiblo leistete 
verhältnismäßig gute Arbeit. 

Zur Abwechslung führte Fox 
einen Naturfilm „Lost in the 
Arctic" mit Originalaufnahmcn 
von Sidney Snow mit Movie- 
tonc-Bcgleitung vor. Es han¬ 
delt sich um die unter Führung 
Stefanssons von der kanadi¬ 
schen Regierung unterstützte 
Nordoolexpcdilion Die Auf¬ 
nahmen sind fesselnd und ge¬ 
ben ein genaues Bild der bei 
aller Monotonie doch schaurig, 
schönen Polarlandschaft. Die 
Au-nahmcn zeigen den Fang 
eines Riesenwalfisches und 
eines Scelöwen sowie die Ge¬ 
fangennahme eines verzweifelt 
kämpfenden Polarbären. Der 
Film ist von Anfang bis zu 
Ende spannend. 

„Just Married", eine Verfil¬ 
mung des gleichnamigen Thea¬ 
terstückes von Anne Nichols, 
läuft gegenwärtig im Para- 
mount-Thcater. Der Film ist 
wenig aufregend, genügt be¬ 
scheideneren Ansprüchen und 

'.hält manche amüsante 
■Szene. Ruth Taylor bekundet 
einen guten Geschmack in der 
Auswahl ihrer verschiedenen 
Toiletten und Pyjamas. 


Am kommenden Sonnabend 
feiert der Verein der Film¬ 
friseure sein lOjähriges Jubi¬ 
läum. Er veranstaltet aus die¬ 
sem Anlaß eine große Schau¬ 
stellung, um der breiten Öffent¬ 
lichkeit einmal zu zeigen, wie 
schwer und wie wichtig die 
Arbeit der Meister aus dem 
Reich der Schminke ist. 

Die „Ritter von Kamm und 
Schere" beschweren sich nicht 
mit Unrecht darüber, daß man 
ihre Arbeit oft gering achtet. 


Die Kunst 

Sie luden die Presse ein, sich 
bereits am Sonntag im kleinen 
Kreis davon zu überzeugen, 
welche unendliche Fülle von 
Können und Kunst dazu ge¬ 
hört, aus einem jungen einen 
alten Mann oder aus einem 
Menschen sogar einen Affen 
oder ein Skelett zu machen. 

Diese Metamorphosen wur¬ 
den schnell, treffend und mit 
verhältnismäßig wenig Mitteln 
durchgeführt' Man sah neben- 


der Maske 

einander nach der alten Me¬ 
thode Masken, lernte die Um¬ 
stellung kennen, die der pan¬ 
chromatische Film herbeige¬ 
führt hat und amüsierte sich 
über eine kleine Kuriosität, 
nämlich über den Friseur, der 
sich noch die Schminke beim 
Talglicht selbst zubereitete. 

Nachher saß man mit den 
Führern der Theater- und 
Filmfriseurc beim Tee zusam¬ 
men und hörte manch hüb¬ 


sches Erlebnis, das deutlich 
vor Augen führte, daß der 
Friseur genau so zum künstle¬ 
rischen Kollektiv gehört wie 
der Kameramann und der 
Architekt, daß der Künstler 
ohne den Mann der Maske 
unter Umständen nichts bedeu¬ 
tet, und daß auch auf den 
Mann am Schminkkasten das 
alte Wort des Hans Sachs zu¬ 
trifft: „Verachtet mir die Mei¬ 
ster nicht und ehret ihre 
Kunst!" 







































Filmfest im Lunapark 

Sozusagen als AbschluQ der 

Filmfcstwochen hatte die Aafa 

mit der Zeitschrift „Film" in 

den Lunapark. Ungeladen. Aut 

der Koten Terrasse saßen rund 

200 Theaterbcsitzer, umdräng¬ 

ten die Stars der Aafa und 
licOen sich endlos Autogramme 
geben. 

Nachher saß man im chine¬ 
sischen Saal und tanzte, hielt 
Reden, aB und amüsicr'c sich 
bis zum frühen Morgen. 

Eine Tonfilmausstcllung 
brachte manch Interessantes. 
Die Vorführung selbst Bel aus, 
angeblich weil vertragliche 
Schwierigkeiten vorhanden 
waren, die eine Vorführung 
von Triergon-Filmen vor der 
Funkausstellung unmöglich 
machten 

Wiedereröffnung in 
/\rnsberg 

Anfang August wurde das 
„Urania-Theater" in Arnsberg 
(Dir. Feislachcn) wiedereröff¬ 
net. Die festliche Wieder- 
eröffnungsvorstellung erhielt 
durch die Anwesenheit vieler 
höherer Beamten eine beson¬ 
dere Note. Durch diesen 
Umbau des „Urania-Theaters" 
ist auch Arnsberg in den Be¬ 
sitz eines vornehmen Licht¬ 
spieltheaters gelangt. Das 
Theater wurde mit den aller- 
modernsten Maschinen und 
nach den neuesten Vorschrif¬ 
ten eingerichtet. Ebenso er¬ 
hielt das Theater eine mo¬ 
derne Bestuhlung. Die gesamte 
technische Einrichtung wurde 
geliefert von der Firma Kino- 
Lau. Hagen i. W., Bergstr. 107. 

Münchener 
ValenHno -Feier 

Anläßlich der zweijährigen 
Wiederkehr des Todestages 
von Rudolpho Valcntino fand 
am 23 August auf An¬ 
regung der Valcntino - Ge¬ 
dächtnisgilde in der Schau¬ 
burg des Herrn Pietzsch unter 
dem Protektorat der bayeri¬ 
schen Landesfilmbühne eine 
Gedächtnisfeier statL Die Ge¬ 
dächtnisrede hielt Dr. Wolf¬ 
gang Martini und gab darin 
neben einer Schilderung des 
Lebenslaufs eine Analyse des 
Künstlers und des eigen¬ 
artigen Phänomens Valentinos, 
der über den Tod hinaus 
dani- des Films seine Wir¬ 
kung auf die Gemüter behielt 
und sogar noch ausdehnte, 
eine Wirkung, die sich nur 
aus dem Imponderabilen der 
Persönlichkeit Valentinos er¬ 
klären läBt. Es folgten Ge¬ 
sänge Heinrich Knotcs. der 
aus Troubadour und Siegfrieds 
Tod vortrug. Der Film des 
Abends war der „Sohn des 
Scheik", 



URAUFFÜHRUNG 


HEUTE 

im Rahmen einer Festvorstellung 

DER GENOSSENSCHAFT DEUTSCHER 
BOHNENANGEHÖRIGEN 

9.30 Uhr 

PRIMUS-PALAST 

Potsdamer Straffe 
Jugendliche haben Zutritt! 

AAFA-FILM A.-G. 


Beschlagnahme 

eines Sängerfest¬ 

albums in Wien 

Die Wiener Pressepolizei 
hat über 10 000 Exemplare 
eines Sängcrfcstalbums, das 
der hiesige Verlag Schneider 
& Comp, herausgab, auf An¬ 

trag der Monopolfirma Lcch- 
ncr-Döringwerke, die bekannt¬ 

lich das photographische und 
kiaematographische Alleinaul- 
nahmerccht des Sängcrfcstcs 
erworben hatte, wegen Ver¬ 
letzung des Urheberrechtes, 
während einer Haussuchung 
bei der Firma Schneider be¬ 
schlagnahmt. 

Die diesbezüglichen polizei¬ 
lichen Erhebungen ergaben, 
daß ein gewisser Herr Har- 
baucr, der ein Mitglied d*s 
Festausschusses oder zumin¬ 
dest mit dem Festausschüsse 
in engerer Verbindung ge¬ 
wesen sein soll, seit Monaten 
schon ohne sich um die Mo- 
nopol-c:htc der Firma Lech- 
ncr-Döringwcrkc irgendwie zu 
kümmern. Vorarbeiten für ein 
Album über das Sängerfest ge¬ 
macht Latte. Er lieB — auch 
nach Bekanntmachung des 
Monopols — durch die oben- 
genanrte Firma Bilder von 
der Sä i‘erhalle und vom Fest¬ 
zug a-fnehmen, wobei er bei 
den Vereinen, deren Adressen 
er aus der Festkanzlci sich zu 
verschalten gewußt hatte, eine 
weitgehende Propaganda für 
sein Album betrieb. 

Dummheit schützt 
vor Torheit nicht 

Bei Eröffnung der Passagc- 
lichtspiele, dem neuen Licht¬ 
spielhaus „Unter den Linden“, 
passierte dem Vorführer ein 
kleines Malheur: Er setzte die 
Wochenschau falsch ein, so 
daB die Titel in Spiegelschrift 
erschienen. 

Das ist etwas, was überall 
Vorkommen kann und worüber 
sich kein Mensch aufregt. Nur 
rin kleines Blättchen in der 
FriedrichstraBe, das anschei¬ 
nend nicht weiß, daß die 
Wochenschau mit Titeln me¬ 
chanisch kopiert und ge¬ 
klebt wird, nimmt diese An¬ 
gelegenheit zum Anlaß, der 
Ufa Vorwürfe über schlechte 
Lieferung zu machen. 

Die Passagelichtspiclc haben 
dem Lieferanten inzwischen 
bescheinigt, daß selbstverständ¬ 
lich die Kopie von Anfang an 
in Ordnung gewesen ist. daß 
ein Versehen des Vorführers 
Vorgelegen hat. Das Blätt¬ 
chen aber wird kaum den 
Mut aufbringen, seine lorheit 
cinxugeslehcn, weil es dann 
auch zugeben müßte, daß es 
wieder einmal ohne ledert 
Grund sich zu Angriffci. ver¬ 
leiten ließ, deren Zweck und 
Tendenz genugsam bekannt sind. 




















Die Atelieraufnahmen zu dem Grofefiim 

DORNENWEG EINER FÜRSTIN 

(SCHATTEN DER VERGANGENHEIT) 

WLADIMIR GAIDAROW 

sind soeben beende! 

REGIE: NIKOLAI LARIN 

Bauten C. L Kirmse • Manuskript und künstl. Leitung: Dr. B. Newolin • Kamera: E SchQnemann 

HAUPTROLLEN: 

SUZANNE DELMAS * MARY KID 

FriU Aiberli • Hans Albert • Hedwig Wangel • Emil Rücker! * Karl Platen - Günther Hodank 
Oresl Bilancla • L. Tridentkaja • D. Manko and viele a. m. 

RASPUTIN * GRIGORI CHMARA 

MEMENTO-FILM G. M. B. H. pSK?,. 

SÜ D FILM A. > G. 

Der nächste MEMENTO Gro^film: ZWÖLF RÄUBER 

(Nach dem berühmten Don-Kotaken Lied) 


























































r DAS ÄLTESTE 

FILM-FACH BUTT 

VERLAG SCHERL * BERLIN SW 68 


Wenn man Zcitungsmcldun- 
gen glauben darf, hat der inter- 
nationale Bund der Kino- 
theaterbesitzer noch vor sei¬ 
ner endgültigen Konstitution 


Berlin, den 30. August 1928 


Die Genfer Filmkammer 




plikationen und Auseinander¬ 
setzungen, die dem Film als 
Industrie eher schädlich als 
förderlich sind. 

Vielleicht aber wird dieser 
Antrag der Intcrationalen Ver¬ 
einigung zunächst unter die 
vielen Vorschläge abgelegt, die 
nach Genf gelangen und in den 
Sekretariaten enden, noch che 
sie zu leben begonnen. Das 
wäre vielleicht nicht das 
Schlechteste. Denn es kann 
passieren, daß man mit dem 
'Antrag dieser jungen inter¬ 
nationalen Vereinigung Geister 
ruft, die man nachher nicht 
mehr loswerden kann. 

Es ist vielleicht gut, in die- 


E. A. Duftonts 


JVLoulin Rouge I 


im 

Ufa-Palast 
am Zoo 

eine 2 . Woche | 

verlängert! 




len, weil die Gefahr besteht, 
daß diese Institution, gedacht 
zur Förderung des Weltfilms, 
sich gegen ihn richten könne. 

Man komme uns nicht da¬ 
mit, daß wir den Teufel an 
die Wand malen! Wir wenden 
uns nicht gegen die Theater¬ 
besitzer oder gegen den Bund, 


drücklichst.alle internationalen 
Schritte nur im Einvernehmen 
mit Fabrikation und Verleih 
nicht nur in Deutschland, son¬ 
dern in der Welt zu tun. 

Wir haben auf der Ber¬ 
liner Tagung immer gehört, 
daß die einzelnen Sparten aut 
Gedeih und Verderb miteinan¬ 
der verbunden sind, haben von 
gemeinsamem Vorgehen in 
großen Fragen in Kongreß¬ 
reden und auf Banketten 
gesprochen Vielleicht ent- 














































Heimkehr 

Uraufführung: Gloria-Palast 


Die Weltgeltung des deut¬ 
schen Films ist aufs neue er¬ 
wiesen. Ein Filmwerk ist ge¬ 
boren, das sich würdig den 
größten Schöpfungen der letz¬ 
ten Jahre anreiht, das erneut 
hüben und drüben verkündet, 
daß Berlin eine Stätte ist, die 
der Welt FUmwerke schenkt, 
die weit über Jahr und Tag 
hinaus in der filmischen Welt¬ 
geschichte eine wesentliche 
und entscheidende Rolle 

Wenn man das von dem 

Film der Ufa, der soeben im 

Gloria-Palast zur Urauffüh¬ 
rung gelangt, behauptete, 
braucht man nicht mit beson¬ 
ders prophetischer Gabe aus¬ 
gezeichnet zu sein. Dieses 
Werk des genialen Regisseurs 
Joe May ist bereits für dio 
ganze Welt, Amerika cinge- 
schlossen, verkauft — der 
beste Beweis dafür, daß hier 
etwas Außerordentliches ge¬ 
boten wird 

Dabei gibt man nicht ein 

Ausstattungsstück großen Stils, 
kein Aufgebot der Massen, 
keine artistischen Sensationen, 
sondern ein Kammerspiel, ein 
Drama zwischen drei Men¬ 
schen, ein Stück Psychologie, 
also etwas, das an sich meist 
als filmunwirksam bezeichnet 
wird. 9 

Aber gerade in dieser genia¬ 
len Leistung bei kleinem 
Schauspielerkreis zeigt sich 
die unerhörte Begabung des 
Regisseurs, die glückliche Hand 
der beiden Manuskriptdichter, 
die rein seelische Vorgänge 
durch veräußerlichte Hand¬ 
lung wirksam machen, durch 
kleine Nuancen und Füllsel, in 
deren Beherrschung und Durch¬ 
führung sich das wirklich 
große Talent zeigt. 


Die Handlung lehnt sich an 
die bekannte Novelle von 
Leonhard Frank an. Zwei 
Feldarlilleristen sitzen kriegs¬ 
gefangen tiei in Rußland, wa¬ 
gen die Flucht mit dem Resul¬ 
tat, daß derjenige, der nach 


Hause trieb, ins Bergwerk 
wandert, während der Freund, 
der vielleicht noch ausgehal¬ 
ten hätte, glücklich heimkehrt. 

li er tritt Anna, die Frau, in 
die Handlung, findet sich zu 
dem Jüngeren, Glücklicheren. 
Aber hält immer noch die 
Treue dem angetrauten Mann, 
der irgendwo unter der Erde 
arbeitend und träumend 
scheuchtet. Aber wo ist 
Treue, wenn das Herz spricht? 


Schließlich löst sich der 
Konflikt, als der Ehemann aus 
der Gefangenschaft zurück¬ 
kommt. D : e Liebenden finden 
sich, und das Stiefkind des 
Sckicksa'.s geht hinaus auf die 
See, findet Seelenruhe im Be¬ 
rufe, der an sich die Menschen 
äußerlich unstet und flüchtig 
umhertreiben läßt. 

Nicht einfach, diese Gestal¬ 
tung eines Seelengemäldes im 
Film, das in zwei Stunden 
durch die Welt führt. Beson¬ 
ders, wenn diese Welt be¬ 
schränkt auf Babelsberg in 
märkischem Sand zu bauen istl 

Aber glücklich gelöst und 
wundervoll in der Stimmung 


erfaßt: Das entlegenste Sibi¬ 
rien, die asiatische Wüste, das 
altertümliche Lübeck mit sei¬ 
nen Schiffen, w inkligen Strafen 
und Animierkneipen i nd 
schließlich der Bahnhof eher 
deutschen Großstadt mit sei¬ 
nem mächtig pulsierenden Le¬ 
ben, den man in der unerhört 
feinen Nachtstimmung niemals 
so in natura hätte festhalten 
können wie hier, wo ihn mehr 
als 100 Scheinwerfer bei den 


entscheidenden Szenen durch¬ 
strahlen. 

Ist es nicht eigentlich Ent¬ 
weihung, bei einem solchen 
Werk, das mitreißt, packt und 
innerste Gefühle elementar 
entfesselt, davon zu sprechen, 
das man 6000 qm Sperrholz 
verbrauchte oder 1000 Säcke 
Sand? 

Vielleicht ja. Aber vielleicht 
auch nein. Denn diese 
technische Vervollkommnung, 
sicherlich ein Resultat von 
Pommers amerikanischer Er¬ 
fahrung, war die notwendige 
Voraussetzung, die zur Wir¬ 
kung führte — wie denn über¬ 
haupt der rechte Erfolg dem 
kongenialen Zusammenwirken 


Joe Mays und Pommers zu 
danken ist. Hier, wo die rich¬ 
tigen Persönlichkeiten aufein- 
andertreifen, wird der Begriff 
des künstlerischen Kollektivs, 
sonst meist ein Schlagwort, mit 
Leben erfüliL 

Unter Mays Spielleitung ge¬ 
winnen so Schauspieler wie 
Lars Hanson und Gustav Fröh¬ 
lich Leben. Werden zu Ge¬ 
stalten aus F>eisch und Blut, 
erdgebunden, in der Erde 
wurzelnd. Nicht mehr Schau¬ 
spieler, sondern nur noch 
Menschendarsteller. 

Oder eine Dita Parlo, de 
Hoffnung des deutschen Films, 
eine Frau, die eine über¬ 
raschende Karriere gemacht 
hat und die hier das erstemal 
im Filmbild erscheint. 

Merkv ürdig, wie auch sie 
sich abkehrt vom Typ des 
mondänen Stars, wie sie an¬ 
scheinend Aktrice sein will, 
die hier ihre Wirkung durch 
alles andere erzielt als durch 
das rein Äußerliche. 


Alles getragen von Schmidt- 
Genlners Musik: Illustrative 

Unterstreichung der filmdich- 
tcrischen Absicht, technisch 
fe.n durchgearbeitet, modern 
und auch dynamisch gut wie 

Lobenswert genau so wie 
die Photographie Günther Ril- 
taus, die hier mehr hervor¬ 
gehoben werden muß als 
sonst, weil ein Teil der Stim¬ 
mungen bestimmt durch op¬ 
tische Mittel erzeugt wurde, 
weil manche Wirkung der vir¬ 
tuosen Beherrschung der Ka¬ 
rnern allein zuzuschreiben ist. 

Das Ganze ein starker nach¬ 
haltiger Erfolg — Beifall und 
Jubel des Publikums — ein 
Werk, das Schrittmacher ist 
nicht nur für das Kino über¬ 
haupt, sondern für den deut¬ 
schen Film insbesondere. 

Weil er durch solche Lei¬ 
stungen immer weitere Kreise 
erfaßt und ins Kino zieht und 
weil die Hochachtung der Welt 
vor dieser Arbeit alle film¬ 
politischen Hindernisse zwin¬ 
gend beseitigen muß. 



GUSTAV FRÖHLICH und LARS HANSON 
Phot. Via 


Olaf Fönss jubiliert 


Der bekannte dänische Film¬ 
star und berühmte Schauspieler 
der Wortbühnc feiert sein 25- 
läbrigcs Bühnenjubiläum. Er 
hat in dieser Frist auf dem 
Theater 103 große Rollen 
kreiert und war in 97 Filmen 
als Hauptdarsteller tätig. Den 
größten Teil der Bilder stellte 


die alte Nordisk her; dann 
kam die deutsche Bioskop mit 
Homunkulus", später de Dansk 
Astra-Film, dann Goron. Efa 
und Joe May. Seine letzte 
Leistung war der Lord Roche- 
stcr. den Sternheim in Berlin 
hcrstellte. 

Ein reiches Künsllerlcben, 


das reich an Erfolgen war! 
Ein Künstler, der auch als 
Mensch unzählige Freunde ge¬ 
funden hat und dem in einer 
Publikation, die anläßlich die¬ 
ses Jubiläums erschienen ist, 
die berühmtesten Namen Däne¬ 
marks den Erfolg bescheinigen, 
in der Hoffnung, ihn noch 


lange wirken zu sehen. Von 
Filmschauspielern finden wir 
Frau Betty Nansen. Asla 
Nielsen, dann den berühm¬ 
ten Dichter Knut Hamsun 
unter den Mitarbeitern. 

Das Buch ist reich illustriert 
und im Verlag von B. Nielsen 
jun. in Kopenhagen erschienen. 







durch Gastspiele. Auch in die¬ 
ser Woche war aus Nürnberg 
Francesco Fideli wieder drei 
Tage hier. 

61 Tonfilmpaienie 

in Amerika 

In Washington sind, wie 
„Variety" meldet, bis zur 
Stunde annähernd 6t Vorrich¬ 
tungen für die Reproduktion 
von sprechenden Filmen regi¬ 
striert. 

Hierunter falten Patente, die 
lange Zeit vorher beantragt 
worden sind, ehe noch die 
Verwendung von Tonfilmen 
praktisch verwirklicht wurde. 

Die z. Z. in Amerika erfolg¬ 
reichsten Systeme sind: Mo- 
vietonc, Photophonc, Victor 
und Vitaphone. Western Elec¬ 
tric (Movietone) und General 
Electric (Photophone) verlei¬ 
hen zunächst ihre Einrichtun¬ 
gen nur auf Lizenzbasis. Die 
Kosten von 7500 bis 15 000 
Dollar (je nach der Größe des 
Theaters) für die Installation 
der Einrichtung schließen eine 
Lizenz für die ersten fünf 
Jahre ein. Später können Ver¬ 
kaufs-Arrangements getroffen 
'»erden. 


Ufa - Thcnivr 
Kurfürstendamm 

EIN FELSOM-FILM DER FOX-EUROPA-PRODUKTION 
MANUSKRIPT: M. M. UNGEN und A. BARDOS 

REGIE: GEZA v. BOLVARY 


IVOR NOVELLO ✓ EVELYN HOLT ✓ ERNST VEREBES 
ELISABETH PINAJEFF ✓ IBOLYA SZEKELY 
ARIBERT WASCHER ✓ PAUL OTTO 
JULIUS VON SZOREGHl ✓ PAUL HÖRBIGER 


FOX für Alle? 


Alle für FOX! 


pers gestellten Film ..Ein bes¬ 
serer Herr", dessen derbe Deut, 
lichkeit bei den Zuschauern 
zündend einachlug. 

Uber beide Filme wird in 
unserer Wochenausgabe noch 
näheres gesagt werden. 

Die geschmack¬ 
vollste Reklame 

Die Propagandaabteilung der 
Ufa verwendet eine hübsche 
Kassette, die mit das Ge¬ 
schmackvollste darstell!, was 
auf dem Gebiet der Film- 
Propaganda in der letzten Zeit 
geschaffen ist. Es handelt sich 
um ein Kästchen in Japan¬ 
papier und mit Kupfcrtief- 
druckbildern über jeden Film, 
dem eine kurze Anweisung für 
die Reklame beiliegt. Die Kas¬ 
sette wird nicht nur wegen 
ihres künstlerischen Wertes, 
sondern auch wegen ihrer 
praktischen Verwendbarkeit 
bei allen Ufaspielcn sicherlich 
starken Beifall finden. Die 
Entwürfe der Papiere und 
Titel stammen, wie bei allen 
Ufa-Drucksachen, von R. Feld. 
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